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Abstract  

Veränderungen und Dynamiken im externen Umfeld eines Unternehmens können Chancen bieten 

oder die Zukunftsfähigkeit des Unternehmens gefährden. Insbesondere nichtlineare Entwicklun-

gen lösen zunehmend dynamische Veränderungsprozesse im externen Umfeld aus und stellen 

Unternehmen vor neue Herausforderungen. Nichtlineare Entwicklungen, die beispielsweise durch 

disruptive Trends, neue Technologien, Geschäftsmodelle oder geopolitische Unsicherheiten ent-

stehen, lassen sich allerdings mit konventionellen Prognosemethoden nur schwer vorhersagen. 

Als einer der wichtigsten Industriezweige Deutschlands, sieht sich die Automobilindustrie aktuell 

mit einer mehrdimensionalen Disruption konfrontiert, die sich in den unterschiedlichsten Berei-

chen zeigt, wie etwa im technologischen Fortschritt, in veränderten gesetzlichen Rahmenbedin-

gungen oder auch in neuen Marktgrenzen und Wettbewerbern. Die Industrie befindet sich an ei-

nem Tipping Point, wobei das Festhalten an einem "Weiter-so", das aus geprägten 

Verhaltensweisen der Unternehmen resultiert, den Fortbestand des Unternehmens gefährden 

kann. 

Zur Begegnung dieser Herausforderungen untersucht diese Arbeit das Potential von Tipping 

Points für ein Unternehmen der Automobilindustrie. Dabei legt sie im Vergleich zu anderen Stu-

dien den Fokus explizit auf die ex-ante Antizipation von Tipping Points, um einen Beitrag zur 

Forschung der Strategischen Vorausschau und Früherkennung leisten zu können. Dafür werden 

Tipping Points dynamisch abgebildet, durch die Katastrophentheorie interpretiert, und der Um-

gang des Unternehmens mit Tipping Points durch Berücksichtigung der Punctuated Equilibrium 

Theorie sowie der Disruptionstheorie erschlossen. Zur Untersuchung wird ein exploratives se-

quenzielles Mixed-Methods-Design verwendet. Die Untersuchung erfolgt konkret durch eine em-

pirische qualitative und empirisch quantitative Studie sowie durch eine interdisziplinäre Litera-

turanalyse. Neben der Diskussion der Bedeutung der Teilergebnisse der einzelnen Studien für 

Theorie und Praxis erfolgt am Ende der Arbeit eine Zusammenführung der Ergebnisse auf einer 

Metaebene. 
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1 

1 Motivation 

Zur Einführung in die Thematik wird zunächst die konkrete Problemstellung beschrieben, aus 

welcher der Forschungsbedarf dieser Arbeit resultiert, sowie die Wahl der Automobilindustrie 

über den gegenwärtigen Transformationsdruck und ihrer Bedeutung für den Wirtschaftsstandort 

Deutschland begründet. In Kapitel 1.2 wird der Forschungsfokus definiert, die Zielsetzung dieser 

Arbeit ausgeführt und konkrete Forschungsfragen abgeleitet. Kapitel 1 schließt mit der Beschrei-

bung des Aufbaus der Dissertation. 

1.1 Problemstellung  

Veränderungen und Dynamiken im externen Umfeld eines Unternehmens können Chancen bieten 

oder die Zukunftsfähigkeit des Unternehmens gefährden. Insbesondere nichtlineare Entwicklun-

gen lösen zunehmend dynamische Veränderungsprozesse im externen Umfeld aus und stellen 

Unternehmen vor neue Herausforderungen.1 Folglich steigt die Notwendigkeit für Unternehmen, 

ihr Umfeld systematisch zu analysieren und Veränderungen frühzeitig zu antizipieren.2 Nichtli-

neare Entwicklungen, die beispielsweise durch disruptive Trends, neue Technologien, Geschäfts-

modelle oder geopolitische Unsicherheiten entstehen, lassen sich allerdings mit konventionellen 

Prognosemethoden nur schwer vorhersagen.3 

Besonders betroffen ist dabei die Automobilindustrie, die mit einem Gesamtumsatzvolumen von 

435,3 Milliarden Euro in 2019 und mit 833.000 direkt beschäftigten Personen zu den wichtigsten 

Industriezweigen Deutschlands zählt.4 Die Ausgaben der deutschen Automobilhersteller für die 

Forschung und Entwicklung lagen dabei allein im Jahr 2018 bei 25,5 Milliarden Euro, was in 

etwa einem Drittel aller globalen F&E-Ausgaben in der Industrie entspricht.5 Die Automobilin-

dustrie als Ganzes ist allerdings einem fundamentalen Wandel ausgesetzt, beginnend mit dem 

Vertrauensverlust der Kunden, u.a. als Reaktion auf das Diesel-Gate, über ausgeübten Konkur-

renzdruck asiatischer Märkte und das Eintreten neuer Wettbewerber, bis hin zu disruptiven Me-

gatrends6, die nicht nur den Mobilitätssektor nachhaltig verändern werden.7 Hinzu kommt die 

 

1 Vgl. Mendonça et al. 2012. 
2 Vgl. Rohrbeck und Bade 2012. 
3 Vgl. Mendonça et al. 2012; Huber et al. 2023. 
4 Vgl. GTAI 2020, S. 6; BMWI 2020a. 
5 Vgl. GTAI 2020, S. 8; Bormann et al. 2018, S. 9. 
6 Trends werden bspw. von Innovationen ausgelöst und haben Auswirkungen auf die Gesellschaft als Ganzes. Die 

Geschwindigkeit des Wandels wird je nach Perspektive als vergleichsweise schnell oder langsam wahrgenommen. 

Sie lassen sich anhand ihrer Dauer, Ausmaß, Evolutionspfad oder Struktur analysieren und sind nicht von einzel-

nen Akteuren in ihrer Wirkrichtung und Intensität steuerbar. Ein Megatrend zeichnet sich dadurch aus, dass er 

über Generationen hinweg wirkt und komplexe Beziehungen zwischen einer Vielzahl an Faktoren beschreibt (vgl. 

Saritas und Smith 2011, S. 293). 
7 Vgl. KPMG 2020, S. 17; McKinsey&Company 2019, S. 6. 
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politisch auferlegte CO²-Reduktion im Transportmittelsektor zur Bekämpfung bzw. Verlangsa-

mung des Klimawandels, die gleichermaßen Druck auf Automobilbauer und Zulieferer ausübt. 

Dabei steht vor allem die Zulieferlandschaft mit ihren klein- und mittelständischen Unternehmen 

in Folge der Elektrifizierung des Antriebstrangs, aufgrund obsolet werdender Geschäftsmodelle 

und Produkte, unter enormem Handlungsdruck.8 Neben all diesen treibenden Faktoren, beschleu-

nigen zuletzt auch Liquiditätsengpässe sowie ausbleibende Investitionen in Innovationen und zu-

kunftsfähige Geschäftsfelder, als Folgen der Corona-Pandemie in den Jahren 2020 bis 2022 den 

langfristigen Strukturwandel der Branche.9 Die Automobilindustrie wird demnach mit einer 

mehrdimensionalen Disruption10 des Mobilitätssektors konfrontiert, die sich in den Bereichen 

Ressourcenverfügbarkeit, Investitionen, öffentliche Subventionen, gesetzliche Vorschriften und 

Vorgaben, technologischer Fortschritt, Geschäftsmodelle und zuletzt in Marktgrenzen manifes-

tiert.11 Der Erfolgskurs der Automobilindustrie wird dabei von der Kombination zweier revoluti-

onären Kräfte - den disruptiven Megatrends und der neuen Dynamik, die über die traditionellen 

Gruppen an Akteuren und Regionen hinausgeht - herausgefordert, die letztlich die Industrie ver-

ändern werden. Die Industrie befindet sich an einem sog. Tipping Point (dt. Kipppunkt, nachfol-

gend abgekürzt mit TP) zu einer neuen, qualitativ andersartigen Ausgestaltung der Industrie.12 

Zur Aufrechterhaltung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit und der Innovationsführer-

schaft, als "zentrale Säule für den weltweiten Erfolg der deutschen Automobilindustrie"13, bedarf 

es daher dem Aufbrechen etablierter Strukturen und Prozesse und dem Überwinden unterneh-

mensinterner Trägheitskräfte, um die einzelnen Unternehmen im Sinne einer organisationalen 

Transformation zielgerichtet in Innovations- und Zukunftsszenarien überführen zu können.14 

1.2 Forschungsfokus und Zielsetzung 

Aus der skizzierten praktischen Problemstellung aus Kapitel 1.1 ergibt sich die Notwendigkeit 

zur Untersuchung des Verständnisses und der Bedeutung des Konzepts des TP im Kontext der 

 

8 Vgl. Deloitte 2020, S. 3. 
9 Vgl. BMWI 2020b, S. 2. Als Reaktion auf den Strukturwandel diskutierte der Transformationsdialog Automobil-

wirtschaft unter Leitung des Bundeswirtschaftsministeriums zusammen mit Akteuren aller bundesweit betroffenen 

Regionen in Regionaldialogen über die langfristigen Auswirkungen des Strukturwandels und hat dabei "als nach 

vorne gerichteter Prozess [...] nicht [...] die Bewahrung bestehender Strukturen, sondern [...] die Nutzung der mit 

der Transformation der Automobilindustrie verbundenen Chancen" zum Ziel (vgl. BMWI 2020c, 2020a, S. 11). 
10 Disruption wird an dieser Stelle in seiner allgemeinsprachlichen Bedeutung verwendet, wobei Disruption als Er-

eignis verstanden wird, das etwas (hier Unternehmen der Automobilindustrie) davon abhält, auf gewohnte Weise 

(z.B. Investitions- und Ressourcenentscheidungen und Handlungen eines Unternehmens) fortzufahren (vgl. 

Oxford Learner's Dictionaries 2023). Im weiteren Verlauf der Arbeit (vgl. v.a. Kapitel 3.4) wird der Begriff der 

Disruption entsprechend seinem theoretischen Verständnis nach Christensen (1997) verwendet (vgl. Christensen 

1997). Hierbei wird Disruption als Phänomen verstanden, dass dann auftritt, wenn erfolgreiche etablierte Unter-

nehmen aufgrund eines Festhaltens an bisherigen Praktiken und Entscheidungen scheitern (vgl. Gans 2016, S. 8f.). 

Disruptive Ereignisse können, vereinfacht ausgedrückt, durch den Markteintritt neuer Produkte oder Technologien 

ausgelöst werden, die erfolgreiche Unternehmen in ihrem bisherigen Handeln und Wirtschaften herausfordern 

(ebd.).  
11 Vgl. McKinsey&Company 2019, S. 11. 
12 Ebd., S. 8. 
13 Vgl. BMWI 2020a. 
14 Vgl. Besson und Rowe 2012, S. 105. 
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Automobilindustrie. Denn das Konzept, das im Kern beschreibt mit welchem Verlauf und durch 

welche Mechanismen ein bisheriges System relativ abrupt in einen neuen, andersartigen System-

zustand „kippt“, wird oftmals nur als Metapher zur Beschreibung eines bevorstehenden System-

kipppunkts verwendet. Dabei stellt zum einen genau die ex-ante Antizipation von TPs eine For-

schungslücke dar, da nur wenig sichtbare Anzeichen im beobachtbaren Zustand eines Systems 

auf ein Kippen hinweisen.15 Zum anderen sind die TP-Konzepte in unterschiedlichen Forschungs-

feldern durchaus gut erforscht, wurden aber bisher noch nicht gemeinsam betrachtet und einander 

gegenübergestellt.16 Obgleich sich die Ansätze auf unterschiedliche Systeme beziehen oder un-

terschiedliche Ebenen in den Blick nehmen, weisen sie doch Gemeinsamkeiten in den, für das 

Kippen eines Systems verantwortlichen Dynamiken auf, was eine Gegenüberstellung der unter-

schiedlichen Ansätze und Konzepte legitimiert.   

Daher ist das Ziel dieser Arbeit, TPs dynamisch abzubilden, diese theoretisch mithilfe der Kata-

strophentheorie zu interpretieren und den Umgang mit TPs für ein Unternehmen der Automobil-

industrie durch Hinzunahme der Punctuated Equilibrium Theorie sowie der Disruptionstheorie zu 

erschließen. Wirkzusammenhänge und Kausalbeziehungen eines TPs im unternehmerischen 

Kontext werden dafür unter Berücksichtigung der zeitlichen Dimension evidenzbasiert analysiert. 

Mit dem methodischen und strategischen Wissen über die frühzeitige Antizipation von bereits 

kleinen aufkommenden Veränderungen aus dem Forschungsfeld der Strategischen Vorausschau 

und der Frühaufklärung, soll ein Beitrag zur Schließung der Forschungslücke geleistet werden. 

Dadurch können anschließend zur Schaffung eines nachhaltigen Wettbewerbsvorteils Handlungs-

strategien für die Begegnung und Nutzung von Tipping Points abgeleitet werden.  

Der zentrale Untersuchungsgegenstand stellt demnach das Phänomen TP und seine Bedeutung 

für das Unternehmen dar. Die übergeordnete Forschungsfrage lautet somit: 

Welches Potenzial haben Tipping Points für das Unternehmen? 

Der Forschungsfrage ordnen sich strukturierenden Forschungsfragen unter, um das Forschungs-

ziel erreichen zu können. 

1. Anhand welcher Variablen und ihrer Wirkzusammenhänge können Tipping Points 

(frühzeitig) erkannt werden? (what; why17)  

2. Wie werden Tipping Points im Unternehmen aufgenommen? (how) 

3. Wie können Tipping Points genutzt werden, um das Unternehmen zielgerichtet zu 

transformieren? (why & who/ where/ when) 

 

15 Vgl. Bury et al. 2020; Milkoreit et al. 2018. 
16 Vgl. Lenton et al. 2012. 
17 Dem Anspruch an einen theoretischen Beitrag folgend, sollen die vier, dafür erforderlichen Bausteine (what, how, 

why und who/ where/ when) an entsprechender Stelle in der Arbeit über die strukturierenden Fragen (teilweise) 

beantwortet werden (vgl. Whetten 1989). 
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Aufgrund der heterogenen und vielfältigen Forschung zu TP wird ein explorativer Forschungsan-

satz verfolgt. Aufgrund der Interdisziplinarität des Phänomen TP wird zur Erarbeitung von Me-

thoden- und Verfahrensempfehlungen zur Früherkennung von TP, werden aktuelle Antizipations-

ansätze mithilfe einer interdisziplinären systematische Literaturanalyse aufgearbeitet. Der 

Untersuchungsfall für die empirischen Untersuchungen stellt ein Innovationscluster eines deut-

schen OEMs dar. Es wird eine Einzelfallstudie unter Verwendung eine Mixed-Methods-Ansatzes 

durchgeführt. Die qualitative Studie verfolgt dabei das Ziel die Wirkzusammenhänge und Vari-

ablen, die für einen TP im Kontext der Automobilindustrie von Bedeutung sind, mithilfe semi-

strukturierter Experten- und Expertinneninterviews zu erheben. Einem zyklischen Forschungs-

prozess folgend, werden die Ergebnisse in die herangezogenen Theorien eingebettet und Hypo-

thesen zur Prüfung in der anschließenden quantitativen Studie abgeleitet.  

1.3 Aufbau der Arbeit 

Nach der Darlegung der Motivation, des Forschungsfokus und des Forschungsansatzes der Dis-

sertation in Kapitel 1, erfolgt in Kapitel 2.1 die Abgrenzung des Begriffs des TPs und der unter-

schiedlichen Forschungsrichtungen sowie in Kapitel 2.2 die Herleitung des zugrunde gelegten 

Verständnisses des Unternehmensverhaltens. In diesem Kontext wird auch das Konzept der Dy-

namic Capabilities eingeführt und dessen Bedeutung für die Beantwortung der Forschungsfragen 

herausgearbeitet (vgl. Kapitel 2.2.2). Abschließend wird in Kapitel 2.3 der Forschungsbedarf zur 

frühzeitigen Antizipation von TPs für das Forschungsfeld der Strategischen Vorausschau abge-

leitet sowie die Konzepte der schwachen Signale und der Mikrotrends eingeführt (vgl. Kapitel 

2.3.3). Die beiden Konzepte werden im späteren Verlauf der Arbeit u.a. für die Schlussfolgerung 

von methodischen Empfehlungen zur Früherkennung von TPs herangezogen (vgl. Kapitel 5.4.2).   

Die theoretischen Grundlagen der Dissertation werden in Kapitel 3 adressiert. Dabei wird zu-

nächst die Systemtheorie allgemein eingeführt und die Implikationen dieser für die Erhebungen 

formuliert (vgl. Kapitel 3.1). Danach erfolgt eine Konkretisierung des Untersuchungsgegenstands 

mithilfe der Katastrophentheorie (vgl. Kapitel 3.2). Dem folgt eine Auseinandersetzung mit der 

Theorie des Punctuated Equilibriums in Kapitel 3.3. Die Theorie beschreibt das Verhalten eines 

Unternehmens im Zeitverlauf und wird zur Erklärung des Unternehmensverhaltens vor und nach 

einem "tipping" des Systems verwendet. Zuletzt wird in Kapitel 3.4 die aktuelle Debatte um die 

Disuptionstheorie nach Christensen (1997) thematisiert, um die identifizierten Kausalzusammen-

hänge der qualitativen Studie interpretieren zu können.18 Ausgehend von der dargelegten Diskus-

sion zur Disruptionstheorie sowie der Interpretation der Punctuated Equilibrium Theorie in den 

Politikwissenschaften, wird das in dieser Arbeit herangezogene Punctuated Equilibrium Modell 

der organisationalen Transformation nach Romanelli und Tushman (1985) um eine individuelle 

 

18 Vgl. Christensen 1997. 
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Komponente erweitert.19 Das dafür verwendete Konzept der Aufmerksamkeit wird im Rahmen 

von Kapitel 3.4 erläutert.  

In Kapitel 4 wird anlehnend an das Zwiebelmodell des Forschungsprozesses von Saunders et al. 

(2019) eine wissenschaftstheoretische Einordung vollzogen (4.1), die Forschungsmethodologie 

vor dem Vergleich unterschiedlicher Forschungsarten verargumentiert (4.2) sowie die resultie-

rende Forschungsstrategie (4.3) und die gewählten Methoden der Datenerhebung (4.4) darge-

legt.20 Das Kapitel schließt mit dem resultierenden Forschungsdesign (vgl. Kapitel 4.5).  

In Kapitel 5 werden das Ziel der interdisziplinären Literaturanalyse zur frühzeitigen Antizipation 

von TP (vgl. Kapitel 5.1), die angewandte Suchstrategie (5.2) und die Ergebnisse der Analyse 

thematisch nach den jeweils identifizierten Forschungsdisziplinen präsentiert (5.3). Die Güte der 

Untersuchung wird zusammen mit der Vorstellung der Ergebnisse in Kapitel 5.4 thematisiert. Die 

Überlegungen zur Konzeption der qualitativen Studie sowie zu deren Auswertung werden in Ka-

pitel 6 behandelt. Zu Beginn erfolgt eine Beschreibung des Falls und der Auswahl der Expertin-

nen und Experten (vgl. Kapitel 6.1). Nach der Darlegung der Interviewleitfadenentwicklung in 

Kapitel 6.2, werden in Kapitel 6.3 die verwendeten Analysemethoden vorgestellt und simultan 

angewandt. Die Ergebnisse der Studie werden in Kapitel 6.4 eruiert und die Gütekriterien der 

Erhebung diskutiert. Als Übergang zur sequenziell nachgelagerten quantitativen Studie, werden 

die Ergebnisse der qualitativen Studie in den theoretischen Kontext eingebettet, neue Erkennt-

nisse herausgearbeitet, die angestellten Thesen aus Kapitel 1 in Kapitel 6.5.3 spezifiziert und 

Schlussfolgerungen im Zwischenfazit gezogen (vgl. Kapitel 6.6). Bevor das Hypothesenmodell, 

dass unter anderem aus den Ergebnissen der qualitativen Studie resultiert, in Kapitel 7.2 präsen-

tiert wird, wird das Studienziel und das Design begründet (7.1). Die Herleitung des verwendeten 

Fragebogens und der herangezogenen Messgrößen erfolgt ebenfalls in Kapitel 7.2. Vor der Er-

läuterung der deskriptiven und induktiven Ergebnisse der Studie in Kapitel 7.4, werden die 

Schritte der Datenaufbereitung, die Umstände der Datenerhebung und das Samplingverfahren be-

schrieben (vgl. Kapitel 7.3). Die Güte der Forschung (vgl. Kapitel 7.4.3) wird zusammen mit der 

Vorstellung der Ergebnisse thematisiert. Eine Interpretation der Ergebnisse sowie auch eine kri-

tische Auseinandersetzung mit der Verallgemeinerung dieser findet sich in Kapitel 7.5.  

Die Ergebnisse des Mixed-Methods-Designs werden im Rahmen der Schlussbetrachtung in Ka-

pitel 8.1 zusammengeführt und Limitationen der eigenen Forschung erörtert (8.2). Neben dem 

Herausstellen des theoretischen Beitrags der Dissertation werden Implikationen für die Forschung 

sowie auch für die Praxis (vgl. Kapitel 8.3 und 8.4) aus den gewonnenen Erkenntnissen aufge-

zeigt. Die Kapitel zwei bis sieben beinhalten jeweils am Ende des Kapitels ein Zwischenfazit (vgl. 

Kapital 2.4, 3.5, 4.5, 5.5, 6.6 und 7.6), das die wichtigsten Erkenntnisse hinsichtlich der zu beant-

wortenden Forschungsfragen, des angewandten Vorgehens und des Forschungsfokus zusammen-

fasst.  

 

19 Vgl. Tushman und Romanelli 1985. 
20 Vgl. Saunders et al. 2019. 
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2 Literaturübersicht 

Die im Vorfeld zur empirischen Erhebung gesichtete Literatur wird in den folgenden Unterkapi-

teln diskutiert. Dabei werden erste Thesen zur Exploration von TP im Unternehmenskontext ab-

geleitet, die in einem nächsten Schritt durch die qualitative Studie evaluiert werden.  

Die Inhalte von Kapitel 2.1.1 sowie 2.1.2 wurden z.T. von Huber und Weissenberger-Eibl (2021) 

und Huber et al. (2023) im Rahmen von Konferenzbeiträgen veröffentlicht.21  

2.1 Tipping Points  

Bevor zu unterscheidende TP-Konzeptionen in Kapitel 2.1.2 vorgestellt werden, wird zunächst 

auf den Ursprung und die Entwicklung des Konzepts eingegangen und eine für die Arbeit geltende 

Definition abgeleitet. 

2.1.1 Interdisziplinäre Literaturübersicht 

Das Konzept des TP hat seinen Ursprung in der Chemie und Mathematik, in denen TP als quali-

tative Veränderung in einem System mathematisch als Bifurkation beschrieben werden. Als Bi-

furkation wird hierbei eine plötzliche qualitative oder topologische Änderung des Verhaltens ei-

nes Systems verstanden, dass durch kleine gleichmäßige Änderungen eines oder mehrere 

Parameter bewirkt wird.22 Erst später wurde das Konzept der TP auch in den Sozialwissenschaf-

ten23 zur Beschreibung von sozialem Wandel (wieder)entdeckt, die sich dazu auch anderer Be-

grifflichkeiten bedienten. Sie sprachen etwa von sog. tresholds (dt. Schwellenwerte) oder von 

einem Punctuated Equilibrium (dt. punktiertes Gleichgewicht). Dabei verwendeten sie zur Be-

schreibung nicht die Bifurkationstheorie aus den Geistes- und Naturwissenschaften, sondern ent-

wickelten entweder eigene mathematische Modelle, oder zogen das Konzept des TP als Metapher 

heran.24 

Populärwissenschaftliche Bekanntheit erlangte das Konzept insbesondere durch die Aufarbeitung 

des Prinzips in Malcolm Gladwells Buch The Tipping point: How little things can make a big 

 

21 Vgl. Huber und Weissenberger-Eibl 2021; Huber et al. 2023. 
22 Vgl. Lenton 2013, S. 5. 
23 Vgl. bspw. Grodzins (1957) hinsichtlich rassistischer Segregation in Wohngebieten oder auch Granovetter (1978), 

der den Begriff threshold zur Beschreibung von Unterschieden bei der individuellen Entscheidung an einem kol-

lektiven Verhalten teilzunehmen beschreibt; Baumgartner und Jones (1993) verwendeten den Begriff Punctuated 

Equilibrium zur Erklärung von langen Perioden politischer Stabilität, die von dramatischen Momenten des Wan-

dels unterbrochen werden. 
24 Vgl. Milkoreit et al. 2018, S. 2ff. 
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difference. Gladwell proklamiert darin drei Faktoren, die seiner Meinung nach darüber entschei-

den, ob von einer kleinen Gruppe an Menschen eine sog. soziale Pandemie ausgelöst wird und es 

somit zum Kippen des Systems kommt: das Gesetz der Wenigen (law of the few), der Stickiness-

Faktor und die Macht, die von den Umständen ausgeht (power of context).25 Gladwells (Erfolgs-

) Faktoren basieren auf einem epidemischen Verständnis sozialer Veränderungsprozesse. Wenn-

gleich er von Kritikern beschuldigt wurde, Binsenweisheiten zu unterbreiten, fand sein Konzept 

dennoch bei Managementkoryphäen, wie etwa Henry Mintzberg, W. Chan Kim oder Renée 

Mauborgne, Anklang.26 Die beiden letzteren verfassten eine Fallstudie zur Verbrechensbekämp-

fung in New York und prägten damit den Begriff des Tipping Point Leaderships, der davon aus-

geht, dass für einen strategischen Change-Prozess nicht die breite Masse bespielt werden sollte, 

sondern die Extreme, d.h. Menschen, Handlungen und Aktivitäten, die einen überproportionalen 

Einfluss auf die Performance einer Institution ausüben.27 Das Erreichen eines anderen Systemzu-

stands, lässt die Überlegung zu, dass TP für Systemveränderungen im Sinne einer organisationa-

len Transformation genutzt werden könnten. Daraus lässt sich die folgende These ableiten: 

Tipping Points können für eine kollektive Verhaltensänderung genutzt werden und können 

somit Multiplikator organisationaler Transformation sein. 

Neben Gladwell, der den Begriff vor allem der breiten Öffentlichkeit bekannt machte, hat auch 

die sozio-ökologische Systemforschung insbesondere im Bereich der Klimaforschung zur Ver-

breitung und Diversifikation der Begrifflichkeit in den 2010er-Jahren beigetragen.28 Aufgrund 

der breiten Anwendung des Begriffs in den Natur- und Sozialwissenschaften und der damit ein-

hergehenden Vernachlässigung möglicher Unterschiede in den unterschiedlichen Kippverhalten, 

bedarf es Klassifizierungskriterien und einer allgemeingültigen Definition. Die Definition sollte 

dabei interdisziplinäre Gültigkeit besitzen, sich aber gleichzeitig von Phänomenen, die fälschli-

cherweise mit der gleichen Begrifflichkeit beschrieben werden, abgrenzen.29 Wegen der zugrun-

deliegenden umfangreichen, interdisziplinären Datenbasis und dem allgemeinen, aber klaren 

Charakter der folgenden Definition von Milkoreit et al. (2018), wird diese zur Beschreibung eines 

TP für die Arbeit herangezogen:  

"[A] Tipping point is a threshold at which small quantitative changes in the 

system trigger a non-linear change process that is driven by system-internal 

feedback mechanisms and inevitably leads to a qualitatively different state 

of the system, which is often irreversible."30 

Eine Verwendung des Begriffs ist dabei nur dann zulässig, wenn die vier Charakteristika  

 

25 Vgl. Gladwell 2000, S. 30ff. 
26 Vgl. Russell-Walling 2011, S. 183. 
27 Vgl. Kim und Mauborgne 2003; Russell-Walling 2011, S. 183. 
28 Vgl. Milkoreit 2023; Otto et al. 2020, S. 2355; Milkoreit et al. 2018. 
29 Vgl. Milkoreit et al. 2018, S. 3; Brohmann und David 2015.  
30 Milkoreit et al. 2018, S. 11. 
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• multiple stabile Zustände,  

• nichtlinearer Wandel,  

• Feedback als treibender Mechanismus und  

• begrenzte Unumkehrbarkeit  

für den zu untersuchenden Sachverhalt vorliegen.31 Unter der Voraussetzung, dass ein TP aktiv 

durch quantitative Veränderungen im System herbeigeführt werden kann, kann der dadurch aus-

gelöste nichtlineare Verlauf Wandlungsprozesse im Unternehmen gezielt vorantreiben.32 Diese 

Überlegung führt zu der folgenden These: 

Tipping Points stellen günstige Zeitpunkte der Systemveränderung dar. 

2.1.2 Forschungsrichtungen und Konzeptionsunterscheidungen 

Allgemein lassen sich zwei Forschungsrichtungen in der TP-Literatur unterscheiden. Die For-

schung zum Klimasystem setzt sich mit eher unbeabsichtigten Veränderungen auseinander, wo-

hingegen sich die Forschung zu sozialem Wandel oder die sozio-ökologische Systemforschung 

intendiertem Wandel widmet. Letztere gehen von der Annahme aus, dass über die Dynamiken in 

einem System dieses bewusst von einem Zustand weg oder zu einem wünschenswerten Zustand 

hinbewegt werden kann.33  

Eine weitere Unterscheidung in der TP-Forschung bezieht sich auf den Einfluss einer Systemva-

riablen oder eines Parameters. Lamberson und Page (2011) unterscheiden dabei zwischen direk-

ten Tips und kontextuellen Tips, die wiederum direkte Tips auslösen können.34 Der Unterschied 

besteht den Autoren nach darin, dass direkte Tips eine graduelle Veränderung des Wertes einer 

Variable zu einem diskontinuierlichen Wertesprung in der gleichen Variable führt. Kontextuelle 

Tips treten demgegenüber dann auf, wenn eine graduelle Wertveränderung einer Variable zu einer 

sprunghaften Veränderung in einer anderen Variable führt. Darüber hinaus existieren Tipping 

Points, die das Verhalten eines Systems verändern, und solche, die dies nicht tun.  

Eine Klassifizierungslogik, die vor allem in mathematischen Modellen und Simulationen verwen-

det wird, unterscheidet drei Arten von kritischen Übergängen für Systeme mit mehreren stabilen 

Zuständen. Bifurkationsinduziertes Kippen (sog. bifurcation-induced tipping) tritt dann auf, wenn 

ein bestimmter Parameter einen kritischen Schwellenwert erreicht und dadurch einen katastro-

phenhaften, abrupten und irreversiblen Wandel des Systemzustands auslöst.35 Rauschinduziertes 

 

31 Eine explizite Diskussion findet für diese Arbeit im Zusammenhang mit der Vorstellung der qualitativen Studie 

statt (vgl. Kapitel 6.1.1). 
32 Vgl. Otto et al. 2020. Die Autoren bedienten sich für ihre empirische Studie Interventionselementen. 
33 Vgl. Card et al. 2008; Chapin et al. 2010; Moore et al. 2018; Moser und Dilling 2007; Spaiser et al. 2018. 
34 Vgl. Lamberson und Page 2012, S. 175. 
35 Vgl. Ritchie et al. 2022; Lenton 2013, S. 4. 
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Kippen (sog. noise-induced tipping) ist hingegen das Resultat einer kurzfristigen internen Varia-

bilität des Systems ohne eine Änderung äußerer Bedingungen.36 Zuletzt können auch externe Sys-

temparameter, die sich schnell genug ändern, aber nicht sofort einen kritischen Schwellenwert 

erreichen, zu einem rateninduzierten Kippen führen. Diese neue Klasse an TP ist insbesondere 

für die Forschung zum Klimawandel, zum Zusammenbruch von Ökosystemen sowie auch zur 

Resilienz von menschlichen Systemen von Bedeutung.37 Die Kippmechanismen schließen sich 

dabei nicht gegenseitig aus und können auch in Kombination auftreten.38  

Aus den Ausführungen zu den unterschiedlichen TP Arten lassen sich bei näherer Betrachtung 

u.a. eine gewisse konzeptionelle Nähe zu den Konzepten der schwachen Signale und Mikrotrends 

identifizieren, z.B. in Bezug auf das Vorhandensein von Rauschen.39 Obgleich in der TP-For-

schung strukturelle oder statistische Ansätzen in Abhängigkeit der Art des Tipping zur Antizipa-

tion von TP als vielversprechend gelten, könnten neue, alternative Ansätze, die das Forschungs-

feld der Strategischen Vorausschau hervorgebracht haben ebenfalls erfolgsversprechend sein. Vor 

allem für Unternehmen, die bereits Maßnahmen und Instrumente zur Früherkennung von schwa-

chen Signalen und Trends in ihre internen Prozesse integriert haben, wäre eine Erweiterung um 

Ansätze zur Erkennung von TP in der Automobilbranche reizvoll. Dies führt zu einer weiteren 

These, die durch die erhobenen Daten in der qualitativen Studie gestützt werden soll:  

Tipping Points können mithilfe der Strategien und Methoden der Strategischen Voraus-

schau frühzeitig erkannt werden.  

2.2 Unternehmensverhalten 

Zur Begründung der in der Dissertation verwendeten Verhaltenstheorie, wird der vorausgegan-

gene Auseinandersetzungsprozess mit der Fülle an existenten Theorien und Schulen in diesem 

Unterkapitel dargelegt. In Kapitel 2.2.2 wird die Verwobenheit gegenwärtiger Organisationsthe-

orien zur Erschließung eines dynamischen Theorieansatzes herausgestellt.  

2.2.1 Vielfältigkeit der Zugänge  

Bei einer ersten Auseinandersetzung mit der englischsprachigen Literatur zur Erschließung des-

sen, was unter "Unternehmensverhalten" eigentlich verstanden wird, kristallisiert sich bei wort-

getreuer Übersetzung40 zunächst das Forschungsfeld41 des organizational behaviors heraus. Das 

 

36 Vgl. Lenton 2013, S. 4. 
37 Vgl. Ritchie et al. 2022. 
38 Vgl. Ashwin et al. 2012. 
39 siehe Kapitel 2.3.3. 
40 Ausgangspunkt der Literaturrecherche bildeten die englischen Übersetzungen "organizational behavior", "organi-

sational behaviour", "corporate behavior", "corporate behaviour" und "firm behavior" bzw. "firm behaviour".  
41 Es könnte auch argumentiert werden, dass Organizational Behavior ein Teilbereich unter einem größeren diszip-

linären Dach darstellt, wie etwa den Organisationswissenschaften.  
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interdisziplinäre Forschungsfeld hat sich in den späten 1940er Jahren aus der Psychologie, der 

Soziologie, den Politikwissenschaft und der Volkswirtschaft heraus entwickelt, obgleich es pri-

mär mit der Wissenschaftsdisziplin der Psychologie in Verbindung gebracht wird.42 In seinem 

Ursprung hat sich das Forschungsfeld vorrangig mit dem Verhalten und den Einstellungen von 

Individuen und Gruppen innerhalb von Unternehmen beschäftigt und weniger mit organisationa-

len Aspekten, weshalb es oftmals synonym zu dem heute verwendeten Begriff des Micro orga-

nizational behavior verwendet wurde.43 Neben dem Micro organizational behavior lassen sich 

zwei weitere abzugrenzende Subfelder unterscheiden: Meso organizational behavior und Macro 

organziational behavior.44 Der Begriff des organizational behaviors wird zuweilen auch syno-

nym zum Begriff der corporate oder organizational culture verwendet.45 Eine Abgrenzung ist 

hierbei dennoch empfehlenswert, da unter Unternehmenskultur46 die Normen verstanden werden, 

die eine Arbeitsgruppe oder Organisation charakterisieren, wohingegen organisational behavior 

als wissenschaftliche Untersuchung der Unternehmenskultur, der Organisationsstruktur und der 

organisationalen Prozesse verstanden werden kann.47 

Organisationswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler haben ebenfalls Theorien entwickelt, die 

das Verhalten eines Unternehmens beschreiben. Die Theorien lassen sich dabei unter anderem 

nach dem Unternehmensverhalten in stabilem und instabilem Umfeld unterscheiden.48 Bei den 

Organisationstheoretiker und -theoretikerinnen bekommen zudem dynamische Theorien, die eine 

Zeitdimension berücksichtigen, zunehmend mehr Aufmerksamkeit, da dadurch bspw. die Ent-

wicklung organisationaler Phänomene über die Zeit erklärt werden können.49 Die Berücksichti-

gung der Zeitdimension geschieht dabei zunehmend durch entsprechende Forschungsdesigns, die 

eine Einbeziehung der Zeitdimension zulassen, und weniger durch die Durchführung von Längs-

schnittstudien (sog. longitudinal research). Wenngleich dynamische Theorien per se nichts neues 

in diesen Forschungsfeldern sind, wird der Trend insbesondere durch den zunehmenden Zugang 

zu einem kontinuierlichen Strom an Daten aktuell weiter voran getrieben.50 Ähnliche Überlegung 

wurde auch im Strategischen Management angestellt: Die dort prominenten Theorien und Para-

digmen zur Erklärung von Wettbewerbsvorteilen sind vorrangig statischer Natur, die dem immer 

komplexer werdenden Wettbewerb, der hohen Geschwindigkeit und der steigenden Unvorherseh-

barkeit von Wandel nicht mehr gerecht werden.51 Weiter erkennt die gegenwärtige Literatur an, 

 

42 Vgl. Schneider 1985, S. 574f. 
43 Vgl. Heath und Sitkin 2001, S. 44. 
44 Vgl. Wagner und Hollenbeck 2010, S. 5f. 
45 Vgl. Chatman und O’Reilly 2016, S. 214. 
46 Dem Werk von Schein (1985) folgend lässt sich Kultur auf drei grundlegenden Ebenen konzeptualisieren: Grund-

annahmen und Überzeugungen, Normen und Werte sowie kulturelle Artifakte. 
47 Vgl. Chatman und O'Reilly 2016; Schein 2010; Zou et al. 2009, zitiert nach Canning et al. 2019, S. 1. 
48 Vgl. van Mossel et al. 2018, S. 48f. 
49 Die Berücksichtung der Zeitdimension geschieht dabei zunehmend durch entsprechende Forschungsdesigns, die 

eine Einbeziehung der Zeitdimension zulassen, und weniger durch die Durchführung von Längsschnittstudien 

(sog. longitudinal research). 
50 Vgl. Van de Ven und Huber 1990; Porter 1991; Luciano et al. 2018, zitiert nach vgl. Gooyert 2019, S. 654. 
51 Vgl. D'Aveni et al. 2010, S. 1383 Das Paper ist Teil eines Special Issues, das sich insbesondere für dynamische 

Theorien im Strategischen Management ausgesprochen hat. 
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dass Organisationen sowohl inkrementelle, exploitative Veränderungen, als auch radikale, explo-

rative Veränderungen vornehmen müssen, um langfristig überleben zu können.52 Das Modell des 

Punctuated Equilibriums (vgl. Kapitel 3.3), das als Modus der Anpassung von Organisationen 

herangezogen wird, geht dabei davon aus, dass eine Phase der relativen Stabilität von gelegentli-

chen, radikalen Veränderungen durchbrochen wird. Bisher sind die Mechanismen und die Auslö-

ser dieses Musters noch weitgehend unklar. Die Wissenschaft hat zudem vorrangig die Konse-

quenzen gelegentlicher, radikaler Veränderungen für verschiedene Systeme erforscht.53 

2.2.2 Gegenwärtige Organisationstheorien 

Im Forschungsfeld der Organisationswissenschaften (engl. Organization Sciences) haben sich un-

terschiedliche theoretische Zugänge bzw. Schulen zur Konzeption eines Unternehmens und der 

Faktoren, die das Verhalten eines Unternehmens beeinflussen, entwickelt.54 Das fragmentierte 

Bild der disziplinären Basis zeigt sich in gegenwärtigen Organisationstheorien55, wobei diese als 

komplementär und miteinanderverwoben, und nicht als konkurrierend oder orthogonal zu verste-

hen sind.56 Die Theorien lassen sich hinsichtlich einem intentionalem oder systematischem Wan-

del als Reaktion auf den Wandel des Unternehmensumfelds unterscheiden.57  

Die Verwobenheit der Organisationstheorien wird bei näherer Auseinandersetzung mit den ver-

schiedenen Ansätzen deutlich. Besonders deutlich wird dies am Ansatz der dynamic capabilities 

(DC).58 So interpretieren etwa Helfat et al. (2007) DC als "capacity of an organization to purpo-

sefully create, extend, or modify its resource base"59 und folgen damit dem Verständnis der Re-

source-based View (RBV), welche Firmen als Bündel von Assets ansieht.60 Im Gegensatz zur 

RBV, konzipiert der DC Ansatz die unternehmensinterne Ressourcengrundlage bewusst dyna-

misch und unterscheidet sich dadurch von dieser.61 Teece et al. (1997) verstehen DCs hingegen 

als, "the firm’s ability to integrate, build, and reconfigure internal and external competences to 

 

52 Vgl. Uotila 2018, S. 132f.; Gupta et al. 2006, S. 703; Levinthal und March 1993, S. 105; March 1991. 
53 Vgl. Uotila 2018, S. 132f. 
54 Zu nennen sind hierbei insbesondere die Institutional Theory (DiMaggio und Powell 1983; Scott 2005), die Re-

source-Based View (Barney 1991; Amit und Schoemaker 1993; Teece und Pisano 1994), die Behavorial Theory 

of the Firm (Cyert und March 1963; Lant 1992; Stevenson et al. 1985) und die Theorie der Evolutionary Econo-

mics (Nelson und Winter 1982; Nelson et al. 2018).  
55 Im Gegensatz zur heutigen Organisationsforschung, haben sich die parallelen Forschungsströme zu Beginn vor-

rangig mit der Entwicklung von Forschungsmethoden beschäftigt (vgl. Daft und Lewin 1990). McKinley et al. 

(1999) haben den Prozess erörtert, wie neue "Denkschulen" zustande kommen und welche Kriterien für die Aner-

kennung als neue Schule der Organisationswissenschaft zu erfüllen sind. Bei näherer Betrachtung der gegenwär-

tigen Forschung, ist festzustellen, dass diese die Entwicklung neuer Theorien, anstatt die Validierung bestehender 

Theorien zum Ziel hat. Neuere Theorien sind dadurch erkenntnistheoretisch "einfacher", aber theoretisch komple-

xer im Vergleich zu den Theorien aus den 1980er Jahren (vgl. McKinley 2010, S. 47).   
56 Vgl. van Mossel et al. 2018, S. 46; Willmott 1993, S. 681; Lewin und Volberda 1999, S. 519, 2003. 
57 Vgl. van Mossel et al. 2018, S. 46. 
58 Vgl. Teece und Pisano 1994; Eisenhardt und Martin 2000. 
59 Vgl. Helfat et al. 2007, S. 1. 
60 Vgl. Schilke et al. 2018, S. 396. 
61 Vgl. ebd., S. 392. 
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address rapidly changing environments. Dynamic capabilities thus reflect an organization’s abi-

lity to achieve new and innovative forms of competitive advantage given path dependencies and 

market positions [...]”62 und adressieren damit eine etwas andere Facette. Ähnlich der Behavioral 

Theory of the Firm (BTOF), weist auch der DC-Ansatz die Annahme der bounded rationality auf, 

erkennt die Wichtigkeit der Firmenheterogenität an und weist dem organisationalen Lernen eine 

zentrale Rolle zu.63 Unter bounded rationality wird, im Gegensatz zum früher weitverbreitenden 

homo oeconomicus, ein begrenzt rationaler Entscheider verstanden.64 Organisationales Lernen 

lässt sich als "routine-based, history-dependent, and target-oriented"65 charakterisieren. Bezug-

nehmend auf die BTOF werden Firmen als Koalitionen von Individuen und funktionalen Gruppen 

verstanden, wobei die Dynamiken innerhalb des Unternehmens das Verhalten auf der Firmen-

ebene bestimmen. 66 Werden Routinen und Fähigkeiten aufgrund von Umweltveränderungen un-

angemessen, kann das Unternehmen diese anpassen. Allerdings limitieren interne Prozesse die 

Fähigkeit der Identifikation entsprechender Anpassungsbedarfe und die Implementierung ent-

sprechender Lösungen zur rechten Zeit.67 Hier setzt der DC-Ansatz an, und führt die sog. Sensing, 

Seizing- und Transformations-Kapazität als Fundierung ein, um Anpassungsbedarfe identifizie-

ren, einschätzen und letztendlich implementieren zu können.68 Sensing bezieht sich auf die Fä-

higkeit einer Organisation, das organisatorische Umfeld kontinuierlich zu scannen.69 Das Sensing 

zielt dabei darauf ab Chancen und Bedrohungen des Unternehmensumfelds zu erkennen und zu 

überwachen, wobei sich diese Fähigkeit nicht nur auf technologische Möglichkeiten bezieht, son-

dern auch auf wahrscheinliche Entwicklungen von Kundenwünschen sowie -bedürfnissen und 

Marktreaktionen.70 Aus prozessualer Sicht setzt sich Sensing aus dem Scannen von Markt- und 

Technologiepotentialen, den Bewertungs- und Monitoringmaßnahmen der Chancen und Bedro-

hungen, die ein Unternehmen zur Beurteilung dieser ergreift (sog. learning), und Kalibrierungs-

aktivitäten zusammen, die die Reflektion bisheriger Handlungen und Aktivitäten des Unterneh-

mens vor dem Hintergrund der identifizierten Möglichkeiten zum Ziel haben.71 Die Seizing-

Fähigkeit hingegen bezieht sich auf die Entwicklung und Auswahl von neuen Geschäftsmöglich-

keiten, die zum Unternehmensumfeld und seinen Stärken und Schwächen passen. Ziel des Sei-

zings ist es Marktchancen auszunutzen („exploit“) und sich Bedrohungen zu entziehen, durch die 

Verknüpfung von internen und externen Informationen und Wissen.72 Zuletzt beschreibt die 

Transforming-Fähigkeit nach Teece (2007) die Fähigkeit eines Unternehmens die immateriellen 

und materiellen Vermögenswerte (sog. assets) und organisationale Strukturen neu zu kombinie-

ren und zu rekonfigurieren, wenn das Unternehmen wächst und sich Märkte und Technologien 

 

62 Teece et al. 1997, S. 516. 
63 Vgl. Schilke et al. 2018, S. 400. 
64 Vgl. Simon 1957. 
65 Levitt und March 1988, S. 319. 
66 Vgl. Cyert und March 1963. 
67 Vgl. van Mossel et al. 2018, S. 50ff. 
68 Vgl. Teece 2007. 
69 Vgl. ebd.; Kump et al. 2018, S. 4. 
70 Vgl. Teece 2007, S. 1323; Yeow et al. 2018, S. 46. 
71 Vgl. Yeow et al. 2018, S. 46. 
72 Vgl. Kump et al. 2018, S. 4f. 
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verändern.73 Durch das praktische Umsetzen der durch Seizing entwickelten Entscheidungen in 

Form von neuen Geschäftsmodellen, Produkt- oder Prozessinnovationen, kann das Unternehmen 

das Ausbilden von Pfadabhängigkeiten vermeiden und dem Aufbau von Trägheit entgegenwir-

ken.74 Transforming ist demnach gekennzeichnet durch die tatsächliche Umsetzung einer strate-

gischen Erneuerung innerhalb der Organisation durch die Neukonfiguration von Ressourcen, 

Strukturen und Prozessen.75 Ein Unternehmen mit einer hohen Transformationsfähigkeit setzt be-

schlossene Erneuerungsaktivitäten konsequent um, indem es Verantwortlichkeiten zuweist, Res-

sourcen bereitstellt und sicherstellt, dass die Belegschaft über das neue benötigte Wissen ver-

fügt.76 

Um also dem Anspruch eines dynamischen Unternehmensverständnisses gerecht zu werden und 

die Gestaltbarkeit, die von etablierten Unternehmen ausgehen kann, ebenfalls zu berücksichtigen, 

werden sowohl die RBV als auch die BTOF verworfen. Stattdessen wird zur Beantwortung der 

Forschungsfragen ein systembasierter, dynamischer Ansatz als Erklärungsrahmen gewählt. Da-

mit kann eruiert werden, mithilfe welcher Fähigkeiten, Prozesse, organisationalen Strukturen und 

Entscheidungen Unternehmen Wert (engl. value) schaffen und aufrechterhalten.77 Der DC-Ansatz 

wird aufgrund seiner dynamischen Ausgestaltung als konzeptionelle Grundlage für die empiri-

sche Untersuchung herangezogen. 

2.3 Strategische Vorausschau und Frühaufklärung 

Das Konzept von Vorausschau (engl. Foresight) basiert auf den Annahmen, dass multiple Zu-

künfte möglich sind, dass Wandel bzw. die Treiber dahinter identifizierbar und erforschbar sind, 

sowie, dass die Zukunft aktiv gestaltbar ist.78 Zu dem Begriff Vorausschau haben sich im Verlauf 

der Entwicklung des Forschungsfelds viele verschiedene Begriffsbestimmungen entwickelt, so-

dass unterschiedliche Begriffe synonym verwendet werden oder sich diese auf ähnliche oder sich 

überschneidende Konzepte beziehen.79 Daher folgt zunächst eine definitorische Auseinanderset-

zung, was unter Vorausschau im Unternehmenskontext verstanden wird. Anschließend wird der 

Stand der Forschung aufgearbeitet und Anknüpfungspunkte für die eigene Forschung bestimmt.  

 

73 Vgl. Teece 2007, S. 1335. 
74 Vgl. Kump et al. 2018, S. 5. 
75 Vgl. ebd., S. 5. 
76 Vgl. ebd., S. 5. 
77 Vgl. Teece 2011, S. 680. 
78 Vgl. Rohrbeck et al. 2015, S. 2. 
79 Vgl. Amsteus 2008, S. 53; Rohrbeck et al. 2015, S. 1; Adegbile et al. 2017. 
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2.3.1 Multiples Verständnis eines Begriffs 

Zu unterscheiden ist zwischen Foresight im öffentlichen Sektor80 und Foresight im unternehme-

rischen Umfeld, wobei bei letzterem von Corporate Foresight oder Strategic Foresight (dt. Stra-

tegische Vorausschau) gesprochen wird.81 Müller-Stewens und Müller (2009) betonen zur Unter-

scheidung den analytischen Fokus, der "bei Strategic Foresight stärker auf der organisatorischen 

Integration in die strategischen Entscheidungsprozesse [liegt] als bei Corporate Foresight, das 

Foresight eher als allgemeine Unternehmensfunktion begreift".82 Strategische Vorausschau um-

fasst dabei, neben der Berücksichtigung zukunftsorientierter Erkenntnisse in strategischen Akti-

vitäten und der Entscheidungsfindung einer Organisation, auch das Verstehen der Zukunft bzw. 

der Zukünfte an sich.83 Somit kann Strategische Vorausschau auch als "offener Lernprozess ver-

standen [werden], in welchem das eigene Geschäfts- und Strategieverständnis vor dem Hinter-

grund unterschiedlicher Zukunftsszenarien reflektiert wird und zukünftige Chancen sowie Gefah-

ren identifiziert werden."84 Durch die Methoden und Strategien der Strategischen Vorausschau 

kann so systematisch Orientierungswissen über den Markt, neue Technologien, politische Rah-

menbedingungen, sowie über sozioökonomische und ökologische Entwicklungen generiert wer-

den.85 Durch die Einbindung des Verständnisses über Zukunftsperspektiven, das aus neuen, wie 

auch vergangenen Informationen gebildet wird, in die Prozesse organisationaler Entscheidungs-

findung kann das Unternehmen seine Zukunfts- sowie Wettbewerbsfähigkeit aufrechterhalten.86   

In der Literatur wird Strategische Vorausschau gemeinhin auf zwei Arten - als Prozess87 oder als 

organisationale Fähigkeit88 - begriffen89. Im Sinne einer organisationalen Fähigkeit lässt sich Stra-

tegische Vorausschau wie folgt definieren: 

"Corporate foresight permits an organization to lay the foundation of future competitive 

advantage. Corporate foresight is identifying, observing, and interpreting factors that in-

duce change, determining possible organizations-specific implications, and triggering ap-

propriate organizational responses. Corporate foresight involves multiple stakeholders 

 

80 Im öffentlichen Sektor hat Foresight zum Ziel, politische Entscheidungstragende dabei zu unterstützen sachkun-

digere Entscheidungen, unter Berücksichtigung zukünftiger möglicher Entwicklungen, Szenarien und deren Be-

deutung, zu treffen. Foresight wird in den frühen, wissensbasierten Phasen eines Politikzyklus eingesetzt, bevor 

sich Ziele und Prioritäten herauskristallisieren, um die Grundlage für einen Konsens und eine fundierte politische 

Debatte zu schaffen; danach wird Foresight als Filter- und Bewertungsprozess von Zielen und Prioritäten im Hin-

blick auf zukunftssichere politische Ideen eingesetzt (vgl. European Commission 2023). 
81 Vgl. Müller-Stewens und Müller 2009, S. 8. Obgleich beide Forschungsrichtungen eine gewisse Schnittmenge 

hinsichtlich verwendeter Methoden oder Prozesse generischer Art aufweisen, ist, in Anbetracht der derzeitigen 

Forschungsdebatten im Feld der Strategischen Vorausschau, eine Unterscheidung der beiden Forschungsrichtun-

gen sinnvoll, da die Erkenntnisse vorrangig für Organisationen bzw. Unternehmen wertvoll sind (vgl. Rohrbeck 

et al. 2015, S. 5). 
82 Müller-Stewens und Müller 2009, S. 8. 
83 Vgl. Iden et al. 2017, S. 87; Fink und Siebe 2006, S. 10. 
84 Müller-Stewens und Müller 2009, S. 14. 
85 Vgl. ebd., S. 1. 
86 Vgl. Courtney 2001. 
87 Vgl. Horton 1999, S. 5; Becker 2002, S. 7. 
88 Vgl. Rohrbeck et al. 2015, S. 2; Slaughter 1998, S. 382; Rohrbeck und Gemünden 2011, S. 231. 
89 Vgl. Haarhaus und Liening 2020, S. 3f. 
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and creates value through providing access to critical resources ahead of competition, 

preparing the organization for change, and permitting the organization to steer proactively 

towards a desired future."90 

Die Autoren und die Autorin führen in ihrer Definition Voraussetzungen, Chancen, und den kon-

kreten generierten Mehrwert für Unternehmen an. Corporate Foresight wird als Praktik verstan-

den, die es Organisationen ermöglicht, die Grundlage für zukünftige Wettbewerbsvorteile durch 

Wertschöpfung zu schaffen.91 Vereinfacht ausgedrückt wird unter Corporate bzw. Organizational 

Foresight die Anwendung von Zukunfts- und Vorausschaumethoden durch ein Unternehmen ver-

standen, mit dem Ziel dieses weiter "voranzubringen", um so den unternehmerischen Purpose zu 

erfüllen und Erfolg zu haben.92 Unter Erfolg kann z.B. das erfolgreiche Ausstechen des Wettbe-

werbs oder die Steigerung der Unternehmensleistung verstanden werden.93 Das übergeordnete 

Ziel von Corporate Foresight liegt letztlich in der Reduktion von Ungewissheiten94 von Zukunfts-

entwicklungen, die für das Unternehmen bedeutungsvoll sind.95 

Der Prozesssicht hingegen folgend, versteht Horton (1999, S. 5) Strategische Vorausschau als 

"process of developing a range of views of possible ways in which the future could develop, and 

understanding these sufficiently well to be able to decide what decisions can be taken today to 

create the best possible tomorrow“.96 Der Prozess zielt dabei auf die langfristige Entwicklung des 

Unternehmensumfelds ab und ist organisatorischer und entscheidungsunterstützender Natur.97 Zu 

den Prozessphasen der Strategischen Vorausschau existieren neben Horton (1999) weitere Mo-

delle, die sich inhaltlich allerdings ähneln. Zusammenfassend lassen sich die Identifikation und 

Auswahl von Veränderungsindikatoren, deren Interpretation sowie die Entwicklung und Umset-

zung von Reaktionsstrategien als Kernprozesse der Strategischen Vorausschau angeben. Es sei 

hervorzuheben, dass diese Kernprozesse ebenfalls in der von Rohrbeck et al. (2015) postulierten 

Definition berücksichtigt werden. Dabei sollte Strategische Vorausschau aus Prozesssicht jedoch 

nicht als linearer, wie z.B. von Horton (1999) beschrieben, sondern als kontinuierlicher Prozess 

verstanden werden, der innerhalb des Unternehmens integriert ist.98  

 

90 Rohrbeck et al. 2015, S. 2. 
91 Vgl. Iden et al. 2017, S. 87. 
92 Vgl. Gordon et al. 2020, S. 1. 
93 Vgl. Rohrbeck und Kum 2018, S. 114. 
94 Ungewissheit wird nach dem Ökonom Frank Knight 1921 als Unsicherheit verstanden, die Entscheidungen ledig-

lich auf Grundlage von Schätzungen erlaubt. Risiko wird ebenfalls als Unsicherheit verstanden, wobei hier auf 

herleitbare Wahrscheinlichkeiten (bspw. a-prior-Wahrscheinlichkeiten oder statistische Wahrscheinlichkeiten) zu-

rückgegriffen werden kann. 
95 Vgl. Mecit 2017, S. 6f. 
96 Horton 1999, S. 5. 
97 Vgl. Müller-Stewens und Müller 2009, S. 7. 
98 Vgl. Weissenberger-Eibl und Huber 2019, S. 19; Salmenkaita und Salo 2004. Voraussetzungen für die Integration 

von Strategischer Vorausschau z.B. in Entwicklungsabteilungen haben Weissenberger-Eibl und Almeida (2019) 

im Rahmen eines Konferenzbeitrags im Tagungsband des 15. Symposiums für Vorausschau und Technologiepla-

nung des Heinz Nixdorf Instituts veröffentlicht. 
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Adegbile et al. (2017) erweitern zur Unterscheidung der vorherrschenden Konzeptualisierungen 

von Strategischer Vorausschau die beiden vorgestellten Perspektiven um eine weitere Unterschei-

dungsperspektive: managerial und technological.99 Managerial Foresight umfasst dabei die indi-

viduelle Fähigkeit vorherzusagen, wie das Handeln des Managements einen Wettbewerbsvorteil 

schafft.100 Aus technologischer Sicht, wird Strategische Vorausschau als systematischer Versuch 

definiert, die längerfristige Zukunft von Wissenschaft, Technologie, Wirtschaft und Gesellschaft 

zu erforschen, um strategische Bereiche und aufkommende Technologien zu identifizieren, die 

voraussichtlich den größten wirtschaftlichen und sozialen Nutzen bringen werden.101 

2.3.2 Stand der Forschung 

Die Wurzeln des erst in den 1950er Jahren als Forschungsstrom entstandenen Forschungsfelds 

liegen einerseits in der französischen prospective-Denkschule, die vom Philosophen Gaston Ber-

ger gegründet wurde und den Fokus auf kollaboratives Systemdenken legte, und andererseits in 

der amerikanischen Strategic Foresight-Methodenschule, die vor allem von der RAND Corpora-

tion und Herman Kahn geprägt wurde und sich der Entwicklung von Antizipationsmethoden ver-

schrieben hatte.102 Der Wissensstand der Corporate Foresight Forschung wurde in jüngerer Ver-

gangenheit von mehreren Autorinnen und Autoren aus verschiedenen Blickwinkeln systematisch 

aufgearbeitet.103  

Gordon et al. (2020) fokussieren sich, anlässlich des fünfzigsten Geburtstags des Fachjournals 

Technological Forecast and Social Change, auf die im Fachjournal meistzitierten Journalbeiträge 

und entwickeln thematische Dekaden.104 Dagegen nehmen Rohrbeck et al. (2015) eine evolution-

sorientierte Perspektive ein, um die Entwicklung des Konzepts Corporate Foresight über die Zeit 

aufzeigen zu können.105 Marinković et al. (2022) betonen, dass die aktuelle Forschung nach wie 

 

99 Vgl. Adegbile et al. 2017. 
100 Vgl. Ahuja et al. 2005, S. 792. 
101 Vgl. Adegbile et al. 2017; Vecchiato und Roveda 2010, S. 1530. 
102 Vgl. Rohrbeck et al. 2015, S. 2f.; Marinković et al. 2022, S. 290. 
103 Vgl. Marinković et al. 2022, S. 290. 
104 Der Forschungsfokus lag in der ersten berücksichtigten Dekade (1970er) auf Integrationsmöglichkeiten von tech-

nologischen Prognosen bzw. Prognosemethoden und unternehmerischen Entscheidungsfindungs- bzw. Planungs-

prozessen. In den 1980er Jahren beschäftigte sich die Forschung mit der Frage, mithilfe welcher Ansätze und 

Methoden auf die zunehmende Unsicherheit, die mit einer immer komplexer werdenden Welt einhergeht, reagiert 

werden sollte. Dem folgend adressiert die Forschung in der darauffolgenden Dekade (1990er), einerseits, Probleme 

des Innovierens, von vor allem großen Unternehmen, und der Rolle, die die Vorausschau in diesem Kontext ein-

nimmt. Andererseits werden bisherige strategische Ansätze durch Methoden der Vorausschau erweitert und erfah-

ren so eine Erneuerung, wie z.B. die Einführung eines szenariobasierten strategischen Managements (vgl. Gause-

meier et al. 1998). In den 2000er Jahren sind Fachbeiträge zum Technologieroadmapping allgegenwärtig. Der 

Ansatz vorausschau-orientierter Technologiebetrachtung kommt zwar in den 1970er Jahren in Unternehmen be-

reits zur Anwendung, eine dazu gehörige Methodologie entwickelt sich aber erst durch die strukturelle Integration 

von Praktiken des Scannings, der Kommunikation und des Wissensmanagements in die Strategieentwicklung und 

Geschäftsplanung. In der jüngsten Dekade (2010-2018) liegt ein klarer Schwerpunkt auf der Auseinandersetzung 

damit, welche konkreten Elemente von Vorausschaupraktiken in Unternehmen einen strategischen Wettbewerbs-

vorteil generieren, und welche Rolle sie im Rahmen der Innovationsfähigkeit von Unternehmen spielen. (vgl. 

Gordon et al. 2020, S. 2ff.) 
105 Vgl. Marinković et al. 2022, S. 290. 



Literaturübersicht 

18 

vor fragmentierter Natur ist und konzeptionelle Zusammenhänge vermissen lässt.106 Daher unter-

suchen die Autoren in ihrer systematischen Literaturanalyse die Schlüsselkomponenten der Cor-

porate Foresight-Forschung und entwickeln mithilfe einer narrativen Synthese der identifizierten 

73 Artikel ein Framework, das die Schlüsselelemente abbildet und zueinander in Beziehung setzt.  

Hinsichtlich zukünftiger Entwicklungspfade im Bereich der Strategischen Vorausschau (orga-

nizational foresight) schließen Gordon et al. (2019) aus ihrer Analyse, dass, erstens, organisatio-

nale Vorausschaumethoden weiter verbessert werden sollten, zweitens diese mit Praktiken und 

Theorien aus dem strategischen Bereich verknüpft werden sollten, sowie drittens auch mit solchen 

aus den Bereichen Innovation, Engineering und Forschung und Entwicklung.107 Marinković et al. 

(2022) empfehlen für die zukünftige Forschung eine Theorieentwicklung, da bisherige For-

schungsbeiträge eine Theoriefundierung durchaus missen lassen, was ebenfalls schon in der Ver-

gangenheit bemängelt wurde.108 Als vielversprechende Anknüpfungspunkte schätzen die Autoren 

den DC-Ansatz, sowie die Netzwerktheorie ein.109   

Die Forschung zu Strategischer Vorausschau lässt sich als sehr heterogen beschreiben, da sie sich 

- ähnlich wie die traditionelle Forschung des Strategischen Managements und der Strategischen 

Planung - unterschiedlicher theoretischer Frameworks und Referenztheorien bedient. Problema-

tisch ist hierbei, im Sinne einer guten wissenschaftlichen Praxis, dass eine Vielzahl an (empiri-

schen) Studien eine theoretische Basis gänzlich vermissen lassen.110 Als Forschungsdesign wird 

für empirische Untersuchungen vermehrt auf Fallstudien (sog. Case Studies) zurückgegriffen und 

weitaus seltener auf Umfragen oder Experimente.111 Weiter wurde in der Forschung zu Strategi-

scher Vorausschau bisher vorrangig Wissen darüber erlangt, wie Vorausschauaktivitäten durch-

geführt werden sollten, und wenig darüber, wie dieses Wissen in Innovationsprozesse und orga-

nisationalen Transformationsprozesse integriert werden kann, um vollumfänglich von 

Strategischer Vorausschau profitieren zu können.112 Fraglich bleibt dabei, wie und in welcher 

Weise Strategische Vorausschau dazu beitragen kann, dass Organisationen zu adaptiven Organi-

sationen werden können, da es aus strategischer Sicht nicht die eine, optimale Strategie gibt, die 

es zu identifizieren gilt, um Wettbewerbsfähigkeit für ein Unternehmen langfristig sicherstellen 

zu können.113  

 

106 Vgl. Marinković et al. 2022, S. 289. 
107 Vgl. Gordon et al. 2020, S. 8. 
108 Vgl. Fergnani und Chermack 2021; Iden et al. 2017, S. 89. 
109 Vgl. Marinković et al. 2022, S. 304  
110 Vgl. Iden et al. 2017, S. 89. 
111 Vgl. ebd., S. 90; Calof et al. 2020. 
112 Vgl. Gordon et al. 2020, S. 1. 
113 Vgl. Levinthal 2018, S. 77; Gordon et al. 2020, S. 8. 
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2.3.3 Schwache Signale und Mikrotrends 

Die hier aufgeführte inhaltliche Auseinandersetzung mit den beiden Konzepten ist in Auszügen 

in englischer Sprache in der Publikation von Huber et al. (2023) erschienen.114  

Schwache Signale (sog. weak signals) bezeichnen häufig sich zunächst nur allmählich abzeich-

nende Veränderungen und stehen im Zusammenhang mit der Verbreitung neuer Ideen und Per-

spektiven, der plötzlichen Häufung ähnlicher Ereignisse oder Perspektiven von Meinungsführen-

den, Expertinnen und Experten, Institutionen oder Organisationen.115 Die durch schwache Signale 

angedeuteten Ereignisse treten dabei mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung auf.116 Ein 

schwaches Signal ist in dem Sinne ein Frühwarnzeichen vor der eigentlich eintretenden Verände-

rung, die durch die Kombination mit weiteren Signalen gestärkt wird.117 Im Gegensatz zu starken 

Signalen (sog. strong signals) sind schwache Signale durch unstrukturierte, mehrdeutige und un-

klare Informationen gekennzeichnet. 

Darüber hinaus werden schwache Signale oft durch zusätzliche Faktoren und Signale (sog. Rau-

schen) „verdeckt", was ihre Identifizierung erschwert.118 Sie können allein keinen signifikanten 

Veränderungsprozess auslösen und sollten daher in Kombination mit anderen schwachen Signa-

len, starken Signalen oder Entwicklungen interpretiert werden.119 So kann ein schwaches Signal 

als potenzieller Vorbote eines Wandels verstanden werden, wenn es beispielsweise wiederholt 

auftritt, aus unterschiedlichen Quellen oder Kontexten stammt oder durch ähnliche Signale ver-

stärkt wird.120 In der Regel werden schwache Signale für die Zukunft selten von anerkannten 

Expertinnen und Experten wahrgenommen, sondern von einem Pionier oder einer Pionierin oder 

Nischengruppen einer Gesellschaft.121 

Für die Detektion von schwachen Signalen und deren Relevanzbewertung stellen Gruppendiskus-

sionen, Delphi-Befragungen und Bewertungen durch Expertinnen und Experten bewährte Metho-

den dar. Quellen zur Identifizierung schwacher Signale können wissenschaftliche Publikationen, 

Konferenzbeiträge, Veröffentlichungen von Forschungsinstituten, Patente, Beiträge in den sozia-

len Medien, die Arbeit von Zukunfts- und Trendforschenden sowie Blogs und Zeitungsseiten 

sein.122 Vor allem jene Unternehmen sind dabei bei der Detektion von strategisch relevanten 

schwachen Signalen erfolgreicher, die ihre internen und externen Informationsnetzwerke nutzen, 

ein Set verschiedener Methoden zur Einschätzung zukünftiger Entwicklungen anwenden und die 

gewonnenen Informationen mit den Mitarbeitenden teilen.123 

 

114 Vgl. Huber et al. 2023. 
115 Vgl. Molitor 2003. 
116 Vgl. Hiltunen 2008. 
117 Vgl. Saritas und Smith 2011, S. 293; Hiltunen 2008, S. 251. 
118 Vgl. Hiltunen 2008; Saritas und Smith 2011, S. 297; Mendonça et al. 2012, S. 221. 
119 Vgl. Kuusi und Hiltunen 2011; Hiltunen 2008. 
120 Vgl. Mendonça et al. 2012, S. 221. 
121 Vgl. Hiltunen 2008, S. 251. 
122 Vgl. Mühlroth und Grottke 2018; Hiltunen 2008. 
123 Vgl. Rohrbeck und Mahdjour 2010, S. 47. 
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Seit der Pionierarbeit von Igor Ansoff (1975) wurde das Konzept der schwachen Signale weiter-

entwickelt, u.a. in Form des Emerging Issue-Konzepts von Molitor (2003), des Future Sign-An-

satz von Hiltunen (2008) oder durch die theoretische Erweiterung durch Kuusi und Hiltunen 

(2011).124 Allerdings gibt es im wissenschaftlichen Diskurs noch keine allgemein akzeptierte De-

finition, was den Vergleich von Forschungsergebnissen erschwert.125 Van Veen und Ortt (2021) 

postulieren daher, basierend auf von ihnen durchgeführten forschungsdisziplinübergreifenden126 

systematischen Literaturanalyse, folgende die unterschiedlichen Ansätze vereinende Definition: 

„A weak signal is [a] perception of strategic phenomena detected in the environment or created 

during interpretation that are distant to the perceiver’s frame of reference.“127  

Anders als schwache Signale, die als Frühwarnsignale einer mit Zeitverzögerung einsetzenden 

Veränderung verstanden werden, stellen Mikrotrends erste aufkommende Trends dar, die in der 

Regel bottom-up aus Innovationen, Projekten, Überzeugungen und gesellschaftlichen Bewegun-

gen entstehen, und das Potenzial für eine Diffusion in den Mainstream besitzen, um so zu über-

geordneten Trendphänomenen (sog. Makrotrends) heranzuwachsen.128 Mikrotrends, die von ein-

zelnen Unternehmen, Gruppen oder Einzelpersonen generiert werden können, haben dabei eine 

vergleichsweise kurze Verweildauer.129 Im Rahmen eines Diffusionsprozesses durchdringen sie 

oft nach und nach Teile einer Gesellschaft. Mikrotrends können dabei die ersten konkreten An-

zeichen für eine neue, aufkommende Trendbewegung sein.130 Megatrends hingegen beschreiben 

große, substanzielle Veränderungen, die aufgrund ihrer Ausbreitung in alle Lebensbereiche global 

zu erkennen sind und zehn bis 50 Jahre andauern.131 So können beispielsweise Trendpyramiden 

helfen, ermittelte Trends zu strukturieren und ein Verständnis für die Beziehung zwischen den 

unterschiedlichen Trendklassen zu schaffen.132 Dennoch ist die Klassifizierung nicht immer ein-

deutig und objektiv, da die Interpretation der Informationen stark vom individuellen Wissen und 

der Erfahrung des Interpretierenden abhängt.133 Obwohl zu Beginn einer Entwicklung unklar ist, 

ob ein Hype oder ein (Mikro-)Trend entsteht, kann der sog. Hype-Cycle-Ansatz für die Beschrei-

bung einer entstehenden Hype- oder Trendentwicklung nützlich sein.134 

Zusammenfassend lässt sich die Entstehung und Entwicklung von Trends mit soziokulturellen 

Innovationen vergleichen, da beide oft an den Rändern einer Gesellschaft entstehen und sich all-

mählich bis zu einem Punkt der Diffusion oder des Verschwindens entwickeln.135 In der Anfangs-

phase der Entwicklung, wird ein aufkommender Trend häufig als ein anormales Phänomen in 

 

124 Vgl. Molitor 2003; Hiltunen 2008; Kuusi und Hiltunen 2011. 
125 Vgl. Ansoff et al. 2019; van Veen und Ortt 2021. 
126 Zur Analyse betrachten die beiden Forschenden die vier Forschungsdisziplinen der Strategischen Vorausschau, 

des Sense-Makings, der Strategic Choice und des Entrepreneurships.  
127 Vgl. van Veen und Ortt 2021, S. 11. 
128 Vgl. Saritas und Smith 2011, S. 293; Wengel 2021. 
129 Vgl. Wengel 2021. 
130 Vgl. Penn und Zalesne 2007; Wiser et al. 2019, S. 62f. 
131 Vgl. Saritas und Smith 2011, S. 293. 
132 Vgl. Postma und Papp 2021. 
133 Vgl. Wiser et al. 2019. 
134 Vgl. Fenn und Raskino 2008. 
135 Vgl. Rogers 2003; Liebl und Schwarz 2010. 
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Bezug zum Kontext, in dem er auftritt, wahrgenommen.136 Während der Trenddiffusion wird der 

Trend zudem von Veränderungen in den Variablen eines sozialen Systems (z. B. Normen oder 

Werte) begleitet. 

2.4 Zwischenfazit 

Zusammenfassend lässt sich aus dem Literaturüberblick schlussfolgern, dass zur Untersuchung 

von TPs zunächst eine definitorische Abgrenzung von ähnlichen Konstrukten, die unter derselben 

Begrifflichkeit firmieren, von Nöten ist. Für die Arbeit wird, aufgrund der Gültigkeit für unter-

schiedliche TP-Phänomene und der klaren Beschreibung, die interdisziplinäre Definition nach 

Milkoreit et al. (2018) herangezogen. Dabei lässt sich der Annahme eines möglichen intendierten 

„Tipping“ folgend die These anstellen, dass TPs günstige Zeitpunkte des Systemwandels darstel-

len können: 

 T1: Tipping Points stellen günstige Zeitpunkte der Systemveränderung dar. 

Des Weiteren folgt aus der in diesem Kapitel dargelegten Diskussion, dass TPs aufgrund ihrer 

Eigenschaften in der Praxis für kollektive Verhaltensänderungen genutzt werden können. These 

T2 stellt in diesem Zusammenhang die Bedeutung für organisationale Changeprozesse heraus:  

T2: Tipping Points können für eine kollektive Verhaltensänderung genutzt werden und 

können somit Multiplikator organisationaler Transformation sein. 

Zuletzt lässt sich aus der Beschaffenheit von TPs, die Ähnlichkeiten zu in der Strategischen Vo-

rausschau bekannten Phänomenen aufweist, folgern, dass TPs mit den Methoden und Strategien 

der Strategischen Vorausschau frühzeitig erkannt werden können. So ergibt sich die dritte These 

wie folgt: 

T3: Tipping Points können mithilfe der Strategien und Methoden der Strategischen Vo-

rausschau frühzeitig erkannt werden.  

Um dem Anspruch einer dynamischen Organisationstheorie sowie der Gestaltbarkeit des Verhal-

tens eines Unternehmens durch seine Mitglieder gerecht zu werden, wird der DC-Ansatz nach 

Teece (2007), verwendet. Der Ansatz dient zur Erklärung, wie und wodurch Unternehmen Ver-

änderungen des Unternehmensumfelds erkennen und nutzen. Der Ansatz steht in Einklang mit 

den eher implizit unterstellten Prämissen der Strategischen Vorausschau und wird als theoretische 

Basis zur Weiterentwicklung des Forschungsfelds empfohlen. Zur Erklärung unterschiedlicher 

Anpassungsverhalten von Unternehmen bei revolutionären Veränderungen wird die etablierte 

Theorie des Punctuated Equilibriums herangezogen. Obgleich dazu bereits ausgiebig geforscht 

wurde, sind Mechanismen und Auslöser solcher Anpassungsmuster immer noch unklar.  

 

136 Vgl. Liebl und Schwarz 2010, S. 316f. 
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Durch diese Verknüpfung leistet die Arbeit einen Beitrag zur Erforschung von TPs im Kontext 

der Automobilindustrie unter Berücksichtigung der Gestaltungsmöglichkeiten des Unternehmens 

und seines Umfelds. 
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3 Theoretischer Bezugsrahmen  

Die allgemeine Systemtheorie stellt das Fundament dar, auf dem die in dieser Arbeit herangezo-

genen Theorien bzw. Konzepte aufbauen. Ein systemisches Verständnis (sog. systems thinking) 

eint sie und so kann die Systemtheorie als rahmengebende Metatheorie zur Systematisierung des 

untersuchten Unternehmens und des Unternehmensumfelds angesehen werden (vgl. Abbildung 

3.1). Um die Systemkomponenten weiter zu spezifizieren und das Kippen eines Systems theore-

tisch erklären zu können, werden die empirischen Erkenntnisse in der Katastrophentheorie ver-

ankert. Wie bereits in Kapitel 2.2.2 hergeleitet, stellt die PET einen vielversprechenden Ansatz 

dar, um das Verhalten von Unternehmen bei radikalen, diskontinuierlichen Veränderungen dar-

zustellen, das durch ein gleichgewichtspunktierendes Ereignis ausgelöst wird. Aufgrund der tech-

nologiegeprägten Untersuchungsbranche werden zudem Erkenntnisse aus der Disruptionstheorie 

zur Analyse des Verhaltens eines etablierten Unternehmens, das den Untersuchungsfall bildet, 

ergänzt. 

 

Abbildung 3.1: Funktionen der Theoriegrundlage.137 

Nachfolgend werden die Theorien präsentiert, sowie die Bedeutung und die Notwendigkeit zur 

Beantwortung der Forschungsfragen herausgestellt.  

3.1 Systemtheorie 

Die Systemtheorie stellt einen Weg dar mit Komplexität umzugehen.138 Dabei ermöglicht die 

Systemtheorie die Beschreibung unterschiedlicher Systeme ungeachtet ihrer spezifischen Natur, 

wie bspw. technische und soziale Systeme, aber auch Innovationssysteme.139 Dem Verständnis 

 

137 Quelle: Eigene Darstellung. 
138 Vgl. Weissenberger-Eibl et al. 2019. 
139 Vgl. Ropohl 2009; Luhmann 1987; Weissenberger-Eibl 2017, S. 34; Mele et al. 2010, S. 128. 
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von Nadler und Tushman (1980) folgend, können Organisationen "better [be] understood if they 

are considered as dynamic and open social systems".140 Nach Ropohl (2009), der das strukturale, 

das funktionale und das hierarchische Konzept von Systemen in einer Definition vereint, lässt 

sich ein System grundsätzlich wie folgt beschreiben: 

"Ein System ist das Modell einer Ganzheit, die (a) Beziehungen zwischen At-

tributen (Inputs, Outputs, Zustände etc.) aufweist, die (b) aus miteinander 

verknüpften Teilen bzw. Subsystemen besteht, und die (c) von ihrer Umge-

bung bzw. von einem Supersystem abgegrenzt wird".141 

Ein System weist demnach Elemente auf, die zueinander in Beziehung stehen und sich gegensei-

tig beeinflussen. Dabei gilt zu beachten, dass neue emergente Eigenschaften durch das Zusam-

menwirken einzelner Elemente entstehen.142 Diese emergenten Eigenschaften lassen sich aller-

dings nicht durch die Summation der Eigenschaften der Einzelelemente erklären, sondern nur bei 

gemeinsamer Betrachtung. Weiter existiert eine zu bestimmende Systemgrenze, die das System 

von der Umwelt abgrenzt. Ein System kann jedoch auch als offen verstanden werden, wenn es 

fähig ist Energie, Materie und Informationen mit der Umwelt auszutauschen.143  Dem Verständnis 

folgend, dass Unternehmen offene Systeme darstellen, umfasst die Systemtheorie auch die Inter-

aktion des Systems mit seinem Umfeld. Rückkopplungsschleifen (sog. feedback-loops) ermögli-

chen die Anpassung des Unternehmens an Veränderungen in seinem Umfeld. Im Sinne des struk-

turalen Konzepts lassen sich Subsysteme innerhalb des Unternehmens unterscheiden, die 

wiederum miteinander verbunden sind und ebenso Verbindungen zum Unternehmensumfeld auf-

weisen.144 Auch wenn ein System als offen verstanden wird, bedarf es dem Festlegen gewisser 

Systemgrenzen zur Handhabbarkeit. Obgleich die systemische Sichtweise einen eher holistischen 

Ansatz verfolgt, vernachlässigt der Systemansatz dennoch nicht die Untersuchung der einzelnen 

Elemente.145 Der Systemansatz ist dann vor allem zur Analyse geeignet, wenn die Integration der 

Elemente eines Systems besondere Beachtung finden soll.146  

3.2 Katastrophentheorie  

Der Katastrophentheorie geht zurück auf René Thom (1972), Vladimir Arnold (1984) und Eric 

Zeeman (1977), wobei letzterer durch vielfältige Anwendungen der Theorie dieser zur Bekannt-

heit verhalf.147 Die Katastrophentheorie lässt sich nach Guastello (1995) als "special topic within 

the broader domain of nonlinear dynamical systems [.] that pertains to sudden discontinuous 

 

140 Nadler und Tushman 1980, S. 37. 
141 Ropohl 2009, S. 77. 
142 Vgl. Weissenberger-Eibl et al. 2019. 
143 Vgl. Mele et al. 2010, S. 129. 
144 Vgl. Teece 2018, S. 360f. 
145 Vgl. ebd., S. 360f.; Weissenberger-Eibl et al. 2019. 
146 Vgl. Teece 2018, S. 360f. 
147 Vgl. Arnold 1984; Thom 1974; Hu und Xia 2015, S. 489  
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changes of events" beschreiben. Beispiele solcher diskontinuierlichen Veränderungen umfassen 

Phasenübergänge in der Physik, Wellenbewegungen zum Ufer und plötzliche Verhaltensänderun-

gen.148 Die Breite des Anwendungsspektrums der Theorie zeigt sich auch im Bereich der Ma-

nagementforschung. Neben Untersuchungen im Organisationsmanagement und des menschli-

chen Verhaltens, wurde die Theorie auch zur Entwicklung von Wettbewerbsstrategien, zur 

Vorhersage von Börsencrashs sowie im Rahmen von Entscheidungsfindungsprozessen ange-

wandt.149 Die am häufigsten angewandte Form ist dabei die Spitzen-Katastrophe (sog. cusp cata-

strophe). Diese charakterisiert sich durch das Vorliegen der folgenden fünf Eigenschaften:  

1. Bimodalität in der Verteilung der Ergebnisvariable (sog. outcome variable), d.h. es sind 

zwei Zustände bei Vorliegen derselben Kontrollparameter möglich  

2. Abrupte bzw. plötzliche Veränderung der Ergebnisvariable (Diskontinuität) 

3. Unzugänglichkeit des Bereichs zwischen den beiden Zuständen, sodass es unwahrschein-

lich ist, dass eine Ergebnisvariable in diesen Bereich fällt 

4. Hysterese, sodass die temporäre Veränderung von einem Zustand in den anderen zufällig 

ist  

5. Divergenz, d.h. dass eine geringfügige Änderung der Parameter zu einer erheblichen Än-

derung des Ergebnisses führen kann.150 

Für den vorliegenden Untersuchfall bedeutet das, dass das Ergebnis, also das Kippen eines Sys-

tems in einen anderen Zustand, von der Systemhysterese bestimmt wird und sich dies plötzlich 

und abrupt äußert. Zudem können bereits kleine Veränderungen der Parameter, die in Kapitel 

6.4.2 als Spannungsfeld beschrieben werden, zu großen Veränderungen in den Zuständen führen, 

in die das System kippen kann. Eine leicht zugängliche Repräsentation der Spitzen-Katastrophe 

stellt, die von Zeeman entwickelte Katastrophenmaschine dar (vgl. Abbildung 11.2 im Anhang). 

3.3 Punctuated Equilibrium Theorie 

"Transformational change [...] is the least understood and most complex type of change facing 

organizations today. [...] Simply said, Transformation is a radical shift of strategy, structure, 

systems, processes, or technology, so significant that it requires a shift of culture, behavior, and 

mindset to implement successfully and sustain over time."151 

Zur theoretischen Verortung wissenschaftlicher Studien mit strategischen oder organisationsthe-

oretischem Fokus werden, neben der Theorie des Punctuated Equilibrium, auch evolutionstheo-

retische oder institutionalistische Ansätze zugrunde gelegt.152 Die Theorie des Punctuated 

 

148 Vgl. Mostafa 2022. 
149 Vgl. Hu und Xia 2015, S. 489. 
150 Vgl. Mostafa 2022; Zeeman 1976; Schröder 2021, S. 147f. 
151 Anderson und Ackerman Anderson 2010, S. 59f. 
152 Vgl. Besson und Rowe 2012, S. 104. 
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Equilibriums (nachfolgend als PET abgekürzt) beschreibt eine durch ein Ereignis ausgelöste or-

ganisationale Transformation als diskontinuierlich, rapide und systemisch, was in Einklang mit 

der zuvor festgelegten Definition eines TPs steht (vgl. Kapitel 2.1.1). Andere Theorien des orga-

nisationalen Wandels, wie z.B. die Strukturationstheorie nach Giddens (1984), die bei Analysen 

der individuellen Ebene zur Anwendung kommen, werden daher verworfen.153  

Bevor die Eckpfeiler der PET sowie bisher erzielten empirischen Erkenntnisse im Stand der For-

schung diskutiert werden, erfolgt als Einführung in die Thematik zunächst eine Auseinanderset-

zung mit der Begrifflichkeit der organisationalen Transformation.  

3.3.1 Begriffsabgrenzung  

In der Literatur werden unterschiedliche Begrifflichkeiten zur Beschreibung dessen, was als or-

ganisationale Transformation verstanden wird, verwendet.154 Neben Begriffen wie radikalem, re-

volutionärem oder strategischem Wandel, wird eine organisationale Transformation auch als stra-

tegische Erneuerung (eng. strategic renewal) oder als "Biegen" des organisationalen Rahmens 

(eng. organizational frame-bending155) interpretiert.156  

Die Art des Wandels betrachtend, wird allgemein zwischen inkrementellem und episodischem 

Wandel unterschieden.157 Die beiden Paradigmen charakterisieren sich dabei nach der Entwick-

lungsgeschwindigkeit (evolutionär vs. revolutionär) und dem Veränderungsumfang (konvergent 

vs. radikal). Inkrementeller Wandel verläuft dabei evolutionär, d.h. eher langsam, kontinuierlich 

und kumulativ, und involviert keine tiefgreifenden Veränderungen der Organisationsorientierung 

(konvergent).158 Episodischer Wandel verläuft hingegen revolutionär, indem sich Phasen des 

langsamen, inkrementellen Verlaufs mit Phasen des rapiden und abrupten Wandels abwech-

seln.159 Das Paradigma des episodischen Wandels fußt dabei auf der Annahme, dass ein Unter-

nehmen einen Gleichgewichtszustand sowie einen Zustand des Ungleichgewichts annehmen 

kann.160 Episodischer Wandel ist in dem Sinne radikal, als das dieser mit einem Brechen der be-

stehenden Organisationsorientierung einhergeht.161 Radikaler Wandel verlangt eine Veränderung 

der sog. Tiefenstruktur eines Unternehmens oder einer Organisation und wird als organisationale 

Transformation angesehen. Nach Gersick (1991) stellt die Tiefenstruktur, abstrakt gesprochen, 

ein Netz grundlegender, voneinander abhängiger Entscheidungen (Grundkonfiguration) dar, in 

 

153 Vgl. Silva und Hirschheim 2007, S. 330. 
154 Vgl. Besson und Rowe 2012, S. 104. 
155 Da der Schwerpunkt auf der Herbeiführung größerer Veränderungen liegt, ohne dass es zu einem eigentlichen 

Bruch mit dem bestehenden Organisationsrahmen kommt, wird die organisationale Transformation als rahmen-

biegend beschrieben (vgl. Nadler und Tushman 1989, S. 196). 
156 Vgl. Tushman und Romanelli, 1985; Tushman et al., 1986; Greenwood und Hinings, 1996; Pettigrew, 1985; 

Gersick, 1991; Miles, 1997; Crossan und Berdrow, 2003; Nadler und Tushman, 1989, zitiert nach Besson und 

Rowe 2012, S. 104. 
157 Vgl. Lyytinen und Newman 2008, S. 593. 
158 Vgl. Pettigrew 1987. 
159 Vgl. Greenwood und Hinings 1996, 1024; Tushman und Romanelli 1985. 
160 Vgl. Weick und Quinn 1999, S. 365ff. 
161 Vgl. Greenwood und Hinings 1996, 1024; Tushman und Romanelli 1985. 
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der die Einheiten eines Systems organisiert sind, und der Aktivitäten, die sowohl diese Konfigu-

ration als auch den Ressourcenaustausch des Systems mit der Umwelt aufrechterhalten.162 

3.3.2 Prämissen und Hypothesen 

Ursprünglich in der Paläobiologie als Modell der Evolution von Spezies entstanden, hat die PET 

unlängst Einzug in die Organisationsforschung als Erklärung dafür erhalten, wie Unternehmen 

ihre Struktur und ihre Prozesse im Laufe der Zeit verändern können.163 Daneben haben auch For-

schende der Politikwissenschaften, des Technologiemanagements sowie des Unternehmenverhal-

tens die Theorie aufgenommen und weiterentwickelt. Die Theorie lässt sich dabei allgemein wie 

folgt definieren: 

"Punctuated Equilibrium (often abbreviated “PE” or colloquially termed 

“punc eq”) is a theory that conceptualizes change in a system as being trig-

gered relatively suddenly over a brief period, while between these brief epi-

sodes are relatively long periods of time where changes still occur but ra-

rely accumulate to cause noticeable differences."164 

Dabei umschließt die zentrale These der Theorie die drei Konzepte Stagnation (engl. stasis), 

Punktuation (engl. punctuation) und dominante relative Frequenz (engl. dominant relative fre-

quency), welche in Abbildung 3.2 dargestellt sind.165 

 

Abbildung 3.2: Theorie des Punctuated Equilibrium zur Entwicklung von Spezies.166 

 

162 Vgl. Gersick 1991, S. 15. 
163 Vgl. Eldredge und Gould 1972; Gersick 1991; Uotila 2018, S. 132  
164 Street und Denford 2012, S. 336. 
165 Vgl. Eldredge und Gould 1972; Street und Denford 2012. 
166 Quelle: Street und Denford 2012, S. 337. 



Theoretischer Bezugsrahmen 

28 

Grundsätzlich stellt die PET die Hypothese auf, dass Organisationen in ihrer Struktur oder in 

ihren Verhaltensmustern über längere Zeiträume hinweg im Wesentlichen unverändert bleiben, 

da die Kräfte der Trägheit und des Institutionalismus einer Akkumulation von Veränderungen 

widerstehen.167 Die Hypothese schließt dabei kontinuierliche, inkrementelle Änderungen von 

Praktiken, Strukturen und Strategien über die Zeit, als Reaktion auf vorhersehbare Veränderungen 

innerhalb und außerhalb des Unternehmens, nicht aus, sondern besagt nur, dass sich diese Verän-

derungen nicht zu solchem Maße akkumulieren, welches für eine Veränderung nötig wäre, sodass 

die Organisation effektiv unverändert bleibt.168 Weiter geht die Theorie davon aus, dass Verän-

derungen durch Ereignisse ausgelöst werden (Punktuation) und über kurze Zeiträume erfolgen, 

die eine schnelle und umfassende Anpassung der Organisation erforderlich machen.169 Es wird 

ein pfadabhängiger Prozess unterstellt, wobei das Auftreten von Interpunktionsereignissen die 

Wahrscheinlichkeit für den rapiden Eintritt eines signifikanten organisationalen Wandels erhöht, 

der sich auf die gesamte Organisation auswirkt.170 

In den Politikwissenschaften bzw. der Policy-Forschung stellt die PET eine explizite Theorie po-

litischer Dynamiken dar, da sich diese auf Mechanismen fokussiert, die zu politischem Wandel 

oder Veränderung führen.171 Dabei steht, anders als bei der PET in den Organisationswissenschaf-

ten, das Individuum im Zentrum der Betrachtung.172 Die Theorie besagt in diesem Fall, dass län-

gere Zeiträume mit institutioneller und politischer Trägheit von Momenten mit beachtlicher In-

novation abgelöst werden. Zu einem Sprung (Punktuation) kommt es dann, wenn begrenzt 

rationale Individuen auf eine neue Realität in Form einer Überreaktion antworten. Das Konzept, 

das Baumgartner und Jones (2003, 2012) in diesem Zusammenhang eingeführt haben, ist das der 

Aufmerksamkeitsverteilung (sog. attention allocation).173 In Anlehnung an das Konzept der 

bounded rationality geht die PET in der Policy-Forschung davon aus, dass politische Entschei-

dungsträger nur über begrenzte kognitive und zeitliche Ressourcen verfügen, sodass Aufmerk-

samkeit ein rares Gut ist und die Verteilung dieser eine entscheidende Rolle für politischen Wan-

del einnimmt.174 Dabei wird das „Auftreten von sprunghaftem Wandel wahrscheinlicher [.], wenn 

höhere Kosten mit kollektiven Entscheidungen verbunden sind“.175 Aus den Ausführungen resul-

tiert die Annahme, dass Systemwandel mit einer Aufmerksamkeitsverschiebung einher geht.  

 

167 Vgl. Tushman und Romanelli 1985; Gersick 1991, S. 16ff. 
168 Vgl. Gersick 1991, S. 16ff. 
169 Vgl. ebd., S. 23ff.; Street und Denford 2012, S. 338; Romanelli und Tushman 1994. 
170 Vgl. Street und Denford 2012, S. 339. 
171 Vgl. Jones und Baumgartner 2012, S. 4. 
172 Vgl. Beyer et al. 2015, S. 365f. 
173 Vgl. Jones et al. 2003; Jones und Baumgartner 2012, S. 3f. 
174 Vgl. Kuhlmann und van der Heijden 2018, S. 329; Jones und Baumgartner 2012, S. 3f. 
175 Beyer et al. 2015, S. 365. 
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3.3.3 Puntuated Equilibrium Modell der organisationalen 
Transformation 

Anders als die PET in der Policy-Forschung fokussiert die PET in den Organisationswissenschaf-

ten die Organisationsebene. Eine der einflussreichsten Konzeptualisierungen der PET ist das 

Punctuated Equilibrium Modell der organisationalen Transformation (nachfolgend mit PEM ab-

gekürzt) von Romanelli und Tushman (1994), das die Entwicklung von Unternehmen als abwech-

selnde Perioden von Konvergenz und Neuorientierung beschreibt.176 Konvergenz bezieht sich da-

bei auf inkrementelle oder graduelle Veränderungen und entspricht einer Periode der Stabilität 

für das Unternehmen (Gleichgewichtsperiode, in Anlehnung an das Konzept der Stagnation). In 

dieser Phase der relativen Stabilität des Unternehmensumfelds entwickeln Unternehmen ihre 

grundlegenden Aktivitätsmuster und bilden Routinen aus, indem Systeme, Strukturen und Strate-

gien auf die grundlegenden Aufgaben des Unternehmens abgestimmt werden.177 Als Ergebnis 

gegenseitiger Abhängigkeiten von Untereinheiten eines Unternehmens entsteht Widerstand ge-

genüber radikalen Veränderungen und somit Trägheit.178  

Diese strukturelle Trägheit führt zum Herausbilden von kohärenten Systemen gemeinsamer Auf-

fassungen innerhalb des Unternehmens, die die Beibehaltung etablierter Muster unterstützen.179 

Als strukturell träge gilt ein Unternehmen gemeinhin dann, wenn die Geschwindigkeit der Unter-

nehmensreorganisation geringer ist, als die Veränderungsgeschwindigkeit des Umfelds, das das 

Unternehmen umgibt.180 Hannan und Freeman (1984) weisen explizit auf eine dynamische und 

relative Definition der strukturellen Trägheit eines Unternehmens oder eine Organisation hin, da 

sie erstens, durch Unternehmenscharakteristika beeinflusst wird, und zweitens, vom jeweils um-

gebenden Industrieumfeld abhängig ist.181 So nimmt die strukturelle Trägheit, sowohl mit zuneh-

mendem Alter und Größe eines Unternehmens, sowie der Komplexität der Unternehmensorgani-

sation zu. Ältere Unternehmen geraten aufgrund lokaler Kompetenzoptimierungen eher in eine 

sog. Kompetenzfalle. Abstrahiert betrachtet erlaubt die relative Stabilität des Umfelds Unterneh-

men sich so auszurichten, dass es die Anforderungen des Umfelds optimal erfüllen kann, hindert 

es aber daran mit Alternativen zu experimentieren, z.B. hinsichtlich neuer Technologievarian-

ten.182 Levitt und March (1988) führen das Entstehen einer Kompetenzfalle auf positive Feed-

backeffekte von Routinen zurück183: Aufgrund einer bisher zufriedenstellend erzielten Unterneh-

mensleistung hält ein Unternehmen an etablierten, aber über die Zeit immer suboptimaler 

werdenden Verfahren oder Technologien fest und verbessert diese weiter, anstelle Kompetenzen 

und Erfahrungen in Verfahren oder Technologien aufzubauen, die diesen überlegen sind.184 Des 

 

176 Vgl. Romanelli und Tushman 1994; Gersick 1991. 
177 Vgl. Tushman et al. 1986; Feldman und Pentland 2003, S. 94. 
178 Vgl. Beugelsdijk et al. 2002, S. 312; Romanelli und Tushman 1994. 
179 Vgl. Romanelli und Tushman 1994, S. 1143. 
180 Vgl. Hannan und Freeman 1984, S. 151. 
181 Vgl. Hannan und Freeman 1984. 
182 Vgl. Levinthal und March 1993; Uotila 2018, S. 142. 
183 Vgl. Becker 2004, S. 653. 
184 Vgl. Levitt und March 1988, S. 322. 
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Weiteren, gehen Reorganisationen großer Unternehmen, im Vergleich zu kleineren Unternehmen, 

langsamer von statten und sind mit einem höheren Risiko verbunden.185 Andererseits können grö-

ßere Unternehmen dabei eher auf Skaleneffekte zurückgreifen, wodurch sich deren Überlebens-

chance nach der Transformation erhöhen.186 Konvergenzphasen bzw. Gleichgewichtsperioden 

führen aus diesen Gründen zu einer Erhöhung der Trägheit des Unternehmens.187 

Nach dem PEM bedarf es eines radikalen und diskontinuierlichen Wandels in nahezu allen Be-

reichen der organisationalen Tätigkeit (sog. actitivity domains) zur Überwindung der Trägheit.188 

Als organisationale Tätigkeit definieren Romanelli und Tushman (1985, 1994) fünf kritische Be-

reiche, die für den Fortbestand des Unternehmens von großer Bedeutung sind und die oben be-

schriebene Tiefenstruktur eines Unternehmens bilden: Unternehmenskultur, Strategie, Struktur, 

Machtverteilung und Kontrollsysteme.189 Die zugrundeliegende Prämisse des Modells besteht da-

her in der Annahme, dass fundamentaler organisationaler Wandel durch schnelle, diskontinuier-

liche und simultane Veränderungen in allen Bereichen der organisationalen Tätigkeit und nicht 

durch inkrementelle und asynchrone Veränderungen erfolgt.190 Der Autor und die Autorin stellten 

empirisch fest, dass geringfügige strategische, strukturelle und machtverteilungsbezogene Verän-

derungen zusammengenommen keine organisationale Transformation auslösen, diese jedoch von 

einschneidenden Veränderungen des Unternehmensumfelds sowie einem Wechsel der Geschäfts-

führung beeinflusst wird.191 Treiber von Umfeldveränderungen oder revolutionären Wandel kön-

nen dabei Technologien, Wettbewerber, regulatorische Ereignisse oder erhebliche Veränderun-

gen in den wirtschaftlichen oder politischen Rahmenbedingungen sein.192 Revolutionäre Perioden 

(oder Perioden der Neuorientierung) werden durch interpunktierende Ereignisse ausgelöst (vgl. 

Abbildung 3.3), die häufig unerwartet und unmittelbar auftreten und eine schnelle und grundle-

gende Anpassung des Unternehmens erforderlich machen.193 Die aus den Aktivitätsmustern und 

Routinen resultierende Trägheit des Unternehmens wird durch die Abruptheit und Geschwindig-

keit der Veränderung überwunden.194 

 

 

185 Vgl. Hannan und Freeman 1984. 
186 Vgl. ebd. 
187 Vgl. Dominguez CC et al. 2015, S. 413. 
188 Vgl. Romanelli und Tushman 1994, S. 1143. 
189 Vgl. Tushman und Romanelli 1985, S. 175; Romanelli und Tushman 1994, S. 1146f.; Gersick 1991, S. 15. 
190 Vgl. Romanelli und Tushman 1994; Wischnevsky und Damanpour 2005, S. 207. 
191 Vgl. Romanelli und Tushman 1994. 
192 Vgl. Tushman und O’Reilly III 1996, S. 11. 
193 Vgl. Street und Denford 2012, S. 338. 
194 Vgl. Dominguez CC et al. 2015, S. 413. 
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Abbildung 3.3: Essenz des Punctuated Equilibrium Modells.195 

Anlehnend an die PET werden Gleichgewichtsperioden also von relativ kurzen Ausbrüchen 

grundlegender, schneller und diskontinuierlicher Veränderungen unterbrochen (revolutionäre Pe-

rioden oder Perioden der Neuausrichtung), die zu radikalen Veränderungen oder strategischer 

Neuausrichtung führen. Revolutionäre Perioden (oder Perioden der Neuorientierung) unterbre-

chen etablierte Aktivitätsmuster durch das Auflösen der Tiefenstruktur und legen die Basis für 

neue Gleichgewichtsperioden.196 Obgleich die Konzeptualisierung des PEM auch inkrementellen 

Wandel berücksichtigt, liegt der Schwerpunkt des Modells auf den revolutionären Perioden dis-

kontinuierlichen, radikalen Wandels.197 Als alternativer theoretischer Ansatz zur Beschreibung 

des Wandels und der Transformationsmuster eines Unternehmens wird der Ansatz der Ambi-

dexterität angesehen.198 Ambidexterität beschreibt, dass Unternehmen sowohl explorative, als 

auch exploitative Anpassung an ihre Umwelt vornehmen, da Unternehmen sich nicht ausschließ-

lich nur auf eines konzentrieren können, sondern sich kontinuierlich mit beiden Arten der Verän-

derung beschäftigen müssen.199 Dabei ist je nach Kontext und Charakteristika des umgebenden 

Unternehmensumfelds, die Ambidexterität oder aber das PEM der geeignetere Mechanismus für 

ein Unternehmen, Exploration und Exploitation auszugleichen.200 

 

195 Quelle: eigene Darstellung, in Anlehnung an vgl. Tushman und Romanelli 1985; Silva und Hirschheim 2007, 

S. 331; Gersick 1991; Street und Denford 2012, S. 338. 
196 Vgl. Tushman et al. 1986; Romanelli und Tushman 1994, S. 1148; Gersick 1991, S. 19. 
197 Vgl. Brown und Eisenhardt 1997, S. 1. 
198 Gupta et al. 2006, S. 703. 
199 Vgl. Uotila 2018, S. 133. 
200 Vgl. ebd., S. 131. 
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3.3.4 Stand der Forschung 

Wie allgemein die Forschung zu gelegentlichem episodischem, radikalem Wandel, zeichnet sich 

auch die empirische Forschung zur PET durch Methodenvielfalt und ein breites Spektrum an Un-

tersuchungskontexten aus.201 Neben der Analyse von qualitativen Daten, wie etwa multiple Fall-

analysen, kommen auch Simulationsstudien sowie quantitative Paneldatenanalysen zum Ein-

satz.202 

In jüngerer Vergangenheit haben Wischnevsky und Damanpour (2005) die Longitudinalstudie 

von Romanelli und Tushman (1994), in welcher sie vier Firmen aus den späten 1960er Jahren der 

Minicomputerindustrie analysiert haben, im Bankensektor wiederholt.203 Die Autoren kommen 

zu dem Schluss, dass sich Unternehmen des Bankensektors aufgrund des weniger turbulenten 

Branchenumfelds ebenfalls durch inkrementelle, kumulative Veränderungen transformieren. Des 

Weiteren zeigen die empirischen Ergebnisse keinen signifikanten Zusammenhang zwischen dem 

Auftreten einer revolutionären Unternehmenstransformation und der drauffolgenden Unterneh-

mensleistung.204 Virany et al. (1992) konnten hingegen für die Minicomputerindustrie zeigen, 

dass Unternehmen, die bereits eine diskontinuierliche Transformation in Folge eines externen 

Stimulus durchlaufen haben, über den Unternehmenslebenszyklus hinweg besser "performen" als 

solche Unternehmen, die noch keine Transformation erfahren haben oder diese ohne klaren Sti-

mulus durch externe Umfeldveränderungen vollzogen haben.205 Den Zusammenhang zwischen 

der Unternehmensperformance und der Volatilität von Forschungs- und Entwicklungsausgaben 

(als messbarer Indikator eines proaktiven Forschungs- und Entwicklungsmanagements) unter-

suchten Mudambi und Swift (2011) durch die Brille der PET.206 Dabei nahmen sie Paneldaten 

von über 11.000 Jahren Firmenhistorien zur Hilfe und konnten zeigen, dass eine hohe Volatilität 

der F&E-Ausgaben mit einem stärkeren Unternehmenswachstum einhergeht, jedoch vom Diver-

sifizierungsgrad des Unternehmens abhängt.  

Neben Wischnevsky und Damanpour (2005) widmeten sich auch Rossetto et al. (2009) der ein-

gehenden Überprüfung der Annahmen von Tushman et al. (1986).207 Die Autoren bestätigten em-

pirisch in einer Mehrfallanalyse zweier brasilianischer Hochbauunternehmen das Wechselspiel 

der Perioden sowie auch die Rolle externer Umfeldveränderungen als Punktuationen. Die Aus-

wirkungen von Punktuationen, z.B. in Form von veränderten Industrievorschriften oder Regula-

torien, untersuchten u.a. Hoffman (1999) und Haveman et la. (2001).208 Ersterer zeigt, dass Punk-

tuationen in der Chemieindustrie zu tiefgreifenden Veränderungen auf der Branchenebene führen. 

 

201 Vgl. Bartunek und Jones 2017, S. 147. 
202 Für qualitative Forschungsansätze sei u.a. an Dominguez CC et al. 2015; Tushman und Romanelli 1985; Brown 

und Eisenhardt 1997; Plowman et al. 2007; Orlikowski 1996 verwiesen, für quantitative Ansätze u.a. an  Romanelli 

und Tushman 1994; Wischnevsky und Damanpour 2005; Uotila 2018; Eisenhardt und Tabrizi 1995. 
203 Vgl. Wischnevsky und Damanpour 2005; Romanelli und Tushman 1994. 
204 Vgl. Wischnevsky und Damanpour 2005, S. 209. 
205 Vgl. Virany et al. 1992. 
206 Vgl. Mudambi und Swift 2011. 
207 Vgl. Rossetto et al. 2009; Tushman et al. 1986. 
208 Vgl. Hoffman 1999; Haveman et al. 2001. 
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Havemann et al. schlussfolgerten auf Grundlage ihrer Studie, dass die Auswirkungen einer Punk-

tuation eine Branchenabhängigkeit aufweisen. Auch sie konnten bestätigen, dass regulatorische 

Veränderungen zu organisationalen Transformationen führen.  

Kritische Stimmen bemängeln an PET-Ansätzen, die relationale Vernachlässigung der Bedeutung 

von kleinen, fortwährenden Veränderungen sowie die zu starke Vereinfachung von Transforma-

tionsprozessen.209 Nichtsdestotrotz würdigen die Opponenten den positiven Einfluss, den v.a. die 

Pionierarbeit von Tushman und Romanelli (1985) für das Verständnis und das Reflektieren über 

organisationale Transformationen geleistet hat.210 

3.4 Disruptionstheorie 

Innovationen sind das Lebenselixier von Organisationen, das vor allem etablierte Unternehmen 

vor erhebliche Herausforderungen stellt.211 Insbesondere nicht-inkrementelle Innovationen, die 

unvereinbar mit dem aktuellen Produktportfolio und Geschäftsmodell eines Unternehmens sind, 

stellen wahrgenommene Bedrohungen212 dar, die das Unternehmen oftmals in Geiselhaft seines 

früheren Erfolgs nehmen.213 Darüber hinaus verstricken sich Top-Management-Teams oft darin, 

Innovationen in Bezug auf die Vergangenheit der Organisation zu formulieren, anstatt auf ihre 

mögliche Zukunft. Aufgrund dieser trägen Kräfte gelingt es etablierten Unternehmen, sog. Incum-

bents, häufig nicht, sich anzupassen, wenn sich die Produktklassen weiterentwickeln.214 Dabei 

stellen Innovationsprozesse stets ein zweischneidiges Schwert dar, da sie einerseits das Überleben 

eines Unternehmens gewährleisten und ein Wachstum beflügeln können. Andererseits können sie 

auch hochgradig riskant und komplex sein, niedrige Erfolgsquoten aufweisen und sich negativ 

auf den Fortbestand eines Unternehmens auswirken.215  

Zur Erklärung hat Christensen in den 1990er Jahren in seinem einflussreichen Werk The Inno-

vator's Dilemma eine theoretischen Konzeption des Verhaltens von Incumbents bei Eintritt neuer 

Wettbewerber und unter Berücksichtigung von Markt- und Technologiedynamiken geliefert. 

 

209 Vgl. Lichtenstein 1995, S. 295; Bartunek und Jones 2017, S. 147. 
210 Vgl. Bartunek und Jones 2017, S. 147; Sastry 1997, S. 238. 
211 Vgl. Christensen und Bower 1996, S. 215; Henderson 1993. 
212 Grundsätzlich werden zwei Arten der Reaktion eines Unternehmens bei der Konfrontation mit Bedrohungen un-

terschieden. Unternehmen reagieren rigid bzw. starr, wobei sie nicht in der Lage sind mit neuen und großen Her-

ausforderungen umzugehen und stattdessen die Informationsverarbeitung verengen, zunehmend die Kontrolle 

zentralisieren und formalisieren und somit Ressourcen einsparen (sog. thread-rigidity-effects). Unternehmen kön-

nen hingegen auch resilient reagieren, wobei sie Leistungen durch Erweiterung der Informationsverarbeitung, Lo-

ckern von Kontrollmechanismen und Nutzung freier Ressourcen aufrechterhalten können. (Staw et al. 1981; 

Sutcliffe und Vogus 2003; zitiert nach Christianson et al. 2009, S. 857.) 
213 Das wohl bekannteste Beispiel ist Nokia. Hier haben u.a. geteilte Emotionen von Top-Manager bzw. -Manage-

rinnen und Middle Managern bzw. Middle Managerinnen zu Verhaltenszyklen geführt, die dem Innovationspro-

zess und auch der Unternehmensleistung geschadet haben. Dabei hat sich das Unternehmen, in der Konsequenz, 

auf kurzfristige Produktinnovationen bereits beherrschender Technologien fokussiert, anstatt auf eine langfristig 

angelegte Innovationsentwicklung (vgl. Vuori und Huy 2016, S. 9). 
214 Vgl. Raffaelli et al. 2019, S. 1014; Benner und Tushman 2003. 
215 Vgl. Meeus und Oerlemans 2000, S. 42. 
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Über 20 Jahre nach Einführung der Theorie berichtigt Christensen mit unterschiedlichen Co-Au-

toren216 was unter Disruption im Sinne der Disruptionstheorie verstanden wird, da die Kernkon-

zepte weithin missverstanden und ihre Grundprinzipien häufig falsch angewandt werden, trotz 

der weiten Verbreitung der Theorie insbesondere auch bei Praktikern und dem Einzug des Dis-

ruptions-Begriffs in die Businesslexika. Die Autoren und die Autorin legen zudem mithilfe der 

Aufarbeitung der historisch, intellektuellen Entwicklung der Disruptionstheorie dar, wie sich die 

gegenwärtige Ausgestaltung der Theorie von einem vormaligen Technology-Change Framework 

zu einer breiteren Kausaltheorie von Innovation und Wettbewerbsreaktion weiterentwickelt hat. 

Daraus schließen sie, dass sich auch das Verständnis über das Phänomen Disruption mit der Wei-

terentwicklung der Theorie gewandelt haben muss.217 Auf diese Verständnisänderung weist die 

eingangs beschriebener Problemstellung ebenfalls hin. Disruption oder disruptive Innovationen 

stellen dabei stets einen Prozess218 und kein singuläres Event dar, da das Potential der Disruption 

aufgrund des Zusammenwirkens von technologischer Beschaffenheit, Marktdynamiken und der 

Einflüsse des externen Umfelds eher multidimensional wirkt.219  

Diesem Aspekt nimmt sich auch Gans (2016) an und eruiert explizit die Bedeutung der Wahrneh-

mung des disruptiven Ereignisses (engl. disruptiv event) durch etablierte Firmen im betrachtenden 

Markt.220 Der Disruptionsprozess wird nach seiner Auffassung von einem bestimmen Ereignis 

ausgelöst, das durch bestehende Mechanismen zu einem Versagen des etablierten Unternehmens 

führt. Dabei weißt er implizit auf eine zeitliche verzögerte Wahrnehmung des disruptiven Ereig-

nisses durch etablierte Unternehmen hin. Gans betont, bezugnehmend auf Christensen, dass feh-

lendes Zukunftsverständnis und „biases toward the old and against the new“ 221, den Weg für 

das Scheiten bereiten. Bei näherer Betrachtung des Konzepts der Wahrnehmung aus einer psy-

chologischen Perspektive, zeigt sich, dass die mentale Aktivität der Aufmerksamkeit (sog. at-

tention) eng mit dem der Wahrnehmung (sog. perception) verbunden ist. Helfat und Peteraf 

(2015) stützen sich auf die Definition der American Psychological Association und definieren 

Aufmerksamkeit als einen Zustand fokussierten Bewusstseins (sog. awareness) auf eine Teil-

menge an verfügbaren Wahrnehmungsinformationen. Somit ist die Aufmerksamkeit für die 

Wahrnehmung entscheidend, da sie bestimmt welche Reize erkannt und identifiziert werden, in-

dem sich die Aufmerksamkeit auf bestimmte Informationen konzentriert.222 In dieser Arbeit soll 

dem Umstand und der Bedeutung der Aufmerksamkeit für das Wahrnehmen von Veränderungen 

Rechnung getragen werden. Dafür stützt sich die Konzeption der Aufmerksamkeit in dieser Ar-

beit auf das von Schoemaker (2019) vereinfachte Aufmerksamkeitsschema von Kahnemann 

 

216 Vgl. Christensen et al. 2018, S. 1044; Christensen et al. 2015. 
217 Vgl. Christensen et al. 2018, S. 1053ff. Auf den Seiten 1053-1062 werden ausgewählte, einschlägige Studien, die 

einen entscheidenden Beitrag zur Weiterentwicklung der Disuptionstheorie geleistet haben, aufgezeigt. 
218 Vgl. Christensen et al. 2015. 
219 Vgl. Guo et al. 2019, S. 251f. 
220 Vgl. Gans 2016, S. 24ff., 2016, S. 35ff. 
221 Gans 2016, S. 29. 
222 Vgl. Helfat und Peteraf 2015. 
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(1973), das von einer begrenzten Aufmerksamkeitsverfügbarkeit ausgeht und die bestimmenden 

Komponenten der individuellen Aufmerksamkeitsverteilung in Beziehung setzt.223  

Bezugnehmend auf alternative Erklärungsansätze, können als Gegenthese zu Christensen 

(1997)224 und Christensen und Bower (1995, 1996)225, die Arbeiten von O'Reilly und Tushman 

(2016)226 verstanden werden, da sich diese, anders als die Ausführungen von Christensen und 

seinen Co-Autoren, auf das Konzept der Ambidexterität stützen und dadurch ein alternatives Vor-

gehen zum Umgang mit Disruption als Ausweg aus dem Innovator's Dilemma für etablierte Un-

ternehmen aufzeigen.227 Weiter kann die Problematik auch als eine Variante der, in den Organi-

sationswissenschaften vorherrschenden, Adaption-Selektion-Debatte228 angesehen werden.229  

3.5 Zwischenfazit 

Die in diesem Kapitel vorgestellten Theorien erfüllen unterschiedliche Funktionen zur Beantwor-

tung der Forschungsfragen. Die in Kapitel 3.1 thematisierte Systemtheorie lässt sich in diesem 

Zusammenhang als vereinender theoretischer Kern interpretieren, der den herangezogenen The-

orien als Basis dient. Dem Verständnis eines Unternehmens als (bedingt) offenes, soziales System 

folgend, ist das nahe Umfeld eines Unternehmens gestaltbar. Einflüsse des weiten Umfelds hin-

gegen, wie etwa verabschiedete politische Regulatorien, lassen unternehmensseitig nur ein Rea-

gieren zu und schränken dadurch die Gestaltungmöglichkeiten und die Einflussnahme des Unter-

nehmens auf das Umfeld ein. Die systemtheoretischen Ausführungen bilden somit die 

theoretischen Grundannahmen und stellen die unterstellte Weltsicht in dieser Arbeit dar, durch 

welche Unternehmen in der VUCA-Welt verstanden werden. Das systemische Verständnis er-

laubt in der qualitativen Studie das Darstellen der empirisch identifizierten Zusammenhänge 

durch ein system-dynamisches Modell (vgl. Kapitel 6.3.2), um Hypothesen für die anschließende 

quantitative Studie ableiten zu können. Die systemtheoretische Perspektive findet dabei sowohl 

in dem Analysevorgehen der qualitativen Studie Anwendung als auch bei der Interpretation der 

gewonnenen Ergebnisse.  

Die Katastrophentheorie sowie die PET sollen das Phänomen TP im Detail erklären. Dabei un-

terscheidet sie sich die Katastrophentheorie insofern von der PET, als dass sie das Zustandekom-

 

223 Vgl. Schoemaker 2019, S. 3; Kahnemann 1973. 
224 Vgl. Christensen 1997. 
225 Vgl. Bower und Christensen 1995; Christensen und Bower 1996. 
226 Vgl. O’Reilly III und Tushman 2016. 
227 Vgl. Weissenberger-Eibl und Busch 2021a, 2021b. 
228 Die Anpassungs- und Selektionsdebatte beschäftigt sich bereits seit mehreren Jahrzehnten mit der Frage, ob das 

Scheitern und Überleben von Unternehmen eine Anpassung oder Selektion darstellt. Die fehlende Einigkeit der 

Wissenschaftler, liegt u.a. in den unterschiedlichen theoretischen Strömungen und den disziplinären Brillen be-

gründet, die den Versuch unternehmen das Verhalten eines Unternehmens zu untersuchen (vgl. Lewin und Vol-

berda 1999, S. 519; van Mossel et al. 2018, S. 46). 
229 Vgl. Meeus und Oerlemans 2000, S. 41. 
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men eines TP durch die Veränderung von bestimmenden Parametern begreift, wobei eine Verän-

derung eines Parameters ein Kippen des Systems auslöst. Die Katastrophentheorie bietet daher 

eine theoretische Analysebasis der Veränderung möglicher vorliegender Veränderungsdynami-

ken, und die PET, bzw. dessen Konzeptualisierung durch das PEM nach Tushman und Romanelli 

(1985), eine Erklärung der für eine organisationale Transformation zu überwindenden Trägheits-

kräften und deren Vergegenwärtigung.230  Bezugnehmend auf den Stand der Forschung der PET, 

liefert diese Arbeit einen Beitrag zur weiteren Erforschung von Anpassungsstrategien in Abhän-

gigkeit der vorliegenden Umfeldbedingungen. So lässt sich einerseits aus dem Forschungsstand 

zum PEM schlussfolgern, dass das Modell nur branchenabhängig Gültigkeit besitzt. Andererseits 

konnte Uotila (2018) mithilfe von Simulationen zeigen, dass Unternehmen unterschiedliche Aus-

gestaltungen des PEM in Abhängigkeit von der Veränderungsgeschwindigkeit und der Komple-

xität des Umfelds annehmen können, und widmete sich dabei im Speziellen auch der Abgrenzung 

zur Ambidexterität, als alternativen Ansatz zur Nutzbarmachung von Exploration und Exploita-

tion.231 Die Theorie des PEM wird als Theorie zur Erklärung der Unternehmenstransformation 

herangezogen und bildet deshalb neben dem systemischen Unternehmensverständnis die theore-

tische Leitlinie in der qualitativen Studie (vgl. Kapitel 6).  

Zudem wird ausgehend von den empirischen Erkenntnissen der qualitativen Erhebung, der in der 

Literatur thematisierten Unzulänglichkeit des fehlenden Einbezugs der individuellen Perspektive 

innerhalb des PEM durch die Berücksichtigung der Aufmerksamkeitsverschiebung des Individu-

ums Rechnung getragen. Die Aufmerksamkeitsverschiebung ist hier von der politikwissenschaft-

lichen Auslegung der PET entliehen, die das Reagieren politischer Akteure durch neue Gesetz-

mäßigkeiten auf eine Überreaktion auf eine längst existente, neue Realität zurückführt. Die 

Policy-Forschung fokussiert, anders als die Auslegung der PET in den Organisationswissenschaf-

ten, das Individuum, legt aber ebenso die Annahme der bounded rationality zugrunde. Da die 

Ansätze zur Messung der Aufmerksamkeitsverschiebung in der Policy-Forschung für den vorlie-

genden Untersuchungsfall nicht geeignet sind, wird die Konzeption des Aufmerksamkeitssche-

mas nach Kahnemann (1973) in der quantitativen Studie verwendet (vgl. Kapitel 3.4). Der Einsatz 

des Schemas, das versimpliziert die psychologischen Hauptkomponenten repräsentiert, die über 

die individuelle Aufmerksamkeit für Themen bestimmen, ist nach Schoemaker (2019) auch für 

die Weiterentwicklung von Vorausschauaktivitäten in Unternehmen zu befürworten.232 Denn, in 

einer komplexer werdenden Welt, in der die von Führungskräften ausgehende organizationale 

Aufmerksamkeit immer limitierter wird, stellt die Frage nach dem Maß der Fokussierung auf 

mögliche Zukünfte eine konkrete, zu meisternde Herausforderung dar. Diesem Appell wird auch 

von Vertreterinnen und Vertretern der Disruptionstheorie beigepflichtet, die das Scheitern eines 

etablierten Unternehmens bei disruptiven Ereignissen auf eine verspätete Wahrnehmung zurück-

 

230 Vgl. Tushman und Romanelli 1985. 
231 Vgl. Uotila 2018. 
232 Vgl. Schoemaker 2019, S. 3. 
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führen (vgl. Kapitel 3.4) Die Theorie besitzt für die vorliegende Arbeit ebenfalls erklärende Funk-

tion und wird zur Deutung der Erkenntnisse der qualitativen und quantitativen Studienergebnisse 

verwendet, um zu neuen Erkenntnissen gelangen zu können. 
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4 Forschungsdesign und 
methodisches Vorgehen 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden sowohl die verfolgte Forschungsphilosophie und das 

verwendete Forschungsdesign, sowie die Methoden zur Datenerhebung und -auswertung erläutert 

und begründet. Dafür erfolgt zu Beginn dieses Unterkapitels eine wissenschaftstheoretische Ein-

ordnung sowie eine Abwägung der Eigenschaften qualitativer und quantitativer Forschung u.a. 

vor dem Hintergrund der in dieser Arbeit behandelten Forschungsfrage und dem wünschenswer-

ten Forschungsbeitrag. Nach Begründung der Wahl eines Mixed-Methods Ansatzes, werden un-

terschiedliche Forschungsstrategien beleuchtet und der herangezogene Integrationsansatz argu-

mentativ untermauert. Methodischen Überlegungen zu den Instrumenten der Datenerhebung 

(Leitfaden und Fragebogen) geht eine definitorische Diskussion des Expertinnen- bzw. Experten-

Begriffs voraus. Zusammenfassend illustriert Abbildung 4.1 zu berücksichtigende Aspekte eines 

Forschungsprozesses und hebt die gewählten Ansätze, Strategien und Methoden hervor (gefettet). 

 

Abbildung 4.1: Der Forschungsprozess als Zwiebelmodell.233 

 

233 Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Saunders et al. 2019, S. 130. 
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4.1 Wissenschaftstheoretische Einordnung und 
theoretisches Schließen  

Eine Wissenschaftstheorie oder auch Forschungsphilosophie bezeichnet ein System an Überzeu-

gungen und Annahmen über die Entwicklung von Wissen und bestimmt, durch die den jeweiligen 

Philosophien (vgl. Abbildung 4.1, äußere Schale) zugrundeliegenden ontologischen, epistemolo-

gischen und axiologischen Annahmen, somit das gesamte Forschungsprojekt.234 Ontologische 

Annahmen beschreiben was als Realität verstanden wird ("nature of reality or being"); epistemo-

logische Annahmen bestimmen wie Wissen generiert und was als Wissen angesehen wird; axio-

logische Annahmen legen fest, welche Rolle Überzeugungen und Werte in der Forschung einneh-

men235 

Da neben der konzeptionellen Entwicklung des Umgangs mit TP, vor allem die Anwendbarkeit 

und der praktische Nutzen der Ergebnisse im Vordergrund steht, wird die Forschung basierend 

auf den Annahmen des Pragmatismus236 durchgeführt und interpretiert (vgl. Tabelle 4.1). Dabei 

fragt die Wissenschaftstheorie des Pragmatismus vor allem nach dem "was" und dem "wie" und 

erkennt an, dass eine Vielzahl an unterschiedlichen Interpretationsmöglichkeiten der realen Welt 

sowie deren Erforschung existieren und, dass eine Perspektive allein aufgrund multipler Realitä-

ten kein vollständiges Bild der Realität wiedergeben kann.237  

Tabelle 4.1: Positionen der Forschungsphilosophie des Pragmatismus.238 

 

 

Die Entwicklung von Forschungshypothesen folgt in dieser Arbeit dabei einer abduktiven Lo-

gik, da einerseits die Datenerhebung zur Erforschung des Phänomens TP genutzt und andererseits 

bereits existierende Theorien an geeigneter Stelle im Forschungsprozess integriert werden239. 

 

234 Vgl. ebd., S. 133f.; Saunders et al. 2019, S. 159. 
235 Vgl. Kaushik und Walsh 2019. 
236 Für eine übersichtliche Darstellung der vier weiteren vorrangig in der Business- und Managementforschung ver-

tretenen Wissenschaftstheorien des Positivismus, des kritischen Realismus, des Interpretivismus und des Postmo-

dernismus sei an dieser Stelle z.B.an Saunders, Lewis und Thornhill (2019, S. 144ff.) verwiesen. 
237 Vgl. ebd., S. 151; Creswell 2012, S. 28f. 
238 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Saunders et al. 2019, S. 145. 
239 Vgl. ebd., S. 153. 
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Nach Saunders, Lewis und Thornhill (2019) besteht der Mehrwert der Abduktion in der Kombi-

nation von Induktion und Deduktion und stellt den eigentlichen erkenntnistheoretischen Prozess 

vieler Forschenden dar: 

"Instead of moving from theory to data (as in deduction) or data to theory (as in induction), 

an abductive approach moves back and forth, in effect combining deduction and induction 

(Suddaby 2006). This, as we have noted earlier, matches what many business and manage-

ment researchers actually do. Abduction begins with the observation of a ‘surprising fact’; 

it then works out a plausible theory of how this could have occurred."240  

Neben der Bedeutung für die Forschungsfrage, stützen die Positionen des Pragmatismus zudem 

das abduktive Schließen.241 Somit fügen sich die verfolgte Forschungsphilosophie und der Ansatz 

zur Theorieentwicklung und bilden zueinander keinen Widerspruch. Tabelle 4.2 beleuchtet die 

zentralen Unterschiede zwischen den Ansätzen.  

Tabelle 4.2: Arten des theoretischen Schließens.242 

 

4.2 Forschungsmethodologie 

Die Entscheidung über eine quantitative oder qualitative Studie hängt zunächst von der jeweiligen 

Forschungsfrage, der bisher dazu durchgeführten Forschung, dem geplanten Forschungsdesign 

und dem wünschenswerten Forschungsbeitrag des Forschenden ab.243 Nachfolgend wird zunächst 

 

240 Saunders et al. 2019, S. 155. 
241 Vgl. ebd., S. 156. 
242 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an ebd., S. 153. 
243 Vgl. Bluhm et al. 2011, S. 1869; Edmondson und McManus 2007, S. 1156f. 
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allgemein auf die Charakteristiken qualitativer und quantitativer Forschung eingegangen und an-

schließend die Wahl des Mixed-Methods-Ansatzes für diese Arbeit begründet.   

4.2.1 Forschungsarten  

Qualitative Forschung zeichnet sich durch eine offene Vorgehensweise, die Zulässigkeit der An-

passbarkeit der Forschungsmethode im Verlauf des Forschungsprozesses sowie durch die Unter-

suchung interpretationsbedürftiger Daten aus.244 Forschende können durch das hohe Maß an 

Adaptionsfähigkeit gezielt auf die Teilnehmenden einer qualitativen Studie eingehen, um mög-

lichst vielfältige Informationen bzgl. des Forschungsgegenstands in Anhängigkeit des individu-

ellen Hintergrunds der Studienteilnehmenden erheben zu können. Qualitative Studien sind detail-

reich und bieten ein umfassendes Verständnis über den Untersuchungsgegenstand.245 Dabei 

gewährleistet die qualitative Forschung ein kontextuelles Verständnis der unterschiedlichen Per-

spektiven, auf denen letztlich die Forschung basiert.246 Besonders eignen sich qualitative For-

schungsansätze für die Untersuchung komplexer Prozesse eines Individuums, einer Gruppe oder 

einer Organisation und der Prozessentwicklung über die Zeit.247 Das als nachteilig angeführte 

Argument der hohen Subjektivität qualitativer Forschung, wird von Vertretenden der qualitativen 

Forschung als "Pluspunkt" in dem Sinne angesehen, als dass die Subjektivität des Forschenden 

selbst als Forschungsressource verstanden wird.248 Gestützt wird dies von dem Argument, dass 

die Subjektivität nicht vollständig aus dem Forschungsprozess und der Forschungsmethode eli-

miniert werden kann.249 Weitere Nachteile betreffen die limitierte Generalisierbarkeit der Ergeb-

nisse aufgrund der Kontextgebundenheit, das ausschließliche Vorliegen von weichen Daten z.B. 

als gesprochenen Wörter, sowie die vergleichsweise geringe Stichprobengröße.250 

Im Gegensatz zur qualitativen Forschung werden in der quantitativen Forschung Rückschlüsse 

für eine große Anzahl an Personen gezogen und die erhobenen Daten lassen sich effizient analy-

sieren. Die Forschung erlaubt die Untersuchung von Zusammenhängen in Datensätzen und ist 

nicht nur auf das Verständnis einzelner Perspektiven beschränkt. Aufgrund der oftmals großen 

Fülle an Daten lassen sich mögliche Gründe und Effekte z.B. durch entsprechende statistische 

Berechnungen und Tests prüfen, sowie auch mögliche Biases durch einen geschulten Forschen-

den kontrollieren. Demgegenüber steht nachteilig, der unpersönliche Charakter der quantitativen 

Methoden, das Fehlen der Erhebung konkreter Aussagen der Studienteilnehmenden und somit 

auch das nur beschränkte Verständnis über den Kontext der Studienteilnehmenden. Zuletzt wird 

die quantitative Forschung weitestgehend von den Forschenden gesteuert.251 

 

244 Vgl. Flick 2009, S. 20; Hussy et al. 2013, S. 191, 2013, S. 189. 
245 Vgl. Vanderstoep und Johnston 2008, S. 7. 
246 Vgl. Creswell 2015, S. 4ff.  
247 Vgl. Bluhm et al. 2011, S. 1870. 
248 Vgl. Baur und Blasius 2019, S. 8; Creswell 2015, S. 4ff. 
249 Vgl. Baur und Blasius 2019, S. 8. 
250 Vgl. Creswell 2015, S. 4ff. 
251 Vgl. ebd., S. 4ff. 
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Grundsätzlich sollte aus der Beschreibung der beiden methodologischen Forschungsstränge keine 

falsche Dichotomie abgeleitet werden, die die Forschenden je nach Wahl der Forschungsart - 

qualitativ oder quantitativ - an die dazugehörigen Methoden und Auswertungstechniken bindet. 

Vielmehr stellen die qualitative und quantitative Forschung Enden eines Methodenkontinuums 

dar, aus dem sich Forschende ihrem Forschungsziel entsprechend bedienen sollten.252 

In Abbildung 4.2 illustriert der horizontale Pfeil dieses Kontinuum, wobei Fläche A bzw. Fläche 

E, ausschließlich qualitative bzw. quantitative Forschung darstellt. Die Schnittmenge B hingegen 

beschreibt die vorrangige Verwendung von qualitativer Forschung mit Elementen der quantitati-

ven Forschung (z.B. Inhaltsanalyse mit quantitativer Kategorienauswertung), und vice versa 

(Schnittmenge D; z.B. Umfrageforschung mit inhaltsanalytischer Auswertung von offenen Fra-

gen). Zuletzt repräsentiert Fläche C eine vollständig integrierte Mixed-Methods-Forschung, die 

sich nahtlos durch das dargestellte Kontinuum bewegt, um so Antworten auf die gestellten For-

schungsfragen zu finden.253 

 

Abbildung 4.2: Methodenkontinuum.254 

Im nächsten Unterkapitel werden gängige Mixed-Method-Ansätze und Mixed-Method-Designs 

aufgezeigt und die Designwahl für die Bearbeitung der in dieser Arbeit behandelten Forschungs-

frage begründet. 

4.2.2 Mixed-Methods-Ansätze 

Zur Reduktion der angeführten Schwächen der beiden Forschungsarten greifen Forschende u.a. 

auf sog. Mixed-Methods-Ansätze255 (sog. Mixed-Methods) zurück, die qualitative und quantita-

tive Methoden in einem Forschungsdesign kombinieren und integrieren.256 Das heißt, innerhalb 

 

252 Vgl. Teddlie und Tashakkori 2008, S. 28f. 
253 Vgl. ebd., S. 28f. 
254 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Teddlie und Tashakkori 2008, S. 28. 
255 Mixed-Methods-Ansätze lassen sich der Gruppe der Multiple-Method-Ansätze zuordnen (Saunders et al. 2009, 

S. 152). Neben Mixed-Method- werden auch Multimethod-Designs zu den Multiple-Methods-Ansätze gezählt, die 

unterschiedliche Methoden innerhalb einer Methodenfamilie nutzen (vgl. Kuckartz 2014, S. 57). 
256 Vgl. Kelle 2022, S. 163. 
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des gleichen Forschungsprojekts werden in ein- bzw. mehrphasigen Designs qualitative und quan-

titative Daten gesammelt, die in Abhängigkeit des ausgewählten Mixed-Methods-Designs z.B. in 

einer frühen oder einer sehr späten Projektphase integriert und kombiniert werden.257 Allen 

Mixed-Methods-Designs ist dabei gemein, dass entsprechend der Forschungsfragen etablierte 

qualitative und quantitative Methoden zum Einsatz kommen, die ausgewerteten Daten unter Be-

rücksichtigung des Mixed-Methods-Design kombiniert und integriert werden und die Integration 

zuletzt interpretiert wird.258 Als mittlerweile eigenständig angesehener methodologischer Ansatz 

hat sich Mixed-Methods als Konsequenz einer langanhaltenden methodologischen Debatte ent-

wickelt, die der für lange Zeit unabhängigen Methodendiskussion in den qualitativen und quanti-

tativen Forschungsschulen geschuldet ist.259  

J. W. Creswell (2014) unterscheidet zwischen konvergenten bzw. parallelen, sequenziellen und 

unterschiedlich ausgestalteten fortgeschrittenen bzw. komplexen Mixed-Methods-Designs.260,261 

Bei konvergenten Designs werden die Ergebnisse der qualitativen und der quantitativen Erhe-

bung, die parallel in einer Forschungsphase stattfindet, zusammengeführt und interpretiert. Von 

einem sog. sequenziellen Design wird gesprochen, wenn in mehreren aufeinanderfolgenden Pha-

sen Datenerhebungen stattfinden. Je nachdem, ob mit einer quantitativen oder qualitativen Phase 

begonnen wird, wird von einem explanativen sequenziellen Mixed-Methods-Design oder von ei-

nem explorativen, verallgemeinernden sequenziellen Mixed-Methods-Design gesprochen (vgl. 

Abbildung 4.3).  

 

257 Vgl. Kuckartz 2014, S. 33. 
258 Vgl. Creswell 2015, S. 3. 
259 Vgl. Kelle 2022, S. 164. 
260 Vgl. Creswell 2014, S. 219ff. 
261 Für eine detaillierte Darstellung und eine Erläuterung von komplexen Mixed-Methods-Designs, wie beispiels-

weise das Mixed-Methods-Evaluationsdesign oder das Mixed-Methods-Interventionsdesign sei u.a. an J. W. Cre-

swell und J. D. Creswell (2018, S. 226ff.) verwiesen.  
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Abbildung 4.3: Basic Mixed-Methods-Designs.262 

Wie aus der Abbildung 4.3 zu entnehmen ist, werden die aufgeführten Mixed-Methods-Designs 

primär nach dem formalen Kriterium der Reihenfolge, in welcher qualitativen und quantitativen 

Untersuchungsschritte durchgeführt werden, unterschieden. Weitere Kriterien nach denen Mixed-

Methods-Designs unterschieden werden, sind neben der kombinierten oder getrennten Methoden-

anwendung, auch die relative Bedeutung des qualitativen und quantitativen Untersuchungsschritts 

für das gesamte Forschungsprojekt sowie die Funktion, die der Methodenstrang zur Beantwortung 

der Forschungsfrage(n) einnimmt.263 

Zur Auswahl eines geeigneten Designs stellt Kelle (2022) folgende Überlegung an: "Entspre-

chend der pragmatischen Orientierung der Mixed Methods-Community ist für die Auswahl eines 

Designs die Funktion des jeweiligen Ansatzes zur Beantwortung einer bestimmten Forschungs-

frage bzw. zur Bearbeitung eines Untersuchungsgegenstands entscheidend."264 Für die vorlie-

gende Arbeit bedeutet das, dass zur Erlangung eines umfassenden Verständnisses über den Un-

tersuchungsgegenstand TP, zunächst mit einer qualitativen Studie begonnen wird. Diese eignet 

sich dafür sowie auch für die Erforschung komplexer Prozesse und deren Entwicklung über die 

Zeit.265 Daher wird zunächst ein qualitativer Ansatz zur Erforschung der kausalen Beziehungen 

von TP und dem Unternehmensverhalten über die Zeit gewählt.266 

 

262 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an ebd., S. 218. 
263 Vgl. Kelle 2022, S. 169ff. 
264 Ebd., S. 173.. 
265 Vgl. Creswell 2014, S. 225f.; Bluhm et al. 2011, S. 1870. 
266 Vgl. Christianson et al. 2009, S. 849. 
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Mithilfe von qualitativen Interviews oder Feldbeobachtungen können zu Beginn eines Mixed-

Methods-Designs (Hypo-)Thesen generiert werden, wobei der damit verbundene Auswertungs- 

und Analysearbeitsaufwand nicht zu unterschätzen ist.267 Um die Ergebnisse aus den qualitativen 

Studien validieren und verallgemeinern zu können, folgt in der quantitativen Studie eine Quanti-

fizierung der erhobenen Variablen und Wirkzusammenhänge, sowie ein Testen der abgeleiteten 

Forschungshypothesen..268 Es wird also ein exploratives sequenzielles Design (vgl. Abbildung 

4.3, rechts) angewandt, dass abwechselnd qualitative und quantitative Daten erhebt und auswer-

tet. Explorativ ist es, da mit einer qualitativen Studie begonnen wird, die zunächst die Ansichten 

der Studienteilnehmer erkundet. Die Studie ist dabei weniger durch ein spezifisches konzeptio-

nelles Gerüst bestimmt, sondern datengetrieben, was aber nicht das Heranziehen von Informatio-

nen aus der Literaturrecherche ausschließt. Die relative Bedeutung des qualitativen und des quan-

titativen Methodenstrangs wird als gleichwertig betrachtet, da die qualitative Erhebung für das 

Problemverständnis, die theoretische Einbettung und die induktive Hypothesengenerierung in 

gleichem Maße für das Gesamtforschungsprojekt von Bedeutung sind, wie das statistische Testen 

der abgeleiteten Zusammenhänge und die Bestimmung deren Geltungsreichweite. Hervorzuhe-

ben ist außerdem, dass im Rahmen der quantitativen Studie auch qualitative Methoden (vgl. Ka-

pitel 7.4) zur Konstruktion und Auswertung des Fragebogens zum Einsatz kommen (berücksich-

tigt durch das in der Notation aufgeführte "qual"). Daraus ergibt sich folgende Design-Notation 

für die vorliegende Arbeit: QUAL → QUAN → qual 

Bezugnehmend auf die zu beantwortenden Forschungsfragen, ergeben sich für eine adäquate 

Mixed-Method-Studie ebenfalls mehrere Anforderungen:  

"A strong mixed methods study contains at least three research questions: the qualitative 

question, the quantitative question or hypothesis, and a mixed methods question. This 

mixed methods question represents what the researcher needs to know about the integra-

tion or combination of the quantitative and qualitative data. This configuration is necessary 

because mixed methods does not rely exclusively on either qualitative or quantitative rese-

arch but on both forms of inquiry."269 

Für die Integration der qualitativen und quantitativen Studienergebnisse bedarf es einer Me-

taebene, um durch sog. Meta-Inferenzen270 den unterschiedlichen Geltungsbereichen und Verall-

gemeinerungsansprüchen der Forschungsarten gerecht zu werden.271 Entsprechend der Empfeh-

lung von J. W. Crewell und J. D. Creswell (2018) werden die mithilfe des Designs zu 

 

267 Vgl. Kelle 2022, S. 171. 
268 Vgl. Creswell 2014, S. 16. 
269 Creswell und Creswell 2018, S. 141f.. 
270 Als Meta-Inferenz wird eine Schlussfolgerung verstanden, die durch die Integration, der aus der qualitativen und 

quantitativen Studienergebnissen gewonnenen Inferenzen der Mixed-Method-Studie generiert wird (vgl. Teddlie 

und Tashakkori 2008, S. 152).  
271 Vgl. Kelle 2022, S. 170. 
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beantwortenden Forschungsfragen für jeden Teilschritt in dieser Arbeit ausgewiesen und in je-

weils eigenen Sektionen vorgestellt und diskutiert (vgl. Kapitel 5, Kapitel 6Fehler! Verweis-

quelle konnte nicht gefunden werden., Kapitel 7).272  

Abschließend bleibt anzumerken, dass unterschiedliche in Konkurrenz stehende Taxonomien zur 

Beschreibung von Mixed-Method-Designformen existieren und darüber bisher noch keine Einig-

keit erzielt werden konnte.273 So unterscheidet Mayring (2001), anders als z.B. Creswell und Cre-

swell (2018), auf Forschungsdesignebene vier Modelle, die die Methoden der qualitativen und 

der quantitativen Sozialforschung unterschiedlich kombinieren und integrieren.274 Das sog. ex-

plorative sequentielle Mixed-Methods-Design lässt sich dabei als das von Mayring beschriebene 

Vorstudienmodell interpretieren. Das Vorstudienmodell "stellt eine klassische Variante quantita-

tiv orientierten Vorgehens dar, die darin besteht, die qualitativen Analyseschritte auf die Phase 

der Hypothesengewinnung in einer Vorstudie zu beschränken. In der nachfolgenden Phase wer-

den diese Hypothesen dann quantitativ überprüft."275 Anders als beim explorativen sequentiellen 

Mixed-Methods-Design, das eine abschließende qualitative Untersuchung zulässt, werden beim 

Vorstudienmodell die Ergebnisse der quantitativen Studie als zentrale Untersuchungsergebnisse 

dargestellt.276 Die taxonomische Unklarheit äußert sich auch im Fehlen einer systematischen Auf-

schlüsselung, wie und durch welche Vorgehensweise existente vorhandene methodische Schwä-

chen und Validitätsgefährdungen durch die jeweils andere Methodenschule ausgeglichen werden 

können.277 Im Rahmen der Arbeit wird dieser Unzulänglichkeit durch das explizite Ausweisen 

und Interpretieren von elaborierten Gütekriterien der einzelnen zur Anwendung kommenden Me-

thoden entgegengewirkt. Dadurch wird eine Abschätzung der Validität sowie Reliabilität der em-

pirisch erhobenen Daten zumindest isoliert ermöglicht. 

4.2.3 System Dynamics  

System Dynamics (nachfolgend abgekürzt mit SD) beschreibt eine Methodologie, die sich aus 

der Steuerungstechnik entwickelt hat und auf ein breites Spektrum komplexer Systeme, die so-

wohl physikalische Aspekte als auch menschliches Verhalten umfassen, angewandt wird.278 SD 

 

272 Vgl. Creswell und Creswell 2018, S. 141ff. 
273 Vgl. Kelle 2022, S. 168. 
274 Vgl. Mayring 2001 Neben dem Vorstudienmodell werden zwischen dem Verallgemeinerungsmodell, dem Ver-

tiefungsmodell und dem Triangulationsmodell differenziert. Im Gegensatz zum Vorstudienmodell kommt qualita-

tiven Vorgehensweisen im Verallgemeinerungsmodell eine höhere Bedeutung zu. Im Vertiefungsmodell gilt es 

die Ergebnisse einer quantitativen Studie im Nachgang mithilfe qualitativer Methoden zu interpretieren. Eine Ver-

schränkung qualitativer und quantitativer Methoden stellt das Triangulationsmodell dar, welches durch verschie-

dene Methoden unterschiedliche Perspektiven auf den Untersuchungsgegenstand einnimmt.    
275 Ebd., Art. 6. 
276 Vgl. Moschner und Anschütz 2010, S. 12; Mayring 2001. 
277 Vgl. Kelle 2022, S. 168. 
278 Vgl. Zanker et al. 2021; Gooyert 2019, S. 654. 



Forschungsdesign und methodisches Vorgehen 

48 

umfasst dabei Methoden aus "der Regelungstechnik (Kybernetik), der deskriptiven Entschei-

dungstheorie sowie der Simulationstechnik [...]".279 Auch wenn in der Literatur, gerade bei an-

wendungsorientierten Forschungsarbeiten, von einer Theorie gesprochen, so beschreibt SD doch 

eher ein Set an Vorgehensweisen, das auf der Pionierarbeit von Jay W. Forrester280 (1969) fußt.281  

Übergeordnetes Ziel von SD ist das Verhalten eines Phänomens im zeitlichen Verlauf durch Map-

ping der zugrundeliegenden kausalen Beziehungen zu verstehen. Im Zentrum des Ansatzes steht 

dabei kein sequentielles Ursache-Wirkung-Beziehungsverständnis, sondern die Idee zirkulärer 

Kausalität, die der Tatsache Rechnung tragen soll, dass reale Systeme auf Interventionen reagie-

ren und heutige Handlungen, zukünftige Handlungen beeinflussen.282 Hierbei wird zwischen 

selbstverstärkenden Rückkopplungsschleifen sog. reinforcing feedback loops (positiv konno-

tiert), die die initiale Handlung verstärken, und ausgleichenden sog. balancing feedback loops 

(negativ konnotiert), die die initiale Handlung ausgleichen, unterschieden (vgl. Abbildung 4.4).283  

 

Abbildung 4.4: Rückkopplungsschleifen.284 

Dabei liefert die Erklärung des Verhaltens eines Systems durch die zugrundeliegenden Rück-

kopplungsschleifen eine endogene Erklärung des untersuchten Phänomens, denn sie zeigt, dass 

das Verhalten das Ergebnis der Systemstruktur selbst ist.285 Die Wirkung einer Ursache äußert 

sich erst zeitverzögert und die akkumulierten bisherigen Prozesse des Systems beeinflussen die 

zukünftige Systementwicklung. 286 Dadurch bietet die SD-Perspektive bei schlüssiger Integration 

unterschiedlicher Faktoren, die für ein spezifisches Phänomen verantwortlich sind, neue Erklä-

rungen, Erkenntnisse und überprüfbare Hypothesen.287  

Aufgrund der intuitiven Modellierungssprache und der einfachen Anwendung, werden SD-Me-

thoden und Modellierungsansätze in den unterschiedlichsten Anwendungsfeldern eingesetzt, wie 

z.B. in der Medizin und den Gesundheitswissenschaften, der Wirtschaft- und Managementwis-

 

279 Schröter 2006, S. 127f. 
280 Jay W. Forrester gilt als Erfinder der Methode. Sein Schaffen wurde mit einem Special Issue der System Dynamics 

Community gewürdigt. Siehe u.a. Sterman 2018. 
281 Vgl. Größler et al. 2008, S. 374. 
282 Vgl. Sterman 2002, S. 8. 
283 Vgl. ebd., S. 8. 
284 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Bala et al. 2017, S. 9. 
285 Vgl. Gooyert 2019, S. 654. 
286 Vgl. Größler et al. 2008, S. 374. 
287 Vgl. Schweiger et al. 2018, S. 660. 
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senschaften, der Epidemiologie, der Forschung zum Klimawandel, der Umweltpolitik und -wis-

senschaften sowie in der Forschung zu organisationaler Transformation.288 Die Vielseitigkeit des 

Ansatzes wird dabei nicht nur in den Anwendungsfeldern deutlich, sondern auch in den unter-

schiedlichen Forschungsansätzen. De Gooyert und Größler (2018) unterscheiden auf einer Me-

taebene zwischen methodologischer, theoretischer und anwendungsorientierter SD-Forschung, 

wobei die Autoren darauf hinweisen, dass in Forschungsprojekten oftmals Elemente aus zwei der 

drei benannten Kategorien zum Einsatz kommen.289 Dadurch können mithilfe von SD Theorien 

entwickelt und auch bestehende Theorien getestet werden.290 Unabhängig des traditionell sehr 

praktisch geprägten Beitrags, wird SD vermehrt zum Testen und Entwickeln von Theorien einge-

setzt.291 Basierend auf einer von de Gooyert (2019) durchgeführten systematischen Literaturana-

lyse leitet der Autor für die Entwicklung dynamischer Organisationstheorien drei SD-basierte 

Forschungsstrategien ab:  

1. Grounded theory building, wobei umfangreich Daten gesammelt werden und die Theorie-

bildung durch das Reflektieren von bestehender Theorie und gesammelter Daten vollzo-

gen wird; 

2. Konzeptionelle virtuelle Labore, die "simple" Theorien als Ausgangsbasis heranziehen und 

die Theorienkombination durch umfassende Szenarien- oder Sensitivitätsanalysen unter-

suchen; und 

3. Phänomen-getriebene Erklärung, deren Ausgangspunkt die Unzulänglichkeit einer gegen-

wärtigen Theorie bildet, wobei SD für das Aufzeigen einer Sammlung an kausalen Be-

ziehungen genutzt wird, die für ein bestimmtes Phänomen verantwortlich sein können.292 

Die Forschungsdesigns von SD-basierten Studien, die eine dynamische Theorie entwickeln wei-

sen dabei sowohl qualitative, als auch quantitative Forschungsdesigns auf.293 Bei einem qualita-

tiven Ansatz wird zur Modellierung auf die Causal-Map bzw. Causal-Loop Methodik294 zurück-

gegriffen, mithilfe welcher Elemente und Wechselbeziehungen eines Systems und die 

dazugehörigen Feedbackschleifen durch positive und negative Konnotation ohne Quantifizierung 

darstellt werden können.295 Bei einer numerischen Modellierung kommen Bestands- und Fluss-

diagramme (sog. stock and flow diagrams) zu Anwendung, die eine Modellsimulation und -ana-

lyse ermöglichen.296 Zur Simulation und Modellierung existieren eine Vielzahl an Softwarelösun-

gen297 mit unterschiedlichen Funktionen, wobei Vensim anwendungsfeldübergreifend am 

 

288 Vgl. Zanker et al. 2021; Sterman 2018, S. 5; Cosenz und Noto 2016. 
289 Vgl. Gooyert und Größler 2018, S. 575. 
290 Vgl. Gooyert 2019, S. 654f. 
291 Ebd., S. 654; Gooyert 2016. 
292 Vgl. Gooyert 2019, S. 657ff. 
293 Gooyert 2019, S. 654, 2019, S. 654f.; Zanker et al. 2021; Sterman 2002. 
294 Die in dieser Arbeit angewandten Vorgehensschritte zur Entwicklung der Kausaldiagramme (sog. causal loop 

diagrams) werden im Rahmen der qualitativen Studien in Kapitel 6.3.2 vorgestellt und angewandt. 
295 Vgl. Köhler 2016, S. 34. 
296 Vgl. Zanker et al. 2021. 
297 Eine Auflistung zur Modellierung und Simulation empfohlener Softwarelösungen (z.B. Anylogic, Powersim, 

Stella) mit entsprechenden Kurzbeschreibungen lässt sich bspw. auf der Internetseite21 der Deutschen Gesell-

schaft für System Dynamics e.V. finden. (vgl. Deutsche Gesellschaft für System Dynamics e.V. 2021.) 
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häufigsten genutzt wird.298 Im Bereich des Strategischen Managements kommen vorrangig qua-

litative SD Ansätze zur Anwendung, wobei diese teilweise auch Simulationen aufweisen, um ein 

generelles Verständnis über das Verhalten des Systems erlangen zu können.299   

Was unterscheidet nun aber system-dynamische Modelle von anderen dynamischen Modellen? 

Sterman (2002) definiert den Unterschied anhand des Modellierungsprozess und der Spezifika 

der herangezogenen mathematischen Gleichungen für die quantitative Modellierung. Zudem be-

inhalten system-dynamische Modelle alle als wichtig erachteten Variablen, ganz gleich ob für 

diese Daten Schätzung vorliegen oder nicht, wobei grundsätzlich Parameterschätzungen vorge-

nommen werden sollten. Dabei sollten sich die Modelle auf eine möglichst breite Datenbasis stüt-

zen, über weite Modellgrenzen verfügen und nur wenige exogene Variablen enthalten.300 Größler 

et al. (2008) beschreiben darüber hinaus, was ein system-dynamisches Model leisten sollte und 

worin dabei seine Grenzen liegen:  

"In other words, “good” system dynamics models are assumed valid representations of 

specific real-world problems [...] However, system dynamics models always possess a 

certain perspective and do not epitomize the system in total and with all details. [...] It 

offers a lens to observe and to understand the represented system, but not a description of 

the total system or of all social systems."301  

4.3 Forschungsstrategie und Betrachtungshorizont 

Neben Mixed-Method-Designs finden Fallstudien (sog. case studies) als Forschungs- und Evalu-

ationsansatz in vielen unterschiedlichen Disziplinen, wie z.B. in der Organisationsforschung, An-

wendung.302 Dabei haben sich sowohl Mixed-Method-Experten und Expertinnen für ein explizites 

Mixed-Method-Case Study-Design als komplexes Mixed-Method-Design ausgesprochen, als 

auch Fallstudienexpertinnen und -experten für die Integration von qualitativer und quantitativer 

Forschung innerhalb einer Fallanalyse.303 Im Folgenden werden daher zunächst Nutzen und An-

wendungsfelder von Fallstudienanalysen thematisiert, sowie der für die Erforschung von TP ver-

wendete Integrationsansatz vorgestellt und begründet. 

Ein Fall (sog. case) kann dabei ein Programm, ein Ereignis, eine Aktivität, ein Prozess oder auch 

eine oder mehrere Personen sein. Zur Erforschung des Falls werden mithilfe unterschiedlicher 

Datenerhebungsverfahren Informationen über einen längeren Zeitraum hinweg gesammelt.304 Der 

 

298 Vgl. Zanker et al. 2021. 
299 Vgl. Cosenz und Noto 2016, S. 711. Laut der von den Autoren durchgeführten systematischen Literaturanalyse 

weist die Mehrheit der SD-Ansätze im Bereich des Strategischen Managements eine qualitative Modellierung auf 

(59 Prozent). Nur etwas mehr als ein Drittel (38 Prozent) der SD-Anwendungen sind quantitativer Art. 
300 Vgl. Sterman 2002. 
301 Größler et al. 2008, S. 374. 
302 Vgl. Guetterman und Fetters 2018, S. 900f.; Hering und Schmidt 2014, S. 529. 
303 Vgl. Creswell und Creswell 2018, 230–231. 
304 Vgl. ebd., S. 14; Eisenhardt und Graebner 2007, S. 25. 
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Fallstudienansatz erlaubt dadurch Forschenden umfangreiche und tiefgreifende Beschreibungen 

von Unternehmen und den Aktivitäten innerhalb einer Organisation zu erlangen, die zur Genera-

tion von theoretischen Erkenntnissen dienen können.305 Eine Fallstudie kann sowohl zur Erfas-

sung der Komplexität und Elemente für einen Fall (sog. Einzelfallstudie), als auch für mehrere 

Fälle (sog. multiple Fallstudie) durchgeführt werden, wobei sich letztere durch ein höheres Maß 

an Validität auszeichnet als erstere.306 Einzelfallstudien eignen sich insbesondere für die Erfor-

schung extremer oder seltener Ereignisse, um ein umfassendes Verständnis über die "Binnen-

strukturen und Umweltverhältnisse[]“307 einer abgrenzbaren Einheit zu erlangen. Versimpliziert 

betrachtetet, sind Fallstudienmethoden vor allem für die anfängliche oder abschließende Unter-

suchung im Rahmen eines Forschungsprojekts geeignet. Einerseits befähigen sie bei neuen For-

schungsthemen die Bildung von Theorien durch "tiefgreifende, genaue, aber spezifische Analysen 

von Zusammenhängen" und andererseits ermöglichen sie eine Verfeinerung der Ergebnisse, die 

empirisch durch quantitative Methoden erhoben wurden.308 Anwendung finden Fallstudien vor 

allem beim Hervorbringen von Forschungsfragen und Hypothesen, wobei Fallstudien ebenfalls 

für die Widerlegung von letzterem angewendet werden.309 

Zur Ergründung der Frage, wie Unternehmen mit TP umgehen, wird daher eine Einzelfallstudie 

durchgeführt, da sich diese, neben den oben angeführten Gründen, sowohl für die Exploration 

von Phänomenen, als auch für die Entwicklung von Theorien eignet.310 Die Fallauswahl erfolgt 

dabei bewusst "in Hinblick auf das spezifische Erkenntnisinteresse" und der Zielsetzung (vgl. 

Kapitel 6.1.1).311 Unter Berücksichtigung des in Kapitel 4.2.2 hergeleiteten Mixed-Methods-An-

satzes, wird zur Erforschung des Potenzials von TP für das Unternehmen eine übergeordnete Fall-

studienanalyse eingesetzt, die ein verschachteltes Mixed-Methods-Design beinhaltet (sog. Case 

Study-Mixed-Methods Design312; s. Abbildung 4.5 linke Seite). Anders als bei einem Case Study-

Mixed-Methods-Design, wird bei einem Mixed-Methods-Case Study-Design (s. Abbildung 4.5, 

rechte Seite) die Fallstudie lediglich im Rahmen der qualitativen Komponente eines Mixed-Me-

thods-Ansatzes miteinbezogen. Die Möglichkeit des Methodenmix im Rahmen eines Fallstu-

diendesigns erlaubt das Erheben und Auswerten unterschiedlicher Datentypen, sodass diverse 

Gesichtspunkte eines Falles analysiert werden können.313 Dafür ist eine Abwägung der Methoden 

der Datenerhebung (vgl. Kapitel 4.4) und der Datenauswertung (vgl. Kapitel 6.3) notwendig.314 

Vor allem für eine Einzelfallanalyse sollten unterschiedliche Daten gesammelt und ausgewertet 

werden, um die Besonderheiten des Falls verstehen zu können.315 Um dem Anspruch einer dyna-

mischen Theorieentwicklung (vgl. Kapitel 1.2) durch die Berücksichtigung einer Zeitdimension 

 

305 Vgl. Yin 2003, zitiert nach Christianson et al. 2009, S. 849. 
306 Vgl. Heimerl 2007, S. 388; Guetterman und Fetters 2018, S. 901; Yin 2018, S. 49ff. 
307 Hering und Schmidt 2014, S. 529. 
308 Heimerl 2007, S. 360. 
309 Boos 1992, 5ff; Easton 1992, 1; Yin 1994, 13, zitiert nach vgl. ebd., S. 362. 
310 Vgl. Krummaker 2007, S. 98. 
311 Hering und Schmidt 2014, S. 531; Guetterman und Fetters 2018, S. 904. 
312 Vgl. Guetterman und Fetters 2018, S. 902. 
313 Vgl. Hering und Schmidt 2014, S. 534. 
314 Vgl. ebd., S. 534. 
315 Vgl. Alkemi 2014, S. 270. 
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gerecht zu werden, wird keine Längs- sondern eine Querschnittsstudie unter Ausnutzung der Ge-

staltungsmöglichkeiten des Forschungsdesigns und der Forschungsmethoden durchgeführt.316 

 

Abbildung 4.5: Integrationsoptionen von Fallstudien- und Mixed-Methods-Designs.317 

4.4 Methoden der Datenerhebung und Instrumente 

Das Ziel der qualitativen Studie im Rahmen des Case Study-Mixed-Method-Designs besteht im 

Aufdecken neuer, in der quantitativen Studie zu überprüfende Zusammenhänge, sowie dem 

Schaffen eines Verständnisses der Forschenden, weshalb zunächst durch explorative Expertenin-

terviews318 Daten gesammelt werden, um diesem Anspruch gerecht werden zu können. Denn, als 

besondere Form des Interviews, unterstützen explorative Experteninterviews die thematische 

Strukturierung des Untersuchungsgebiets, die Generierung von Hypothesen, und werden vorran-

gig in einem noch wenig erforschten Forschungsfeld eingesetzt.319 Neben Interviews lassen sich 

die (teilnehmende) Beobachtung (Observation), Dokumentenanalysen und audiovisuellen digita-

len Materialien ebenfalls den Methoden der qualitativen Datenerhebung zuschreiben.320 Inter-

views erweisen sich als dann besonders nützlich, wenn die Studienteilnehmenden nicht direkt 

observiert werden können oder auch Informationen aus der Vergangenheit erhoben werden sol-

len.321 Dem Umstand Rechnung tragend, dass TP häufig erst retrospektiv erkannt werden können 

(vgl. Kapitel 2.1), sowie der Tatsache, dass zum Zeitpunkt der geplanten Datenerhebung die 

 

316 Vgl. Gooyert 2019, S. 653 Die Zeitdimension wird bspw. über gezieltes Fragen in der qualitativen Studie adres-

siert (vgl. Kapitel 6.2). Zudem lässt die visuelle Darstellung der analysierten Interviewinhalte mittels system-dy-

namischer Modellierung Aussagen über die Kausalbeziehungen der einzelnen identifizierten Variablen über den 

Zeitverlauf zu (vgl. Kapitel 6.4.2). 
317 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Guetterman und Fetters 2018, S. 901. Das in dieser Arbeit verwen-

dete Design ist hervorgehoben. 
318 Zur besseren Lesbarkeit wird in diesem und den nachfolgenden Unterkapiteln das generische Maskulinum Ex-

perteninterview verwendet. Die Personenbezeichnung bezieht sich, sofern nicht anders kenntlich gemacht, auf alle 

Geschlechter. 
319 Vgl. Bogner und Menz 2009a, S. 6; Littig 2009, S. 121. 
320 Vgl. Creswell 2014, S. 190. 
321 Vgl. ebd., S. 190. 
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Corona-Pandemie allgegenwärtig war, fiel die Wahl der Erhebungsmethode auf explorative, 

semi-strukturierte Experteninterviews.  

 

Abbildung 4.6: Methoden der Datenerhebung.322 

Für die, der qualitativen Datenerhebung folgenden, quantitativen Erhebung wird ein standardi-

sierter Fragebogen eingesetzt. Es wird eine Umfrage (sog. survey) zum Testen der aus Empirie 

und Literatur abgeleiteten Zusammenhänge durchgeführt. Ziel der quantitativen Untersuchung 

ist, ausgehend von den Studienteilnehmenden eine gewisse Verallgemeinerung auf die unter-

suchte Population (das Unternehmen der Einzelfallanalyse) erreichen zu können, was der Inten-

tion der Umfrageforschung entspricht.323 Eine Umfrage liefert eine quantitative oder numerische 

Beschreibung von Trends, Einstellungen oder Meinungen einer Population, wobei sowohl Quer-

schnitts-, als auch Längsschnittstudien Anwendung finden.324 

Es bleibt anzumerken, dass die Datenerhebung die Datenauswertung beeinflusst, auch wenn ers-

tere prinzipiell mehrere Auswertungsverfahren zulässt.325 Dabei begrenzen sowohl Forschungs-

trias, als auch die Datenerhebung und die Stichprobenziehung die Wahl der Auswertungsmög-

lichkeiten.326 Für den Forschungsprozess resultiert aus diesen Abhängigkeitsbeziehungen, die 

Notwendigkeit, dass vor der eigentlichen Erhebung der empirischen Daten die Auswertungsver-

fahren mit Blick auf das Forschungsinteresse abgewogen werden müssen, um so die zur Anwen-

dung kommenden Verfahren bereits a priori zu bestimmen.327 Die in den Studien verwendeten 

unterschiedlichen Verfahren zur Datenauswertung, werden im Rahmen der Studien vorgestellt 

und vor dem Hintergrund des jeweiligen Studienziels begründet (vgl. Kapitel 6 bzw. Kapitel 7). 

4.4.1 Experteninterviews 

Als Verfahren der empirischen Sozialforschung kommt das Experteninterview als eigenständiges 

sowie als Teil-Verfahren im Zuge einer Methodentriangulation, v.a. in der organisations- und 

 

322 Quelle: Eigene Darstellung. 
323 Vgl. Creswell und Creswell 2018, S. 12. 
324 Vgl. ebd., S. 12. 
325 Vgl. Ametowobla et al. 2017, S. 751. 
326 Vgl. ebd., S. 752. 
327 Vgl. ebd., S. 752. 
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politikwissenschaftlichen Forschung, weit häufiger zum Einsatz als andere vergleichbare empiri-

sche Erhebungsmethoden, wie etwa teilnehmende Beobachtung oder systematische quantitative 

Untersuchungen.328 Der vorrangige Gebrauch lässt sich u.a. auf die günstige Aufwand-Nutzen-

Relation und auf die Möglichkeiten der Einsetzbarkeit von Experteninterviews zurückführen. 

Dadurch stellen Experteninterviews im Vergleich zu anderen Formen der empirischen Erhebung 

schon in der frühen Phase einer Untersuchung, wie etwa in der Explorationsphase eines For-

schungsvorhabens, eine effiziente Gewinnung kompakter Daten sicher.329  

Experteninterviews eignen sich zur Orientierung in einem Forschungsgebiet.330 Konkret dienen 

Experteninterviews der "Herstellung einer ersten Orientierung in einem thematisch neuen oder 

unübersichtlichen Feld [...], [der] Schärfung des Problembewusstseins des Forschers oder auch 

als Vorlauf zur Erstellung eines abschließenden Leitfadens."331 Diese Art des Interviews erlaubt 

im Allgemeinen das Sammeln und Erfassen einer Fülle an Daten und Informationen von Personen 

in unterschiedlichen Rollen und Situationen. Die Fülle resultiert aus dem Umstand, dass die be-

fragten Personen nicht nur Aussagen zu dem zu untersuchenden Themenfeld geben, sondern die 

artikulierten Aussagen auch in einen Kontext setzten.332 Experteninterviews eigenen sich daher 

für Fallstudien, da sie eine "tiefe Durchdringung der Besonderheiten des Einzelfalls" ermöglichen 

und das Verständnis des Falls und nicht die Generalisierbarkeit der Ergebnisse im Vordergrund 

steht.333 Bevor auf mögliche Arten eines Experteninterviews eingegangen wird, erfolgt zunächst 

eine definitorische Auseinandersetzung mit dem Begriff des Experten. 

Nach konstruktivistischer Auffassung ist ein Experte Angehöriger einer "Funktionselite"334 (so-

zial-repräsentativer Ansatz) und stellt "bis zu einem gewissen Grad [...] auch das "Konstrukt" 

eines Forscherinteresses"335 (methodisch-relationaler Ansatz) dar. 336 Meuser und Nagel (1991) 

betonen darüber hinaus den relationalen Charakter des Expertenstatus, der "[...] in gewisser Weise 

vom Forscher verliehen [wird], begrenzt auf eine spezifische Fragestellung.".337 Sie fassen den 

Expertenbegriff sogar noch enger, indem sie das Experten-Sein an die erfüllende Funktion der 

Experten innerhalb eines sozialen Systems knüpfen und nicht an positions- oder qualifikations-

bezogene Faktoren. Das, aus der ausgeübten oder ehemals ausgeübten Funktion resultierende, 

Wissen der Experten stellt sog. spezialisiertes Sonderwissen dar und lässt sich auch als Insider-

wissen deklarieren.338 Die Besonderheit des Wissens der Experten ergibt sich hier also vorrangig 

 

328 Vgl. Reinhold 2015, S. 330; Kaiser 2014. 
329 Vgl. Bogner und Menz 2009b, S. 8. 
330 Vgl. Flick 2009, S. 168. 
331 Bogner und Menz 2009a, S. 64. 
332 Vgl. Dresing und Pehl 2015, S. 7. 
333 Kaiser 2014, S. 4. 
334 Meuser und Nagel 1994, S. 181. 
335 Bogner und Menz 2009a, S. 68. 
336 Daneben lassen sich Experten auch über einen voluntaristischen bzw. wissenssoziologischen Zugang bestimmen. 

Für eine ausführliche Diskussion der unterschiedlichen Expertenbegriffsdeutungen sei z.B. an Bogner und Menz 

(2009a, S. 67f.) verwiesen. 
337 Vgl. Meuser und Nagel 1991, S. 73. 
338 Vgl. Meuser und Nagel 1994, S. 180. 
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aus der beruflichen Stellung und der Status der Experten aus der Zuschreibung durch die For-

schenden.339 Es gilt weiter anzumerken, dass bei Untersuchungen, die die Rekonstruktion sozialer 

Sachverhalte zum Ziel haben, der befragte Experte lediglich ein Mitglied eines bestimmten sozi-

alen Kontexts darstellt, über den er an Wissen verfügt und zu dem die befragenden Forschenden 

nicht gehören. Somit beschreibt der Begriff „‘Experte‘ [...] die spezifische Rolle des Inter-

viewpartners als Quelle von Spezialwissen über die zu erforschenden sozialen Sachverhalte".340 

Festzuhalten bleibt, dass in der Literatur hinsichtlich der definitorischen Beschreibung von Ex-

perten und somit des Experteninterviews noch keine Einigkeit erzielt werden konnte.341 Für eine 

allgemeine Expertendefinition lassen sich zwei zentrale Bausteine aus der vorangegangenen Dis-

kussion ableiten: Wer Experte ist, wird vom individuellen Erkenntnisinteresse sowie von der so-

zialen Repräsentativität des Experten bestimmt.342 Dem anschließend lässt sich auf pragmatische 

Weise der Zusammenhang zwischen dem Expertenbegriff und dem des Experteninterviews nach 

Gläser und Laudel (2004) erläutern: "Experten sind Menschen, die ein besonderes Wissen über 

soziale Sachverhalte besitzen, und Experteninterviews sind eine Methode, dieses Wissen zu er-

schließen."343 

Experteninterviews lassen sich entsprechend ihrer erkenntnisleitenden Funktion nach explorativ, 

systematisierend und theoriegenerierend unterscheiden.344 Explorative Experteninterviews unter-

stützen dabei im Besonderen die thematische Strukturierung des Untersuchungsgebiets und die 

Generierung von Hypothesen, und werden vorrangig in einem noch wenig erforschten For-

schungsfeld eingesetzt.345 Von besonderem Interesse ist dabei das Prozesswissen oder das tech-

nische Wissen des Experten, das den vorläufigen Status eines Faktums zugeordnet bekommt.346 

Neben der erkenntnisleitenden Funktion, lässt sich auch der Grad der Standardisierung (standar-

disiert, teilstandardisiert, nichtstandardisiert) bzw. Strukturierung (strukturiert, semi-strukturiert, 

unstrukturiert) klassifizieren.347 Dabei kommen semi-strukturierte Interviews als qualitative Da-

tenerhebungsmethode in der Betriebswirtschaftslehre am häufigsten zum Einsatz.348 Ein semi-

strukturiertes oder teilstandardisiertes Interview zeichnet sich durch seinen offenen Charakter aus, 

der die Befragten einerseits von ihren Erlebnissen erzählen lässt und andererseits dem Erkennt-

nisinteresse des Forschenden durch die leitfadenbasierte Durchführung Rechnung trägt.349 So 

 

339 Vgl. Gläser und Laudel 2004, S. 11; Bogner et al. 2014, S. 11. 
340 Gläser und Laudel 2004, S. 12. 
341 Vgl. ebd., S. 11. 
342 Bogner et al. 2014, S. 11. 
343 Gläser und Laudel 2004, S. 10. 
344 Vgl. Bogner und Menz 2009a, S. 63ff. 
345 Vgl. ebd., S. 6; Littig 2009, S. 121. 
346 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 23f. 
347 In der Literatur werden die beiden Begriffe Standardisierung und Strukturierung häufig synonym verwendet. Die 

Autoren verwendet nachfolgend ausschließlich den Begriff der Strukturierung. 
348 Vgl. Myers 2020, S. 149. 
349 Vgl. Gläser und Laudel 2004, S. 39f. Eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem Erhebungsinstrument des 

Leitfadens erfolgt im Rahmen der qualitativen Studie (vgl. Kapitel 6.2).  
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werden bei dieser Interviewart im Vergleich zu strukturierten Interviews350 tendenziell weniger 

Fragen gestellt, jedoch bedarf es keiner strikten Beantwortungs- oder Bearbeitungsreihenfolge 

und im Gesprächsverlauf aufkommende Fragen dürfen ebenfalls an die Experten gestellt wer-

den.351 Der semi-strukturierte Interviewtyp vereint die Vorteile, die sowohl die unstrukturierte, 

als auch die strukturierte Interviewdurchführung bieten; das Vorgehen lässt Raum für Improvisa-

tion bei der Durchführung, während gleichzeitig eine gewisse Struktur durch den Interviewleitfa-

den beibehalten bleibt. Dabei eignen sich leitfadenbasierte Experteninterviews zur Sammlung 

"spezifischen Wissens, das zur Beantwortung einer bereits präzisen (und theoretisch eingebette-

ten) Forschungsfrage notwendig ist".352 Zu beachten ist, dass die Forschungsfrage nicht direkt an 

die Experten weitergegeben wird, da dies zu möglicherweise unentdeckten Begriffsfehldeutungen 

oder etwaigen Meinungsäußerungen bei den befragten Experten führt, mit einschränkender Wir-

kung auf die wissenschaftliche Analyse.353 

Anlehnend an Kaiser (2014) werden in Kapitel 5 im Rahmen der qualitativen Studie, die postu-

lierten Schritte zur Planung, Durchführung und Analyse von leitfadengestützten Experteninter-

views herangezogen.354 Bei der qualitativen inhaltsanalytischen Auswertung richtet sich diese Ar-

beit nach Mayring und Frenzl (2014) und Mayring (2015) aufgrund des strukturierten und 

nachvollziehbaren Vorgehens, das den methodologischen Prinzipien der Regel- und Theoriege-

leitetheit sowie der Nachvollziehbarkeit gerecht wird.355 

4.4.2 Leitfaden 

Ein Leitfaden stellt das Erhebungsinstrument von Leitfadeninterviews dar und kann als im Vor-

feld festgelegte Richtschnur für die Gestaltung des Interviewablaufs angesehen werden.356 Ein 

Leitfadeninterview behandelt mehrere unterschiedliche Themen, die vom Untersuchungsziel der 

oder des Forschenden bestimmt werden, wobei die Fragen so formuliert und angeordnet werden, 

dass sie bei erwartungsgemäßer Beantwortung einem natürlichen Gesprächsverlauf gleichen.357 

Dadurch dient der Leitfaden in Orientierung gebender Funktion den Forschenden sowohl als 

struktureller Rahmen, als auch als Gedächtnisstütze.358 Im Gegensatz zu z.B. standardisierten Fra-

gebögen erlauben Leitfadeninterviews, im Sinne des methodologischen Prinzips der Offenheit, 

 

350 Bei strukturierten Interviews stellt die Konsistenz in der Interviewführung durch striktes Verfolgen eines vorberei-

teten Fragekatalogs den bedeutendsten Vor- und auch Nachteil dar. Nicht vorhandener Spielraum bei der Inter-

viewführung lässt das Verfolgen einer erst im Gespräch aufkommenden Fragestellung nicht zu, wodurch damit 

verbundene neue Erkenntnisse der Forschenden durch die gesetzten Rahmenbedingungen der Interviewart ver-

wehrt bleiben (vgl. Myers 2020, S. 149).  
351 Vgl. Helfferich 2019, S. 675. 
352 Vgl. Kaiser 2014, S. 35; Gläser und Laudel 2009, S. 113, 2009, S. 291. 
353 Kaiser 2014, S. 4. 
354 Vgl. Kaiser 2014, S. 12. 
355 Vgl. Mayring und Frenzl 2014; Mayring 2015. 
356 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 27; Helfferich 2019, S. 670. 
357 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 112, 2009, S. 134. 
358 Vgl. Helfferich 2019, S. 675; Gläser und Laudel 2004, S. 138; Bogner et al. 2014, S. 27f. 
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den spontanen und situativen Einbezug ergänzender Fragen oder Themen durch die Forschen-

den.359 Zudem müssen die im Leitfaden festgehaltenen Fragen nicht bei allen befragten Personen 

in gleichem Wortlaut gestellt werden, sondern können in Abhängigkeit des Gegenübers und der 

Interaktion mit diesem für einen informationsgenerierenden Gesprächsverlauf angepasst wer-

den.360 Denn Aufgabe des Leitfadens als Richtschnur ist es, durch inhaltliche Steuerung das Si-

cherstellen von Antworten auf die wichtigsten Fragen, um ausreichend Material für die zugrun-

deliegende Fragestellung erzeugen zu können.361 Ziel des oder der Fragenden sollte demnach eine 

natürliche Gesprächssituation sein, die zugleich dem Forschungsinteresse der Interviewenden ge-

recht wird. Zur Herstellung der Vergleichbarkeit der Interviews wird für gewöhnlich ein Leitfa-

den entwickelt, der allen Interviews als Basis dient und dadurch ähnliche Erhebungssituationen 

sicherstellt.362 Ein guter Leitfaden zeichnet sich durch Offenheit, eine reduzierte Leitfragenanzahl 

und durch eine anpassungsfähige Gestaltung aus, sodass der Erzähl- und Erinnerungsfluss nicht 

unnötig gehemmt wird.363 

Am kritischsten gestaltet sich bei Leitfadeninterviews die Einhaltung des methodologischen Prin-

zips des regelgeleiteten Vorgehens, das die intersubjektive Reproduzierbarkeit der Wissenspro-

duktion zum Ziel hat. Gläser und Laudel (2004) fordern daher als "anzustrebende[s] Minimum 

intersubjektiver Reproduzierbarkeit [...] die Angabe von Schritte[n], die zwischen Frage und Ant-

wort lagen, und der beim Gehen dieser Schritte befolgten Regeln, d.h. eine möglichst exakte Be-

schreibung dessen, was getan wurde."364. Dem folgend, wird in Kapitel 6.2 der Prozess der Leit-

fadenentwicklung unter Angabe der zur Anwendung gekommenen Regeln und herangezogenen 

Empfehlungen aufgezeigt. 

4.4.3 Fragebogen 

Die Onlineumfrage, die in der quantitativen Studie zur Anwendung kommt, stellt insofern eine 

Modifikation eines schriftlichen Fragebogens dar, als dass, das Repräsentations- bzw. Erhebungs-

medium technischer Natur ist.365 Ein Fragebogen zielt allgemein auf die Beschreibung von Sach-

verhalten und auf das Testen von Hypothesen ab, wobei sowohl der Beschreibung als auch den 

Hypothesen Konzepte zugrunde liegen, die diese operationalisierbar machen. Die Konzepte las-

sen sich über Variablen beschreiben, die durch die Fragen erhoben und somit messbar werden. 

Die Messung kann ausschließlich durch geschlossene Fragen mit starrer Anordnung (stark stan-

dardisiert) oder durch vorrangig offene Fragen mit nur bedingt starrer Fragenreihenfolge (wenig 

 

359 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 372. 
360 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 28. 
361 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 138f.; Misoch 2019, S. 66; Bogner et al. 2014, S. 32. 
362 Helfferich 2019, S. 675. 
363 Vgl. ebd., S. 677. 
364 Gläser und Laudel 2004, S. 29. 
365 Vgl. Möhring und Schlütz 2019, S. 140; Reinecke 2019, S. 726. 
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standardisiert) erfolgen, wie dies bspw. in leitfaden-gestützten Interviews der Fall ist.366 Porst 

(1998) fasst dies wir folgt zusammen:  

"Ein Fragebogen ist eine mehr oder weniger standardisierte Zusammenstellung von Fra-

gen, die Personen zur Beantwortung vorgelegt werden mit dem Ziel, deren Antworten zur 

Überprüfung der den Fragen zugrunde liegenden theoretischen Konzepte und Zusammen-

hänge zu verwenden [...]".367 

Für die Erhebung durch den Fragebogen müssen die, sich aus den theoretischen Vorüberlegungen 

ergebenden bzw. die in den Hypothesen verankerten zu messenden Konzeptvariablen, in solche 

Fragen und Skalen überführt werden, die über ein hohes Maß an Validität verfügen.368 Dadurch 

kann der Fragebogen seiner Rolle als "zentrale[s] Verbindungsstück zwischen Theorie und Ana-

lyse" gerecht werden.369 Zur Überführung der Konzeptvariablen in Fragen und Skalen bedarf es 

zunächst einer Spezifizierung der unterschiedlichen Dimensionen einer Forschungsfrage und der 

Berücksichtigung dieser in den Studienfragen.370  

Für den Aufbau eines Fragebogens lassen sich Empfehlungen in der Fachliteratur finden. Als 

adäquater Einstieg gelten z.B. Einstellungs- oder Faktfragen, die einfach und wissensunabhängig 

von den Befragten beantwortet werden können. Die Einstiegsfragen sollten aufgrund der moti-

vierenden Wirkung auf die Befragten bestenfalls offen gestellt werden und einen ersichtlichen 

Bezug zum bereits vorab kommunizierten Studienthema aufweisen.371 Die Fragen sollten zudem 

weder kompliziert noch schwer verständlich formuliert werden und inhaltlich keine komplexen 

Themen behandeln, sondern Interesse und Motivation bei den Befragten durch klar formulierte 

Fragen wecken.372 Kurzum sollte zu Beginn darauf geachtet werden, dass durch die ersten Fragen 

nicht der Eindruck entsteht, dass den Befragten eine langweilige und für sie schwierige zu beant-

wortende Befragung bevorsteht.373 Um die Gefahr des frühzeitigen Abbruchs des Fragebogens zu 

minimieren (aufgrund der Sensitivität des abgefragten Inhaltes wie etwa z.B. der Höhe des Ein-

kommens) und die Befragtenmotivation aufrechtzuerhalten, sollten Fragen zum sozio-demogra-

phischen Status am Ende eines Fragebogens stehen. Die Abfrage sozio-demographischer Daten 

stellt einen unerlässlichen Teil des Fragebogens dar.374 Die Gliederung eines Fragebogens resul-

tiert aus den thematischen Blöcken, zu denen die einzelnen Fragen zusammengefasst werden. Das 

Befragen je Themenblock unterstützt die Befragten bei der konzentrierten Beantwortung. In Ab-

hängigkeit der Forschungsfrage ist alternativ auch ein chronologisches Vorgehen, beginnend bei 

 

366 Vgl. Glöckner und Friedrichs 2014, S. 675 In der sozialwissenschaftlichen Literatur werden oftmals auch Inter-

viewleitfäden unter dem Begriff des Fragebogens klassifiziert. Die vorliegende Arbeit folgt dieser Klassifizierung 

nicht, sondern verwendet zur besseren Verständlichkeit explizit den Begriff des Leitfadens bei der inhaltlichen 

Auseinandersetzung mit diesem. 
367 Porst 1998, S. 22. 
368 Vgl. Glöckner und Friedrichs 2014, S. 675f. 
369 Porst 1998, S. 21. 
370 Vgl. Glöckner und Friedrichs 2014, S. 675f. 
371 Vgl. ebd., S. 676. 
372 Vgl. Möhring und Schlütz 2019, S. 146. 
373 Vgl. Glöckner und Friedrichs 2014, S. 676. 
374 Vgl. ebd., S. 676. 
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vergangenheitsbezogenen Fragen, möglich, wenn z.B. Entscheidungen zu unterschiedlichen Zeit-

punkten von Interesse sind. In den Mittelblock des Fragebogens lassen sich Fragen und Themen-

blöcke verordnen, die für die Beantwortung der Forschungsfrage essenziell sind. Ebenso sollten 

Fragen, deren Beantwortung eher schwieriger oder von heikler Natur sind, ebenfalls in der Mitte 

bzw. am Ende des Fragebogens angeordnet werden, um bei einem möglichen Abbruch der Teil-

nehmenden die Antworten der zuvor beantworteten Fragen vorliegen zu haben.375 Glöckner und 

Friedrichs (2014) geben eine allgemeine Daumenregel zur Fragen- bzw. Themengliederung an 

die Hand: "Generell sollte berücksichtigt werden: je heikler eine Frage ist, desto näher sollte sie 

am Ende eines Fragebogens gestellt werden."376 Der Fragebogen schließt mit Fragen, die Fakten 

abfragen und einfach zu beantworten sind. Grund dafür sind potenzielle Ermüdungseffekte, 

schwindende Konzentration und Motivation der Befragten. Wie bereits zuvor erwähnt, eignen 

sich hier z.B. Fragen der Demographie, da hier weder die Interpretationsleistung noch das Erin-

nerungsvermögen der Befragten gefordert wird. Zu guter Letzt erfolgt eine Dankesbekundung an 

die Teilnehmenden und das Angebot abschließende oder weiterführende Punkte zum Stu-

dienthema anzuführen.377 Als letzter Konstruktionsschritt erfolgt die kritische Reflexion der for-

mulierten Fragen hinsichtlich der angestellten Hypothesen bezüglich der Notwendigkeit für die 

Testung einer solchen und der Zentralität der Frage für den zu untersuchenden Sachverhalt.378 

Bevor ein Fragebogen eingesetzt werden kann, sollte er vor der eigentlichen Datenerhebung ge-

testet werden, um Informationen über eine Bandbreite an möglichen Einschränkungen der Funk-

tionalität des Fragebogens zu erlangen.379 Ein Forschender bzw. eine Forschende sollte nicht dem 

Trugschluss unterliegen, dass sein Begriffsverständnis dem der Befragenden gleicht oder etwa 

auf eine Tauglichkeit des Fragebogens in der Praxis schließen, die aus der bloßen sorgfältigen 

Auswahl an Items und klar formulierten Fragen fadenscheinig resultiert und kognitive Prozesse 

der Befragten nicht in den Blick nimmt.380 Daher sollte ein sog. Pretest im Vorfeld der eigentli-

chen Erhebung der Daten durchgeführt werden, um diese zu optimieren.381 Die Verwendung von 

Pretests ist bei Surveys deshalb erforderlich, da ein Eingreifen des Forschenden oder der For-

schenden nach Beginn der Datenerhebung (sog. Feldphase) zur Beseitigung von Mängeln im Fra-

gebogen oder im Ablauf der Befragung nur bedingt möglich ist.382 Ein Pretest gibt beispielsweise 

Auskunft darüber, ob die Fragen für die Befragten verständlich sind, ob es zu Schwierigkeiten bei 

der Fragebogenbeantwortung kommt oder ob das Interesse bzw. die Aufmerksamkeit der Befrag-

ten mit Fortschreiten des Fragebogens abnimmt.383 Darüber hinaus können nach einem Pretest 

Aussagen zur Nutzung der Skalenbreite, zu einer möglichen Beeinflussung der Beantwortung 

 

375 Vgl. ebd., S. 676. 
376 Ebd., S. 677. 
377 Vgl. Glöckner und Friedrichs 2014, S. 677. 
378 Vgl. ebd., S. 683. Eine differenzierte Auseinandersetzung zur Konstruktion und Prüfung des Fragebogens für die 

quantitative Studie erfolgt in Kapitel 7.2. 
379 Vgl. Lenzner et al. 2015, S. 1. 
380 Vgl. Faulbaum et al. 2009, S. 97. 
381 Vgl. Weichbold 2022, S. 443. 
382 Vgl. ebd., S. 444. 
383 Vgl. Lenzner et al. 2015, S. 1. 
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noch nicht bearbeiteter durch bereits beantwortete Fragen, sowie zum verwendeten Befragungs-

tool und zur benötigten Beantwortungszeit gemacht werden. Dafür kann auf eine umfangreiche 

Sammlung an etablierten Pretestverfahren zurückgegriffen werden, die je nach Fokus das Erhe-

bungsinstrument, die technische Umsetzung oder auch die Ziehung der Stichprobe adressieren.384 

Weichbold (2022) weist in diesem Zusammenhang explizit auf die Abhängigkeit von Pretests und 

der zur Verfügung stehenden Ressourcen der Forschenden hin: "Pretests können in allen Phasen 

der Untersuchungsvorbereitung angewendet werden. Welche konkreten Verfahren dabei einge-

setzt werden, hängt auch von den vorhandenen (zeitlichen und finanziellen) Ressourcen ab."385 

Er empfiehlt außerdem, mehrere unterschiedliche Pretestverfahren anzuwenden, um verschiedene 

Dimensionen zur Sicherung der Qualität beleuchten zu können. Des Weiteren betont er die Not-

wendigkeit der Berücksichtigung der Ergebnisse einer gewählten Pretestmethode durch eine ent-

sprechende Revision, und spricht sich explizit dafür aus die revidierte Version einem erneuten 

Pretest zu unterziehen.386 Döring und Bortz (2016) schreiben neben dem standardisierten Pretest 

vor allem dem qualitativen Pretest und der sog. Fragenbogenkonferenz (vgl. Kapitel 7.2) ein ho-

hes Maß an Praxisrelevanz zu.387 Ziel des qualitativen Pretests, der mit Personen der Zielpopula-

tion durchgeführt wird, ist vor allem die Überprüfung der Fragen hinsichtlich ihrer Verständlich-

keit, um Verbesserungsvorschläge zur Fragenausgestaltung ableiten zu können.388 Idealerweise 

werden Pretests "[...] zusätzlich zum Standard-Pretest und diesem vorgeschaltet als Teil der Fra-

gebogenentwicklung eingesetzt [...]"389. Die Fragenbogenkonferenz findet hingegen nicht mit 

Vertretenden der Zielpopulation statt, sondern mit zu dem Thema der Befragung kundigen Fach-

kolleginnen und -kollegen sowie Experten und Expertinnen der Fragebogenentwicklung. Ziel der 

Fragebogenkonferenz ist das Aufdecken von Unstimmigkeiten inhaltlicher Art zur Verbesserung 

des Fragebogens.390 

Zuletzt begründen die hohe Anonymität sowie Kosten- und Zeitvorteile, die neben einem erhöh-

ten Automatisierungsgrad sowie einer zielgruppengenauen Erreichbarkeit von schriftlichen On-

lineumfragen einhergehen, die Wahl für diese Befragungs- und Erhebungsmethode.391 Da die Er-

hebung keine Repräsentativität einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe oder Schicht anstrebt, 

wird der Umstand der geminderten Repräsentativität von Onlineumfragen hingenommen und in 

Kapitel 7.4.3 sowie in Kapitel 8.3 thematisiert. Weitere Nachteile, wie etwa Bildungs- oder Al-

tersbarrieren können aufgrund des hohen Bildungsstandes der definierten Stichprobe (vgl. Kapitel 

7.3) vernachlässigt werden.392 Unter Berücksichtigung dieser Umstände ist zusammenfassend 

 

384 Vgl. Weichbold 2022, S. 444. 
385 Ebd., S. 443. 
386 Vgl. ebd., S. 443. 
387 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 411. 
388 Vgl. ebd., S. 411. 
389 Lenzner et al. 2015, S. 2. 
390 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 411. 
391 Vgl. Möhring und Schlütz 2019, S. 143. 
392 Vgl. ebd., S. 146. 
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festzuhalten, dass Online-Befragungen immer dann eine sinnvolle Option darstellen, wenn ihr 

anvisierter Teilnehmerkreis umfangreich ist und über einen Internetzugang verfügt.393 

4.5 Zwischenfazit 

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wird ein sequenzielles Case Study-Mixed-Methods De-

sign angewendet (vgl. Abbildung 4.7, nächste Seite). Dabei kann durch das gewählte Design, das 

Forschungsziel verfolgt werden, eine Vielzahl an Wirkzusammenhängen, die für das Eintreten 

eines TP verantwortlich sein können, sowie die dem offenen, sozialen System Unternehmen in-

newohnenden Systemdynamiken umfänglich aus unterschiedlichen Perspektiven zu ergründen. 

Der explorative Ansatz erlaubt zudem, ein zyklisches Vorgehen zur Theorieentwicklung, was das 

Hinzuziehen von geeigneten Erklärungstheorien bei der Auswertung der qualitativen Studie zu-

lässt. Da noch keine allgemein akzeptierte Theorie zur Erklärung eines TP in der Automobilbran-

che existiert, werden die in Kapitel 3 vorgestellten Theorien an geeigneten Stellen im Forschungs-

prozess integriert. 

 

Abbildung 4.7: Forschungsdesign.394 

Ausgehend von den Erkenntnissen der qualitativen Studie (QUAL) und deren theoretischen Ver-

ortung lassen sich abduktiv Schlüsse für theoretische und konzeptionelle Bestandteile einer all-

gemeinen TP-Theorieentwicklung ziehen. Durch das abduktive Vorgehen lassen sich in den em-

pirischen Daten neue Muster und Themen erkennen, die durch das Hinzunehmen von bestehenden 

 

393 Vgl. Wagner-Schelewsky und Hering 2022, S. 1052ff. 
394 Quelle: eigene Darstellung. 
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Konzepten und Theoriebestandteilen in einen Rahmen gegossen werden. Die phänomen-getrie-

bene SD-Modellierung unterstützt dabei im Speziellen die Erklärung des Unternehmensverhalten 

und die Ausgestaltung eines Gesamtwirkungssystems. Die abgeleiteten Zusammenhänge werden, 

im sequenziellen Sinne des Forschungsdesigns, in der anschließenden quantitativen Studie 

(QUAN) einer ersten Überprüfung unterzogen. Die im Rahmen der quantitativen Studie gesam-

melten Fallbeispiele werden komparativ analysiert und mit den Ergebnissen aus der systemati-

schen Literaturanalyse verglichen. Der Empfehlung der Methodenliteratur folgend werden im 

Rahmen der Schlussbetrachtung (vgl. Kapitel 8.1) die durch semi-strukturierte Experteninter-

views, Onlineumfrage und Literaturanalyse gewonnen Erkenntnisse auf einer Metaebene inte-

griert und der Geltungsbereich der Ergebnisse definiert.395 Dadurch wird die Beantwortung der 

übergeordneten Forschungsfrage nach dem Potential von TPs für das untersuchte Unternehmen 

möglich.  

Die nachfolgenden Analyseschritte fassen das in diesem Kapitel beschriebene Forschungsvorge-

hen zusammen: 

1. Identifikation von Muster und Themen in den qualitativ erhobenen empirischen Daten 

durch Abduktion unter Zuhilfenahme einer phänomen-getriebenen SD-Modellierung 

2. Empirische Untersuchung der aus der qualitativen Studie resultierenden thematischen und 

wirkungsbezogenen Zusammenhänge 

3. Komparativer Vergleich gesammelter Fallbeispiele (quantitative Studie)  

4. Integration der Ergebnisse der drei Studien auf Metaebene 

Durch das Forschungsdesign kann damit einerseits ein theoretischer Beitrag durch die Verknüp-

fung von Theorien und Konzepten aus verschiedenen Fachdisziplinen geleistet werden. Dadurch 

wird die Entwicklung einer TP-Theorie im Kontext der Automobilindustrie möglich. Durch das 

explorative Vorgehen und die system-dynamische Modellierung können zudem bisher unent-

deckte Zusammenhänge identifiziert werden. Zuletzt gewährleistet die interdisziplinäre Literatur-

analyse zur ex-ante-Antizipation von TPs das Ableiten konkreter Handlungsempfehlungen für die 

Anpassung der Vorausschautätigkeiten des Unternehmens, damit eine Früherkennung von TPs 

ermöglicht wird. 

 

395 Vgl. Whetten 1989. 
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5 Interdisziplinäre Analyse zu ex-
ante Antizipationsansätzen 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden zu Beginn das Ziel der Studie und das methodische 

Vorgehen vorgestellt. Danach werden die identifizierten Ansätze und Methoden zur frühzeitigen 

Antizipation von TP in den jeweiligen Forschungsfeldern und Disziplinen erläutert. Im Rahmen 

der Ergebnisdiskussion (vgl. Kapitel 5.4) erfolgt der komparative Vergleich der drei Konzepte 

der schwachen Signale, der Mikrotrends und des TP. Zum Schluss werden Implikationen für die 

frühzeitige Antizipation von TP herausgearbeitet.   

Die Ergebnisse der Studie wurden als Konferenzpaper im digitalen Tagungsband zur 16. ISPIM 

Innovation Conference der International Society for Professional Innovation Management 2023 

veröffentlicht.396  

5.1 Ziel der Studie 

Die Studie verfolgt das Ziel, durch eine interdisziplinäre Gegenüberstellung unterschiedlicher TP-

Konzeptionen Anhaltspunkte für eine frühzeitige Antizipation dieser zu erhalten. Dadurch kann 

die Studie einen Beitrag zur Schließung der in Kapitel 1.1 begründeten Forschungslücke zur ex-

ante Antizipation leisten.397 Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt deshalb auf der Identifika-

tion von Vorgehensweisen und Modellansätzen, mithilfe derer Diskontinuitäten vor ihrem Auf-

treten erkannt werden können. Durch diese Schwerpunktsetzung grenzt sich die Studie von ande-

ren bereits durchgeführten disziplinären Literaturanalysen ab.398  

Bezugnehmend auf die in Kapitel 1.2 eingeführten Forschungsfragen können durch die interdis-

ziplinäre systematische Literaturanalyse die Ergebnisse der empirischen qualitativen Studie zur 

strukturierenden Forschungsfrage  

Anhand welcher Variablen und ihrer Wirkzusammenhänge können TP (frühzeitig) erkannt 

werden?  

ergänzt werden. Für die Untersuchung wird eine gewisse Vergleichbarkeit der Konzepte der 

schwachen Signale, der Mikrotrends und des TP vorausgesetzt. So können praktische Handlungs-

empfehlungen durch die Gegenüberstellung der Konstrukte abgeleitet werden (vgl. Kapitel 5.4.2).  

 

396 Vgl. Huber et al. 2023 Der Ergebnisse entstanden u.a. im Rahmen einer qualifizierenden Masterarbeit am KIT. 
397 Vgl. Bury et al. 2020; Milkoreit et al. 2018. 
398 Vgl. Milkoreit et al. 2018; Bury et al. 2020. 
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5.2 Methodisches Vorgehen 

Die systematische Literaturanalyse folgt dem Vorgehen von vom Brocke et al. (2009) und Web-

ster und Watson (2002).399 Ausgehend von einem systemischen Verständnis eines Unternehmens, 

sollen mithilfe der Analyse relevante TP-Konzepte, die im Unternehmensumfeld auftreten kön-

nen, durch die Analyse identifiziert werden. Dafür werden die STEEP-Dimensionen als Basis zur 

Ableitung des zu untersuchenden Geltungsbereichs herangezogen.400 STEEP ist ein englisches 

Akronym, dass für soziale bzw. soziokulturelle, technologische, ökonomische, ökologische und 

politische Faktoren steht.401Als Datenbank dient Web of Science402 und Google Scholar403. Auf-

grund der rapiden Zunahme an Veröffentlichungen vor allem zum Konzept des Social Tipping 

Points ab dem Jahr 2000, beschränkt sich der Zeitraum des Reviews von Deutschen und engli-

schen Texten auf 1995 bis 2022.404 Neben der eigentlichen Begrifflichkeit „TP“ werden für die 

Analyse weitere Suchbegriffe herangezogen.405 Einerseits ergeben sich diese aus der herangezo-

genen theoretischen Grundlage dieser Arbeit (critical threshold, puctuated equilibrium, bifurca-

tion, complex systems), sowie aus der (sozio-)ökologischen Systemforschung (critical transition, 

regime shift, ecological), die sich u.a. der Erforschung von Tipping-Dynamiken in unterschiedli-

chen Systemen und Subsystemen widmet (vgl. Kapitel 2.1.1). Die Suche wird somit durch fol-

gende Suchbegriffe und Operatoren beschränkt: {"tipping point" OR "critical transition" OR "re-

gime shift" OR "critical threshold" OR "Kipppunkt" OR "punctuated equilibria" OR "bifurcation" 

AND {"dynamics" OR "complex systems" OR "social" OR "ecological"}. 

Der Identifikations-, Sichtungs- und Auswahlprozess erfolgt in drei Iterationen (vgl. Abbildung 

5.1, nächste Seite). Zuerst wird mithilfe der Suchbegriffe die Datenbank Web of Science nach 

relevanten Publikationen durchsucht und durch Treffer aus Google Scholar erweitert, um so auch 

einflussreiche graue Literatur identifizieren zu können (N = 1606 Artikel).406 Die Titel, Abstracts 

und Schlagwörter der identifizierten Veröffentlichungen werden im zweiten Schritt auf Inklusi-

ons- und Exklusionskriterien überprüft (N = 175). In einem letzten Schritt werden weitere Publi-

kationen ausgeschlossen, wenn sich diese ausschließlich mit mathematischen Ableitungen und 

Berechnungen beschäftigen oder das Konzept des TP lediglich als Metapher verwenden, sowie 

weitere relevante Veröffentlichungen durch Vorwärts- und Rückwärtssuche hinzugefügt. Der fi-

nale Datenkorpus umfasst am Ende 113 Publikationen.  

 

399 Vgl. vom Brocke et al. 2009; Webster und Watson 2002. 
400 Vgl. ebd., S. 325; Helmold 2021, S. 15. 
401 Vgl. Pillkahn 2007, 86f. 
402 Die von Clarivate Analytics bereitgestellte Datenbank Web of Science deckt ein umfassendes Spektrum an For-

schungsbereichen ab und zeichnet sich durch Interdisziplinarität aus. Sie stellt Zeitschriftenartikel mit dazugehö-

rigem Impactfaktor sowie Konferenzbeiträge bereit (vgl. Nordhausen und Hirt 2020). 
403 Die webbasierte akademische Suchmaschine Google Scholar ist als alleinige Literaturressource sehr umstritten 

(vgl. Neuhaus et al. 2006). Da Google Scholar neben akademischer allerdings auch grauer Literatur aus dem In-

ternet sammelt, gilt sie als leistungsstarke Ergänzung zu traditionellen Suchmethoden (vgl. Haddaway et al. 2015). 
404 Vgl. Milkoreit 2023; Milkoreit et al. 2018. 
405 Vom Brocke et al. 2009; Fink 2019, S. 6f. 
406 Vgl. Haddaway et al. 2015. 
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Abbildung 5.1: Ablaufdiagramm.407 

In einem letzten Analyseschritt wurden die Konzepte bzw. Phänomene für die Ableitung von 

Implikationen für die Methoden und Strategien der Strategischen Vorausschau entlang ihres je-

weiligen idealtypischen Entwicklungsverlaufs verglichen. 

5.3 Interdisziplinärer Überblick  

In diesem Abschnitt werden Schlüsselkonzepte, zentrale Ansätze und Annahmen über TP in den 

betrachteten Forschungsbereichen und Disziplinen zum Verständnis der systemspezifischen Dy-

namiken diskutiert. Die Vorstellung erfolgt in konsolidierter Form thematisch strukturiert.408  

Soziologie und Sozialwissenschaften  

Um die Entstehung und Entwicklung von TP in sozialen Systemen zu erklären, wird in der Lite-

ratur von sog. Social Tipping oder Social Tip gesprochen.409 Social Tips können als ein Phänomen 

beschrieben werden, bei dem Minderheiten eine größere Bevölkerung dazu veranlassen, ihr Ver-

halten kollektiv zu ändern, und können auf sozialer, wirtschaftlicher oder politischer Ebene beo-

bachtet werden.410 Beispiele für solche Tips sind Protestbewegungen wie der Arabische Frühling, 

der Fall der Berliner Mauer und der Zusammenbruch der DDR oder die Finanzkrise von 2008.411 

Segregationsmodelle beschreiben die Dynamik, wie positive kaskadierende Rückkopplungsme-

chanismen zum Kippen führen.412 Das auf spieltheoretischen Überlegungen basierende Modell, 

erklärt das Kippen durch Kulmination der Kaskaden und dem Erreichen eines kontextabhängigen 

Schwellenwerts. Card et al. (2008) beispielsweise verwenden ein Regressionsmodell, um zu ver-

stehen, ab welcher Immobilienpreisschwelle nichtpigmentierte Einwohnerinnen und Einwohner 

ihr Verhalten ändern und aus den Städten wegziehen, wobei sie die Daten der US-Volkszählungen 

 

407 Quelle: eigene Darstellung. 
408 Vgl. Creswell 2014, S. 3. 
409 Vgl. Leonov et al. 2015; Wiedermann et al. 2020. 
410 Vgl. Wiedermann et al. 2020. 
411 Vgl. Leonov et al. 2015; Lamberson und Page 2012. 
412 Vgl. Grodzins 1957; Schelling 1971. 



Interdisziplinäre Analyse zu ex-ante Antizipationsansätzen 

66 

von 1970 bis 2000 berücksichtigen.413 Tatsächlich findet eine Verhaltensänderung bei einem ethi-

schen Minderheitenanteil von fünf bis zwanzig Prozent statt, wobei die Schwelle in solchen Städ-

ten höher liegt, in denen die nichtpigmentierten Einwohnerinnen und Einwohner aufgeschlosse-

ner sind.414 Spaiser et al. (2018) konnten einen kritischen Schwellenwert für die 

Segregationsdynamik in schwedischen Schulen bestimmen, der jedoch schulspezifisch variiert.415 

In Übereinstimmung mit Card et al. (2008) können auch Spaiser et al. (2018) keine Verallgemei-

nerung der kausalen Aussagen über die Entstehung der Segregationsdynamiken anstellen. 

Auch Macy et al. (2021) entwickeln das Modell von Schelling (1971) zur Untersuchung der Po-

larisierung in der Gesellschaft weiter.416 Zur Identifizierung eines potenziellen TP manipulieren 

die Autoren die Stärke der Parteiidentifikation, die Intoleranz gegenüber anderen Meinungen oder 

Ansichten, sowie das Auftreten eines externen Schocks (z. B. eine Pandemie oder eine Wirt-

schaftskrise). Dabei treibt ein externer Schock die politische Polarisierung voran, wenn der Grad 

der Polarisierung über einer bestimmten kritischen Schwelle liegt, und vice versa.417 

Andererseits kann die Entwicklung eines kollektiven Verhaltens (z. B. die Bildung einer öffent-

lichen Meinung) als Ergebnis der Interaktion sozialer Akteure interpretiert und durch die Wahr-

scheinlichkeit der Teilnahme der Akteure an diesem kollektiven Verhalten modelliert werden.418 

Wiedermann et al. (2020) modellieren die Verteilung kritischer Schwellenwerte für drei unter-

schiedliche Akteure419  auf Grundlage eines kaskadierenden Netzwerkmodells. Das Modell geht 

allerdings nicht darauf ein, wie sich Veränderungen in sozialen Systemen und Netzwerken aus 

sozialen Normen, Präferenzen und Einstellungen entwickeln können. Die Forschung zu sozialen 

Normen zielt beispielsweise darauf ab, die Bedingungen zu ermitteln, unter denen soziale Normen 

entstehen, sich ändern und kollektive Verhaltensänderungen auslösen können.420 Bei der Unter-

suchung des Kipppunkts der Veränderungen sozialer Normen verfolgen die Forschenden einen 

theoretisch-analytischen oder einen experimentellen Ansatz. Centola et al. (2018) konnten z.B. 

über Experimente bestimmen, dass eine kritische Masse von mindestens 25 Prozent an einer Ge-

samtmasse bzw. der Bevölkerung ausreicht, um eine etablierte soziale Norm in einer Gesellschaft 

zu "kippen".421 Für das frühzeitige Erkennen und der Antizipation von potenziellen sozialen Tip-

ping Points, wäre ein vereinheitlichender Forschungsansatz von Vorteil.422 

 

Sozioökologische Systeme und Resilienzforschung 

 

413 Vgl. Card et al. 2008. 
414 Vgl. ebd. 
415 Vgl. Spaiser et al. 2018. 
416 Vgl. Macy et al. 2021. 
417 Vgl. Macy et al. 2021. 
418 Vgl. Granovetter 1978; Kaempfer und Lowenberg 1993; Wiedermann et al. 2020. 
419 Die Autoren unterscheiden zwischen einem Akteur, der mit Sicherheit am kollektiven Verhalten teilnimmt, einem 

Akteur, der mit Sicherheit nicht teilnimmt, und einem Akteur, der einer Teilnahme indifferent gegenübersteht. 
420 Vgl. Andrighetto und Vriens 2022. 
421 Vgl. Centola et al. 2018, S. 1117. 
422 Vgl. Andrighetto und Vriens 2022. 



5.3 Interdisziplinärer Überblick 

67 

Die Zustandsänderung eines (sozio-)ökologischen Systems, die durch einen Kipppunkt ausgelöst 

wird, wird als Regimewechsel (sog. regime shift) oder als kritische Transition (sog. critical tran-

sition) bezeichnet. Ein Regime "refers to the combination of factors that constrain the way an 

(eco) system is structured and functions".423 Ein Regimewechsel tritt in der Regel abrupt auf, 

wenn als Reaktion auf veränderte Umweltbedingungen eine bestimmte Resilienzschwelle eines 

Systems überschritten wird und dadurch grundlegende Veränderungen in der Struktur, den Funk-

tionen und der Dynamik eines Systems ausgelöst werden.424 Systeme bzw. großskalierende Teil-

systeme der Erde, die eine nichtlineare Dynamik aufweisen und eine kritische Schwelle übertreten 

könnten, werden zur besseren Unterscheidung von TP auch als Kippelemente (sog. tipping ele-

ments) bezeichnet.425 Insbesondere in der Klimaforschung lassen sich unterschiedliche Kippele-

mente identifizieren (siehe dazu als Übersicht globaler und regionaler Kippelemente Abbildung 

11.1 im Anhang).426 Anstelle nur Teilsystemen zu erforschen, konzentriert sich die Klimafor-

schung auf die Interaktion und Wirkbeziehungen von Teilsystemen oder Kippelementen.427 

Die Forschung über die Struktur und Architektur von Systemen (struktureller Ansatz) zeigt, dass 

die Heterogenität von Systemkomponenten und die Stärke der Verbindung von Systemelementen 

für das Verhalten und die Stabilität eines Systems verantwortlich sind.428 Strukturelle Ansätze 

tragen zwar zum Wissen über Systemresilienz bei, eignen sich aber nicht für die Vorhersage po-

tenzieller Kipppunkte. Statistische Ansätze versuchen hingegen, diese Lücke zu schließen, indem 

sie statistische Metriken als Indikatoren verwenden, wie z. B. Autokorrelation oder Varianz, die 

eine indirekte Erkennung einer kritischen Verlangsamung (sog. critical slowing down) als Früh-

warnzeichen für einen bevorstehenden Kipppunkt ermöglichen.429 Dieser Ansatz kann auch zur 

Schätzung der Nähe zu einem Kipppunkt verwendet werden, wenn die zugrundeliegenden Sys-

temdynamiken unbekannt oder nur teilweise bekannt sind.430 Die kritische Verlangsamung stützt 

sich auf die Idee, dass sich Systeme, die sich einem Kipppunkt nähern, immer langsamer von 

kleineren Störungen erholen und die ausgleichenden Rückkopplungsmechanismen zu schwach 

sind, um das System wieder in den alten Zustand zu versetzen.431 Daher kann critical slowing 

down ein Indikator für den Widerstandsfähigkeitsverlust eines Systems sein, bevor ein TP erreicht 

wird. 

Des Weiteren lassen sich regime shifts im Allgemeinen durch drei unterschiedliche methodologi-

sche Ansätze erforschen. Die Dynamik solcher komplexen Systeme kann mit Hilfe von Differen-

tialgleichungen modelliert und simuliert werden, um die Dynamik durch Sensitivitäts- oder Bi-

furkationsanalysen zu untersuchen.432 Experimente ermöglichen die Validierung von 

 

423 Pereira et al. 2020. 
424 Vgl. Andersen et al. 2009; Biggs et al. 2012; Moore et al. 2018; Crépin et al. 2012. 
425 Vgl. Lenton et al. 2008, S. 1786. 
426 Vgl. Armstrong McKay et al. 2022. 
427 Vgl. Kemp et al. 2022; Klose et al. 2020. 
428 Vgl. Dunne et al. 2002; Scheffer et al. 2012; van Nes und Scheffer 2005; Levin 2000. 
429 Vgl. Scheffer et al. 2009; Veraart et al. 2011. 
430 Vgl. Dakos et al. 2019; Lenton 2011. 
431 Vgl. Dai et al. 2012. 
432 Vgl. Broeke et al. 2016; Lamberson und Page 2012; Kuehn 2011; Feudel et al. 2018. 
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Prognosemodellen und mathematischen Simulationen sowie die Untersuchung von Systemme-

chanismen in einer kontrollierten Umgebung.433 Um den Bedarf an empirischen und Zeitreihen-

daten zu decken, konzentrieren sich Initiativen und Programme, wie z.B. die Tipping+ Initiative, 

auf die Sammlung von Langzeitdaten in verschiedenen Regionen und Sektoren durch empirische 

Längsschnittstudien und Fallstudien.434 Da Veränderungen in ökologischen Systemen über meh-

rere Jahre hinweg initiiert werden, sind Langzeitstudien für die Wissensgenerierung unerlässlich. 

Eine der größten Herausforderungen ist daher die Identifizierung der Triebkräfte für Systemver-

änderungen und der dominanten Rückkopplungsmechanismen, die letztlich die Systemdynamik 

bestimmen.435 

Innovations- und Diffusionsforschung 

Das Diffusionsmodell von Rogers (1983, 2003) kann die Grundlage für die Erklärung von Kipp-

punkten bilden, wenn es als eine erreichte kritische Masse von Individuen interpretiert wird, die 

einen größeren Anteil der Bevölkerung dazu bewegt, eine neue Idee, Innovation oder Technologie 

zu übernehmen.436 In diesem Zusammenhang wird ein TP als der Punkt definiert, an dem eine 

kritische Masse von Nutzern zu positiven Netzwerkeffekten und selbsttragendem Nutzerwachs-

tum führt. Im Gegensatz dazu kann die Übernahme einer Innovation auch durch massenmediale 

Kommunikation (externer Einfluss) oder durch Mundpropaganda (interner Einfluss) beeinflusst 

werden.437 Für Letzteres kann ein genauer Kipppunkt unter Zuhilfenahme der Wahrscheinlich-

keitstheorie und eines experimentellen Forschungsansatzes berechnet werden: Der TP stellt den 

Punkt dar, an dem eine weitere Adaption (eng. adoption) primär auf dem Nachahmungseffekt und 

nicht auf dem Innovationseffekt beruht.438 Zur Anwendung des Bass-Modells untersuchen Steur 

und Bayrle (2020) Business-to-Customer-Plattformtypen (z. B. Suchmaschinen, Wissensplattfor-

men, soziale Netzwerke) und kommen zu dem Schluss, dass Plattformen etwa 13 bis 34 Monate 

benötigen, um diesen Punkt zu erreichen.439 Auch wenn der Kipppunkt von Plattformen nicht 

vorhergesagt werden kann, können die Erkenntnisse für die Preisgestaltung, Finanzierung und 

strategische Planung von Plattformen hilfreich sein. 

Wie Innovationen einen Systemwandel auslösen und welche spezifischen Mechanismen auf po-

litischer, ökonomischer und ökologischer Ebene wirken, untersuchen Pereira et al. (2020) für das 

globale Ernährungssystem. Die Autoren beziehen sich auf das Modell des Regimewechsels und 

verstehen Innovation und Innovatoren als potenzielle Beschleuniger des Wandels. Wenn Ni-

scheninnovationen zu Systeminnovationen werden, haben sie das Potenzial, Regimewechsel auf 

sozialer Ebene (z. B. in Form von Werten und Einstellungen) und auf technologischer Ebene (z. 

 

433 Vgl. Broeke et al. 2016; Dai et al. 2012. 
434 Siehe z.B vgl. Ibelings et al. 2007. 
435 Vgl. Moore et al. 2018; Muthukrishnan et al. 2022. 
436 Vgl. Rogers 1983, 2003. 
437 Vgl. Bass 1969. 
438 Vgl. Phillips 2007, S. 727. 
439 Vgl. Steur und Bayrle 2020. 
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B. Produktionsprozesse) auszulösen.440 Systeminnovationen sind häufig politisch induziert und 

folgen globalen Zielen, z. B. den Zielen für nachhaltige Entwicklung der UN.441 

Ökonomie und Wirtschaftswissenschaften  

In den Wirtschaftswissenschaften ist die Verwendung des Begriffs TP eher untypisch, eine Aus-

nahme bildet z.B. die Umweltökonomie.442 Vergleichbare Phänomene lassen sich vor allem im 

Bereich der Finanzwirtschaft finden.443 

Im Finanzwesen kann der Zusammenbruch einer systemrelevanten Bank (z. B. Lehman Brothers) 

einen umfassenden Zusammenbruch des Interbankenmarktes auslösen, da Spillover-Effekte das 

global vernetzte Finanzsystem erfassen und in der Folge auch damit verbundene Sektoren.444 Die 

Wahrscheinlichkeit eines Netzwerkzusammenbruchs kann anhand der Merkmale und der Kom-

plexität des Netzwerks geschätzt werden.445 Informationsasymmetrien und falsch ausgerichtete 

Anreize, die durch die hohe Komplexität und Undurchsichtigkeit des Finanzsystems entstehen, 

fördern die Abhängigkeit der Systemakteure von staatlichen Rettungsmaßnahmen im Krisenfall 

und dadurch deren Bereitschaft, Risiken einzugehen.446 

Da die Interdependenzen und komplexen Beziehungen einzelner Akteure die Entwicklung for-

maler Netzwerkmodelle zur Bewertung der Widerstandsfähigkeit und des potenziellen Zusam-

menbruchs von Systemen erschweren, kann die Anwendung statistischer Frühwarnindikatoren 

aus der Forschung zu komplexen ökologischen Systemen dazu beitragen, Phasenübergänge in 

Finanzsystemen zu antizipieren. Dieser Idee folgend entwickeln Tu, D'Odorica und Suweis 

(2020) ein Marktmodell für sechs Kryptowährungen basierend auf Preisentwicklungsdaten.447 

Die Autoren stellen fest, dass eine zunehmende Varianz im Zeitverlauf ein effektiver Indikator 

für das Auftreten von critical slowing down und damit für einen Preiseinbruch sein kann. Aller-

dings weisen die Autoren darauf hin, dass auch stochastische Störeffekte den beobachteten Effekt 

ausgelöst haben können.448 

Gatfaoui, Nagot und Peretti (2017) kommen hinsichtlich der Verwendung von criticial slowing 

down-Indikatoren für den Fall der globalen Finanzkrise zu einer differenzierteren Schlussfolge-

rung.449 Die Autoren und die Autorin schließen, dass die Vorhersage von Finanzkrisen von der 

Wahl der Zeitreihendaten und insbesondere von geeigneten Indikatoren abhängt, da nicht alle von 

ihnen herangezogenen Parameter die Krise vorhersagen konnten. Methoden des maschinellen 

Lernens bieten hier das Potenzial, die logistische Regression zu übertreffen.450 Eine Schwäche 

 

440 Vgl. Geels 2014. 
441 Vgl. Richter et al. 2014. 
442 Vgl. Lamperti et al. 2018. 
443 Vgl. Battiston, Caldarelli et al. 2016; Gatfaoui et al. 2017; Ivashina und Scharfstein 2010. 
444 Vgl. Battiston, Caldarelli et al. 2016; Battiston, Farmer et al. 2016; Ivashina und Scharfstein 2010. 
445 Vgl. Battiston, Caldarelli et al. 2016. 
446 Vgl. ebd. 
447 Vgl. Tu et al. 2020. 
448 Vgl. ebd. 
449 Vgl. Gatfaoui et al. 2017. 
450 Vgl. Tölö 2020. 
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der Methoden des maschinellen Lernens liegt jedoch darin, dass sie die Mechanismen und Dyna-

miken auf der Mikroebene, die einen TP begünstigen können, nur begrenzt erklären können. 

Um herauszufinden, ob es einen kritischen Schwellenwert für das Staatsverschuldung-BIP-Ver-

hältnis und dessen Auswirkung auf das Wirtschaftswachstum gibt, wenden Caner, Grennes und 

Köhler-Geib (2010) ein ökonometrisches Regressionsmodell zur Schätzung der nichtlinearen Pa-

rameterbeziehung an.451 Die Autoren definieren einen durchschnittlichen Schwellenwert von 77 

Prozent mit einer Schrumpfungsrate von 0,0174 für alle untersuchten Länder. Liegt die Staats-

verschuldung im Verhältnis zum BIP unter dem Schwellenwert, wächst eine Volkswirtschaft, und 

vice versa. Das Modell zeigt, dass kleine Effekte in der Nähe des Schwellenwertes einen großen 

Effekt auslösen können, der jedoch über einen relativ langen Zeitraum auftritt. So können kurz-

fristige negative Abweichungen (z.B. in Form einer Rezession) kompensiert werden.452 

Politikwissenschaften  

Im Gegensatz zum wissenschaftlichen Diskurs über ökologische Systeme geht die Politikwissen-

schaft davon aus, dass menschliches Handeln systemverändernde Prozesse und deren Verlauf ge-

stalten kann. Die Ansätze weisen Ähnlichkeiten zu denen anderer Disziplinen auf, z. B. zum 

strukturellen Ansatz, der TP auf Grundlage des Systemverhaltens und der Systemstruktur erklärt, 

zum statistischen Ansatz, der Zeitreihen für die Antizipation potenzieller Kipppunkte verwendet 

oder zum analytischen Ansatz, der bezugnehmend auf die Spieltheorie und agentenbasierte Mo-

dellierung, die Erstellung von Hypothesen über die Existenz von Kipppunkten ermöglicht).453 

Im Rahmen der von der Europäischen Union finanzierten Tipping+-Initiative entwickeln Mey 

und Lilliestam (2020) ein Modell mit vier zentralen Dimensionen zur Beschreibung sozialer TP-

Prozesse (Tipping-Ereignisse (sog. tipping events), Kontext, Intervention, Auswirkungen (sog. im-

pact)).454 Tipping-Ereignisse können endogene oder exogene Ereignisse sein, die einen Kipppro-

zess in einem bestimmten Kontext auslösen.455 In Übereinstimmung mit der Defintion von Inter-

vention von Mey und Lilliestam (2020) sprechen Pelling und Dill (2010) von einem Bottom-up-

Tipping, wenn Veränderungen von zivilgesellschaftlichen Akteuren ausgehen und Veränderun-

gen auf politischer Ebene fordern, und von einem Top-down-Tipping, wenn hingegen politische 

Akteure Veränderungen initiieren (z. B. der Wettbewerb zwischen politischen Parteien bei Wah-

len).456 Was die Auswirkungen von Interventionen betrifft, so lässt sich kein kausaler Zusammen-

hang zwischen Interventionsgröße und Wirkung feststellen.457 Da das Auftreten eines TP nur ret-

rospektiv beobachtet werden kann, wird die Beobachtung von Parametern oder Trends im 

Zeitverlauf, sowie die Bestimmung ihrer Veränderungen vorgeschlagen.458 

 

451 Vgl. Caner et al. 2010. 
452 Vgl. ebd. 
453 Vgl. Grimm und Schneider 2011. 
454 Vgl. Tipping.plus 2022; Mey und Lilliestam 2020. 
455 Vgl. Mey und Lilliestam 2020. 
456 Vgl. Pelling und Dill 2010. 
457 Vgl. Otto et al. 2020. 
458 Vgl. Mey und Lilliestam 2020. 
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Tàbara et al. (2021) weisen auf die wachsende Zahl wissenschaftlicher Publikationen hin, die sich 

mit positiven TP in gekoppelten sozialen Systemen befassen und betonen die Bedeutung einer 

Konzeptanwendung im Kontext der Nachhaltigkeit.459 Zudem kritisieren die Autoren und die Au-

torin die unzureichende empirische Basis, die Verallgemeinerung von Aussagen über die Ent-

wicklung und Zusammenhänge von Systemen und die Ignoranz alternativer Konzeptualisierun-

gen von Teil- oder Gesamtsystemen.460 Um letzterem zu begegnen, wird ein reflexiver 

methodischer Ansatz zur Identifizierung, Bewertung und aktiven Beeinflussung sozial-ökologi-

scher TP vorgeschlagen, der bei der ontologischen, epistemologischen oder normativen Position 

der Forschenden oder Nutzenden bezüglich des zugrunde liegenden Referenzsystems beginnt.461 

Ein integriertes holistisches Modell kann die empirische Anwendbarkeit fördern, z. B. durch Fall-

studien, die technologische, politische und verhaltensbezogene Dynamiken berücksichtigen.462 

Im Kontext der Nachhaltigkeit erforschen Fesenfeld et al. (2022) positive TP in sozio-technischen 

Systemen am Beispiel eines nachhaltigen Mobilitätssystems.463 TP können dabei durch politische 

Interventionen, knappe Ressourcen und eingefahrene Machtstrukturen, die Anreize für politische 

Akteure schaffen, ausgelöst werden.464 

Um der Forderung nachzukommen, die Erkenntnisse alternativer Systemforschung zu integrieren, 

bezieht sich Strunz (2014) auf die Resilienzforschung und beschreibt die Energiewende als Tran-

sition eines fossilen Regimes zu einem Regime auf Basis erneuerbarer Energien.465 Die Energie-

wende in Deutschland wird als Prozess beschrieben, in dem sich graduelle und abrupte Verände-

rungsdynamiken gegenseitig bedingen und beeinflussen. Die Kombination der Katastrophe von 

Fukushima, als exogenem Schockereignis, und der politischen Entscheidung zum Ausstieg aus 

der Kernenergie im Jahr 2011 beschleunigte die Veränderungsdynamik und leitete den Regime-

wechsel ein.466 

5.4 Diskussion der Ergebnisse 

Zur Einordnung der Güte der Ergebnisse werden zunächst die Inklusions- und Exklusionskriterien 

(vgl. Tabelle 5.1) der durchgeführten Literaturanalyse thematisiert.  

 

459 Vgl. Tàbara et al. 2021. 
460 Vgl. ebd.; Stadelmann-Steffen et al. 2021. 
461 Vgl. Tàbara et al. 2021. 
462 Vgl. Stadelmann-Steffen et al. 2021. 
463 Vgl. Fesenfeld et al. 2022. 
464 Vgl. ebd.; Geels 2014; Kuzemko et al. 2016. 
465 Vgl. Strunz 2014. 
466 Vgl. ebd. 
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Tabelle 5.1: Übersicht der Gütekriterien.467 

 

Die Untersuchung beschränkte sich auf englische und deutschsprachige Fachzeitschriftenartikel, 

Forschungsberichte und Bücher, die im Volltext verfügbar waren. Bei der Vorwärts- und Rück-

wärtssuche wurden auch ältere und neuere Artikel mitaufgenommen, wenn diese die inhaltlichen 

Kriterien erfüllten. Einschränkungen in der Güte der Analyseergebnisse bestanden zum einen in 

der Datenbankauswahl. Hier wurde aus forschungsökonomischen Überlegungen primär auf die 

Datenbank Web of Science zurückgegriffen und durch Ergebnisse von Google Scholar ergänzt.468 

Des Weiteren wurden zur Anreicherung der Ergebnisse auch Publikationen zugelassen, die nicht 

den Prozess eines Peer-Review-Verfahren vor der Veröffentlichung durchlaufen haben. Dies be-

trifft im Besonderen Forschungsberichte von Arbeitsgruppen, die dadurch ebenfalls in der Ana-

lyse berücksichtigt werden konnten. Der damit verbundene Qualitätsverlust wurde zur Schaffung 

eines umfassenden Bildes über die unterschiedlichen theoretischen Ansätze zur Konzeption von 

TP und möglicher frühzeitigen Antizipationsmethoden hingenommen.  

Zur Diskussion der Methoden und theoretischen Ansätze, die den Vorgehensweisen in den unter-

schiedlichen Forschungsfeldern zugrunde liegen, erfolgt nachfolgend zunächst eine Gegenüber-

stellung des Verlaufs des Phänomens TP mit denen der schwachen Signale und der Mikrotrends. 

Anschließend werden Ableitungen für die Praxis der Strategischen Vorausschau unter Einbezug 

aktueller Empfehlungen aus der Literatur zur frühzeitigen Antizipation von Tipping Points erör-

tert.  

 

467 Quelle: eigene Darstellung. 
468 Vgl. Haddaway et al. 2015. 
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5.4.1 Komparativer Vergleich der Konzepte 

Der folgende Abschnitt konzentriert sich auf die Gemeinsamkeiten und Unterschiede unter Be-

rücksichtigung der gesichteten Literatur der Studie und der konzeptionellen Grundlagen aus Ka-

pitel 2.3.3. Zur Reduktion der Komplexität folgt der Vergleich einem idealtypischen Entwick-

lungsverlauf, der sich in eine Emergenzphase (Pre-development), eine kritische Schwelle bzw. 

Transitionsphase (Take-Off), eine Beschleunigungsphase (Acceleration) und eine Nachentwick-

lungsphase, in der sich die Auswirkung des jeweiligen Phänomens (Post-development) unterteilen 

lässt. Die Konzepte der schwachen Signale, der (Mikro-)Trends und der TP sind mit ihren ent-

sprechenden Verläufen in Abbildung 5.2 auf der nächsten Seite illustriert. 

Den drei Phänomenen ist in der Emergenzphase (pre-development) gemein, dass sie sich in der 

Regel allmählich entwickeln und von einem mehrdimensionalen Kontext umgeben sind, in dem 

Wechselwirkungen den Veränderungsprozess beeinflussen. TP können hingegen in der Anfangs-

phase ihrer Entwicklung auch eine abrupte Veränderungsdynamik aufweisen (z. B. aufgrund ei-

nes Schocks). Im weiteren Verlauf (eng. take-off) können alle drei Konzepte kaskadenartige Ent-

wicklungen auslösen, die die Amplitude und Geschwindigkeit des Veränderungsprozesses 

beeinflussen. So können schwache Signale weitere schwache Signale auslösen, und TP können 

weitere TP in Teilsystemen verursachen (sog. Tipping-Kaskaden). Darüber hinaus existiert bei 

allen drei Phänomenen einen Schwellenwert, bei dem eine deutliche Zunahme der Veränderungs-

geschwindigkeit eintritt. In der Beschleunigungsphase (eng. acceleration) kumulieren sich 

schwache Signale zu einem starken Signal und das Signal selbst sowie seine Tendenz sind er-

kennbar. Die Diffusionsgeschwindigkeit von Mikrotrends erreicht in dieser Phase ihren Höhe-

punkt, da soziale Gruppen den Trend allmählich übernehmen. Bei TP findet in dieser Phase der 

Phasenübergang statt, wobei die Dauer des Übergangs nicht bestimmt werden kann (sofortiger 

Übergang, wie z.B. bei der Finanzkrise, vs. Langfristiger Übergang, wie z.B. beim Klimawandel). 

In der Phase der „Tipping“-Auswirkungen (eng. post-development) erreicht das Signal einen Sät-

tigungspunkt. Die Entwicklung von Mikrotrends flacht ab mit der Möglichkeit, einen neuen 

Trendzyklus einzuleiten. Bei TP kommt es zu einem neuen dynamischen Systemzustand durch 

eine grundlegende Reorganisation der Systemstruktur und ihrer Beziehungen, die nur teilweise 

oder gar nicht reversible ist. 
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Abbildung 5.2: Prozesssicht der Konzepte.469 

5.4.2 Implikationen für die Antizipation von Tipping Points 

Für die Antizipation von TP sollten Monitoringsysteme basierend auf Frühwarnindikatoren ein-

gerichtet werden. Diese Frühwarnindikatoren können das Ergebnis einer Analyse dominanter 

Systemfaktoren oder Triggerpunkten sein, die das Potential besitzen einen Wandel des Systems 

 

469 Quelle: eigene Darstellung, in Anlehnung an Huber et al. 2023. 
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erheblich zu beschleunigen. Zur Gewinnung eines besseren Verständnisses über die Systemdyna-

miken, die ein Unternehmen umgibt, empfiehlt sich als vielversprechende Methode der Einsatz 

von KI.470 Vor allem in der frühen Phase von Vorausschau-Prozessen kann KI als Teil eines In-

telligenzsystems Muster vorzeitig erkennen und menschlich verursachte Verzerrungen, z.B. in 

der Bewertung eines auftretenden Signals, reduzieren. Die Integration menschlichen Fachwissens 

sollte in der späteren Phase der strategischen Vorausschau (z. B. Visioning, Entscheidungsfin-

dung, Maßnahmenplanung) verstärkt werden.471 Des Weiteren sollten, anlehnend an die Empfeh-

lungen aus der Methodenliteratur zu schwachen Signalen und Trends, unternehmensinterne und 

-externe Stakeholder in die Erfassung und Identifikation von TP eingebunden werden. Die ge-

meinsame Betrachtung der Zukunft mit externen Stakeholdern kann zu neuen Erkenntnissen über 

ein breites Themenspektrum führen und die Erkenntnisse können wiederum als Grundlage für 

den Einsatz von Vorausschau-Methoden dienen.472 Eine heterogene Gruppe von Akteuren bezug-

nehmend auf die individuellen Hintergründe und Erfahrungen wird zur Reduktion individueller 

oder kollektiver kognitiver Verzerrungen empfohlen.473 

Thematisch sollten Veränderungen sozio-ökonomischer bzw. sozio-ökologischer Faktoren in 

gängige etablierte Vorausschau-Methoden, wie z.B. bei dem Technologieroadmapping, explizit 

berücksichtigt werden. Organisatorisch kann die Antizipation von TP durch das Durchführen re-

gelmäßiger und iterativer Vorausschau-Aktivitäten im Unternehmen unterstützt werden, um 

dadurch bereits geringfügige Veränderungen, z.B. in dominanten Systemfaktoren, erkennen, An-

passungsstrategien entwickeln und strategische Optionen ermitteln zu können. Rohrbeck und He-

ger (2021) schlagen zur Erhöhung der Agilität von Vorausschau Aktivitäten die Kombination mit 

agilen Methoden vor (z.B. Szenario-Sprints).474 

5.5 Zwischenfazit 

Die systematische Literaturanalyse zeigt, dass das Konzept TP ein geeigneter Ansatz darstellt, 

um nichtlineare Veränderungsprozesse in komplexen Systemen zu beschreiben und erforschen. 

Dabei verdeutlicht die Studie, dass die Entstehung von TP vielfältige systemspezifische Ursachen 

haben kann. In der Soziologie und den Sozialwissenschaften können kritische Schwellenwerte, 

z.B. für eine gesellschaftliche Polarisierung, empirisch identifiziert werden, allerdings lassen die 

Erkenntnisse keine kausalen Aussagen zur Verallgemeinerung über die Entstehung der Dynamik 

zu. Strukturelle Ansätze, wie sie z.B. in der sozioökologischen System- und der Resilienzfor-

schung angewendet werden, eignen sich nicht zur Antizipation potenzieller zukünftiger TP. Ab-

hilfe können hier statistische Ansätze schaffen, die die Detektion von critical slowing down als 

 

470 Vgl. Bury et al. 2020; Tölö 2020. 
471 Vgl. Mühlroth und Grottke 2018. 
472 Vgl. Wiener et al. 2020. 
473 Vgl. Huber und Weissenberger-Eibl 2021; Wiener et al. 2020. 
474 Vgl. Rohrbeck und Heger 2021. 
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Frühwarnindikator ermöglichen. Diesem Indikator bedienen sich auch die Wirtschaftswissen-

schaften. Gemäß der in dieser Arbeit verwendeten Definition lässt sich in der Innovations- und 

Diffusionsforschung der Punkt als TP deklarieren, an dem der Imitationseffekt den Innovations-

effekt übersteigt. Besondere Bedeutung kommt hier Nischeninnovationen zu, die einen Regime-

wechsel – also eine abrupte Zustandsveränderung – auslösen, wenn sie zu Systeminnovationen 

werden. Die Forschung im Bereich der Politikwissenschaften, die davon ausgeht, dass menschli-

ches Handeln systemverändernde Prozesse gestalten kann, zeigt Ähnlichkeiten zu den Ansätzen, 

die in den anderen Disziplinen und Forschungsfeldern zur Anwendung kommen. Die steigende 

Anzahl an wissenschaftlichen Publikationen, die sog. positives Tipping in gekoppelten Systemen 

adressiert, betont u.a. auch die Notwendigkeit das Konzept TP im Kontext von Nachhaltigkeits-

bestrebungen zur Anwendung zu bringen. Alle Ansätze eint, dass ein TP mit dem Überschreiten 

einer kritischen Schwelle verbunden ist. TP stellen dabei nicht das Ende einer Entwicklung dar, 

sondern sind gewissermaßen als Zeitpunkte zu verstehen, an denen durch selbstverstärkende 

Rückkopplungsmechanismen ein nichtlinearer Veränderungsprozess losbricht. Durch den Einbe-

zug aktueller Erkenntnisse des Forschungsfeld der Strategischen Vorausschau und der Strategi-

schen Frühaufklärung konnten Hinweise und Anregungen für die Integration von Akteuren, Da-

tenquellen und Informationsverarbeitungstechnologien formuliert werden (vgl. Kapitel 5.4.2). 

Für die ex-ante Identifizierung von TP erscheint ein agiler Foresight-Prozess am vielverspre-

chendsten, da dieser die flexible Kombination von quantitativen und qualitativen Methoden er-

laubt. 
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6 Untersuchung des Umgangs 
eines Unternehmens mit Tipping 
Points 

Das Kapitel beschreibt zu Beginn das Studienziel der qualitativen empirischen Studie und führt 

in den untersuchten Fall ein. Bevor das Analysevorgehen vorgestellt und angewandt wird, wird 

das Studiendesign dargelegt. In Unterkapitel 6.4 werden die Ergebnisse analysiert und in den 

theoretischen Kontext eingebettet. Abschließend erfolgt basierend auf den gewonnenen Erkennt-

nissen die Schlussfolgerung von theoretischen und praktischen Implikationen sowie die Evalua-

tion der Thesen, die in Kapitel 2 aus der vor der Erhebung studierten Literatur abgeleitet wurden. 

Die zentralen Ergebnisse der Studie wurden im Tagungsband zum 16. Symposium für Voraus-

schau und Technologieplanung 2021 des Heinz Nixdorf Verlags veröffentlicht.475 Die Einbettung 

der Ergebnisse in die in Kapitel 3 vorgestellten Theorien wurde noch nicht veröffentlicht. 

6.1 Ziel der Studie und Vorarbeiten 

Den Empfehlungen von Creswell und Creswell (2018) folgend fokussiert sich die qualitative Stu-

die auf ein zentrales Phänomen, das des TP und dem damit verbundenen Umgang eines Unter-

nehmens.476 Die empirische Untersuchung verfolgt das Ziel, das Phänomen TP im Kontext des 

Gesamtsystems Unternehmen zu verstehen. Die übergeordnete Forschungsfrage der Untersu-

chung lautet daher:  

Wie geht das Unternehmen mit Tipping Points um? 

Um eine Antwort auf die in Kapitel 1.2 hergeleiteten drei strukturierende Forschungsfragen geben 

zu können, werden die Ergebnisse der empirischen Erhebung in aufeinander aufbauenden Aus-

wertungsschritten diesbezüglich beleuchtet. Als Erhebungsform werden für die Studie Experten- 

und Expertinneninterviews gewählt um einen Beitrag zum Verständnis über die zugrundeliegen-

den Kausalitäten von TP zu leisten. Interviews sind im Allgemeinen eine effiziente Methode 

reichhaltige, empirische Daten zu sammeln und dann besonders geeignet, wenn das zu untersu-

chende Phänomen von episodischer und infrequenter Natur ist.477 Zur Aufrechterhaltung einer 

gewissen Konsistenz zwischen den einzelnen Interviews werden semi-strukturierte Expertinnen- 

 

475 Vgl. Huber und Weissenberger-Eibl 2021. 
476 Vgl. Creswell und Creswell 2018, S. 141ff. 
477 Vgl. Eisenhardt und Graebner 2007, S. 28. 
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bzw. Experteninterivews durchgeführt, die sich an einem vorformulierten Leitfaden orientie-

ren.478 Da unterschiedliche Sichtweisen auf das Phänomen TP den vorherigen Verlauf der Ent-

wicklung sowie den Umgang das Unternehmens damit erfasst werden sollen, stellen strukturierte 

Interviews, aufgrund fehlender Flexibilität z. B. in Bezug auf eine adressaten- und gesprächsver-

laufsgerechte Anpassung der Fragenreihenfolge, eine zu große Einschränkung zur Erreichung des 

Studienziels dar. Die explorative Untersuchung legt damit das Fundament für die sich anschlie-

ßende quantitative Studie. 479    

Nachfolgend werden zunächst die Fallbeispiel- und Expertenauswahl begründet, als auch die ver-

folgte Akquisestrategie erläutert.  

6.1.1 Fallbeispielwahl und Beschreibung 

Bezugnehmend auf die in Kapitel 1.1 skizzierten Herausforderungen in der Automobilindustrie, 

bietet sich als zu untersuchendes konkretes Fallbeispiel das der Antriebstechnologie an. Im Fall 

der Antriebstechnologie sind unterschiedliche Systemzustände des Gesamtsystems denkbar 

(bspw. Wasserstoffwirtschaft), wobei der Zustand in der Vergangenheit zunehmend von der 

Technologie und dem damit einhergehenden dominant design480 bestimmt wurde. Die Durchset-

zung eines neuen Zustands wird von Investitionen, Politik und dem Wettbewerb vorangetrieben, 

wobei die Wettbewerber untereinander, als auch grundsätzlich die komplexe, vertikale Wert-

schöpfungskette der Automobilindustrie auf diese Treiber reagieren. Gepaart mit dem Wissen um 

den Verlauf von Technologien, wird ab einem gewissen Punkt eine revolutionäre Veränderung 

ausgelöst, die zu einem nichtlinearen Wandel des Systems führt. Ein neu erreichter Zustand ist 

nur begrenzt unumkehrbar wegen der Manifestation neuer Abhängigkeiten (bspw. Infrastruktur, 

Sektorkopplung). Demnach stellt das Fallbeispiel ein geeignetes Untersuchungsbeispiel dar.  

6.1.2 Expertinnen- und Expertenauswahl und Akquisestrategie 

Die Expertinnen- und Expertenakquise ist von großer Bedeutung, da sie die Qualität der gewon-

nen Informationen und die Güte der Datenerhebung beeinflusst.481 Im Rahmen des Unterkapitels 

werden daher zunächst die Expertenauswahl begründet, die angestellten Überlegungen zur Stich-

probengröße mit Aussagen aus der Literatur gestützt, sowie die Vorgehensweise zur Expertinnen- 

und Expertenbestimmung und deren Akquirierung erläutert. 

 

 

 

478 Vgl. Myers 2020, S. 149. 
479 Vgl. Alkemi 2014, S. 280. 
480 Utteback und Abernathy 1975. 
481 Vgl. Kaiser 2014, S. 70f.; Gläser und Laudel 2009, S. 113. 
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Legitimierung der Auswahl 

Als Teil des Forschungsdesigns ist die Expertinnen- und Expertenauswahl begründungspflichtig 

und bedarf einem stichhaltigen dargelegten Auseinandersetzungsprozess, um die Auswahl zu le-

gitimieren.482 Da das Ziel der Expertinnen- und Experteninterviews nicht in der Generalisierung 

von Ergebnissen besteht, werden die Expertinnen und Experten nicht auf Basis von repräsentati-

ven Stichprobenüberlegungen ausgewählt, sondern nach zu erfüllenden inhaltlichen Kriterien 

(sog. purposive sampling483).484 Um nicht den Anschein der Beliebigkeit zu erwecken, sollte die 

Expertinnen- und Expertenauswahl, also die Ziehung der Stichprobe, "transparent und intersub-

jektiv nachvollziehbar" erfolgen.485 Kaiser (2014) empfiehlt zur hinreichenden Begründung der 

Expertinnen- und Expertenauswahl die Beantwortung der von Gläser und Laudel (2004) formu-

lierten Fragen: 

• Welcher Experte verfügt über die relevanten Informationen? 

• Welcher dieser Experten ist am ehesten in der Lage, präzise Informationen zu geben? 

• Welcher dieser Experten ist am ehesten bereit und verfügbar, um diese Informationen zu 

geben?486 

Anlehnend an die Diskussion um den Begriff des Experten (bzw. der Expertin) aus Kapitel 4.4.1 

bestimmt also das Erkenntnisinteresse der Forschenden sowie auch die soziale Repräsentativität, 

wer als Experte bzw. Expertin angesehen werden kann.487 Den Experten- bzw. Expertinnenstatus 

für einen spezifischen Sachverhalt erhält eine Person somit von den Forschenden.  

Für den vorgestellten Fall der Antriebstechnologie eignen sich solche Personen als Interviewpart-

nerinnen und -partner, die ausgehend von der fachlichen bzw. wissenschaftlichen Ausbildung 

über Wissen zu den jeweiligen unterschiedlichen Antriebsarten und deren Entwicklungsverläufe 

verfügen. Dieses Kriterium ist notwendig, um das Phänomen in all seinen Facetten erfassen zu 

können. 488 Zudem sollten die Personen, aufgrund langer Technologiezyklen in der Automobilin-

dustrie, ein gewisses Maß an Berufserfahrung in der Automobilbranche aufweisen. Da neben der 

rein technologischen Entwicklung auch unternehmensinterne Handlungen von Interesse für das 

Forschungsvorhaben sind, sollten die Personen in einer führenden Rolle tätig sein. Die Anforde-

rung begründet sich darin, dass von Führungskräften angenommen wird, dass sie über den von 

ihnen wahrgenommenen Umgang des Unternehmens auf strategischer Ebenen berichten können. 

Nachfolgend sind die Kriterien zusammengefasst aufgelistet: 

 

482 Vgl. Kaiser 2014, S. 71. 
483 Unter purposive sampling wird ein Vorgehen verstanden, dass gezielt Fälle aus einer Grundgesamtheit zieht und 

in der qualitativen Studie analysiert. (vgl. Patton 1990, S. 169ff.) 
484 Vgl. Kaiser 2014, S. 71. 
485 Misoch 2019, S. 198. 
486 Gläser und Laudel 2004, S. 113. 
487 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 11. 
488 Vgl. Misoch 2019, S. 198. 



Untersuchung des Umgangs eines Unternehmens mit Tipping Points 

80 

• Kriterium 1: Experte oder Expertin in einer der dominanten Antriebsarten (Verbrennungs-

motor; BAT, Alternative Antriebsarten und Kraftstoffe) ODER in verwandten Transfor-

mationsthemen (digitale Innovationen, Mobilitätslösungen) 

• Kriterium 2: Hochschulabschluss in einem technischen Studiengang/ akademischer Titel 

UND tätig in F&E Abteilung 

• Kriterium 3: ca. 10 bis 20 Jahre Berufserfahrung 

• Kriterium 4: führende Rolle, Mittelmanagement 

Den beschriebenen Charakteristika folgend, stellen Führungskräfte im Bereich F&E eines Auto-

mobilunternehmens Expertinnen und Experten dar, die über die relevanten Informationen verfü-

gen.  

Überlegungen zur Stichprobengröße 

Auch wenn bei Expertinnen- und Experteninterviews die Stichprobenziehung keine Anforderun-

gen an Repräsentativität der Stichprobe stellt, bedarf es der Eingrenzung des Stichprobenum-

fangs, da nicht erst mit der Studie geendet werden kann, wenn alle in Frage kommenden Exper-

tinnen und Experten interviewt worden sind. Unmissverständlich ist hierbei, dass im Rahmen 

qualitativer Studien mehrere Akteurinnen und Akteure als Informantinnen und Informanten her-

angezogen werden, wobei hinsichtlich der Anzahl an Interviewpartnerinnen und -partner keine 

allgemeine Norm existiert.489 Wassermann (2014) weist darauf hin, dass die Anzahl der Infor-

mantinnen und Informanten vom Forschungsfeld und dem Forschungsdesign abhängt, sodass für 

den Fall einer Systematisierung des Forschungsfeldes mithilfe objektiven Expertenwissens auch 

eine geringe Anzahl ausreichend ist.490 Die optimale Anzahl an zu befragenden Personen resultiert 

somit eher aus inhaltlichen und methodischen Überlegungen und wird von forschungspraktischen 

Hürden, wie z.B. fehlender Bereitschaft für ein Interview, begrenzt.491  

Obgleich gezielte Stichproben - also das purposive sampling - die am häufigsten verwendete Form 

nicht-probabilistischer Stichproben darstellen, beruht die Stichprobenumfangsbestimmung in der 

Regel auf dem Konzept der Sättigung, das a priori der Datenerhebung nur wenige praktische An-

haltspunkte zur Stichprobenumfangsschätzung zulässt.492 Eine Sättigung ist dabei dann erreicht, 

wenn zusätzliche Daten, also weitere Interviews, keine neuen Erkenntnisse, Informationen oder 

bedeutsame Einblicke mehr liefern.493 Für die Untersuchung bedeutet das, dass die Sättigung ab 

dem Zeitpunkt erreicht ist, an dem aus den Aussagen der Interviewten keine neuen Kategorien 

mit Relevanz zum Untersuchungsgegenstand entstehen. Busetto et al. (2020) gehen sogar noch 

weiter und weisen die Notwendigkeit der a-priori-Bestimmung der Stichprobengröße in der qua-

litativen Forschung zurück. Die Autorinnen und Autoren schreiben der Stichprobengröße nur 

dann den Stand eines brauchbaren qualitativen Indikators zu, wenn sie in Verbindung mit dem 

 

489 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 113; Creswell und Creswell 2018, S. 186; Alkemi 2014, S. 277. 
490 Vgl. Wassermann 2014, S. 56. 
491 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 113; Alkemi 2014, S. 277ff. 
492 Vgl. Guest et al. 2006, S. 59. 
493 Vgl. Glaser und Strauss 1967, S. 61; Dworkin 2012, S. 1319 
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Forschungsziel, der gewählten Methodologie und der Zusammensetzung der Stichprobe gebracht 

wird (z.B. für die Begründung über den Ein- und Ausschluss bestimmter Personen).494 Sim et al. 

(2018) stimmen zu, dass eine Entscheidung über die Anzahl der Informanten bzw. Teilnehmenden 

einer Studie getroffen werden muss, heben aber hervor, dass die Frage der Stichprobengröße nicht 

unverhältnismäßig in den Vordergrund gerückt werden sollte, da es letztlich nicht auf die Anzahl 

der Fälle ankommt, sondern auf die Analyse und Auswertung der gesammelten empirischen Da-

ten.495 Alkemi (2014) pflichtet diesem Argument bei, indem sie die Qualität der erhobenen Daten 

betont: "Eine geringe Anzahl an gelungenen Interviews oder Beobachtungen kann mehr Erkennt-

nisgewinn liefern, als eine Vielzahl an schlecht ausgewählten Fällen."496 Als gelungenes Inter-

view, lässt sich u.a. ein Interview beschreiben, dass qualitativ hochwertige und verwertbare Daten 

liefert. Des Weiteren weißt die Autorin darauf hin, "dass es meist gar nicht erforderlich ist, große 

Stichproben zu ziehen. Ein breites und tiefgehendes Spektrum an Informationen über den Gegen-

standsbereich lässt sich schon mit relativ wenigen gut gewählten Fällen erreichen und ab einem 

bestimmten Grad finden sich nur noch redundante Informationen."497 

Für die Bestimmung der Anzahl der Expertinnen und Experten für die Studie bedeutet das, dass 

neben der sorgsamen inhaltsanalytischen Expertinnen- und Expertenbestimmung, erstens, for-

schungspraktische Konventionen für eine mögliche a-priori-Bestimmung der Stichprobe als Leit-

linie herangezogen werden. Zweitens, diese den zur Verfügung stehenden zeitlichen, personellen 

und monetären Ressourcen, der Interviewart und der Reichweite der Fragestellung gegenüberge-

stellt werden. Drittens, die Flexibilität bewahrt wird, dass bei Erreichen einer inhaltlichen Sätti-

gung durch das Fehlen neuer Erkenntnisse und Informationen mit jedem weiteren Interview, an-

schließend die Phase der Datenerhebung abgeschlossen und die Stichprobe geschlossen wird. 

Expertinnen- und Expertenbestimmung und Akquiseansatz 

Nach näherer Auseinandersetzung mit dem infrage kommenden Personenkreis wurden zunächst 

zehn Expertinnen und Experten bestimmt, die die beschriebenen Kriterien erfüllen und präzise 

Informationen über den Untersuchungsgegenstand bereitstellen können, da bereits ab einer An-

zahl von sechs Interviews ein hohes Maß an inhaltlicher Sättigung von Metathemen nachgewiesen 

werden kann, wobei die Variabilität innerhalb der Daten ähnlichen Mustern folgt.498 Nach Abwä-

gungen zur Verfügbarkeit dieser Personen wurden vier Experten identifiziert, die sowohl die ab-

geleiteten inhaltlichen Kriterien erfüllen und auch für ein Interview verfügbar waren.499 Bei der 

Anfrage der Experten wurde zudem darauf geachtet, die notwendige Bandbreite an Antriebsarten 

(Verbrennungsmotor, Batterietechnologie, Alternative Antriebsarten und Kraftstoffe) und damit 

 

494 Vgl. Busetto et al. 2020. 
495 Vgl. Sim et al. 2018, S. 630. 
496 Alkemi 2014, S. 278. 
497 Alkemi 2014, S. 277. 
498 Vgl. Guest et al. 2006, S. 78. 
499 Es wurden den Empfehlungen von Gläser und Laudel (2009) gefolgt und solche Personen ausgeschlossen, bei 

denen aufgrund der hierarchischen Stellung im Unternehmen und der damit verbundenen Arbeitsbelastung, von 

nur begrenzter Verfügbarkeit ausgegangen werden konnte. (vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 113f.) 
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verbundenen zukunftsgewandte Themen, wie digitale Innovationen und Mobilitätslösungen, ab-

zudecken. Als Kontakthersteller, sog. Gatekeeper, im Unternehmen agierte dabei der Projekt-

partner, da eine direkte Kontaktaufnahme aufgrund rechtlicher Rahmenbedingungen nicht mög-

lich war.500 Der Partner übernahm die informelle Anfrage der Experten und klärte sie über 

datenschutzrechtliche Belange auf. Danach kontaktierte die Autorin per E-Mail die Experten und 

schilderte in ihrer Anfrage das Forschungsvorhaben und den allgemeinen Ablauf des Inter-

views.501 

6.2 Leitfadenentwicklung 

Als wesentliche Anforderungen an einen Leitfaden lassen sich die in Kapitel 4.4.2 bereits disku-

tierte Offenheit, eine überschaubare Anzahl an Leitfragen um die textproduzierende Erzählzeit 

nicht zu sehr zu limitieren, und zuletzt eine an den Erzähl- und Erinnerungsfluss anschmiegsame 

Leitfadenausgestaltung, anführen.502 Dafür empfiehlt die Methodenliteratur, dass ein Leitfaden 

zwischen einer und sechs Fragen, bzw. nicht mehr als 2 Seiten umfassen sollte, und die Fragen in 

ausformulierter Form vorliegen sollten, da dies u.a. zu einer erhöhten Vergleichbarkeit der Ant-

worten führt.503 In der Regel wird ein zeitlicher Befragungsumfang von einer bis zu zwei Stunden 

von Expertinnen und Experten gebilligt, in welchem acht bis 15 Fragen, oder respektive drei bis 

acht Themenblöcke mit jeweils ein bis drei zugeordneten Hauptfragen, an die Expertinnen und 

Experten gestellt und von ihnen beantwortet werden können.504 Diese dem Gesprächsanreiz die-

nende Hauptfragen lassen sich als Pflichtfragen interpretieren, die eine Vergleichbarkeit zwischen 

den Interviews sicherstellen.505  

Die Fragen des Hauptteils der Experteninterviews (vgl. Tabelle 6.1, nächste Seite) wurden an-

knüpfend an bestehendes Wissen zum Untersuchungsgegenstand theoriegeleitet entwickelt, um 

so dem methodologischen Prinzip des theoriegeleiteten Vorgehens Rechnung zu tragen.506 Das 

Unternehmen wird in der Tradition der Systemtheorie als dynamisches, offenes soziales System 

begriffen (vgl. Kapitel 3.1).507 Dem Theorieverständnis der PET folgend, stellt ein TP die Unter-

brechung eines Gleichgewichtzustands dar. TP lassen sind somit als Punktuationen interpretieren. 

Weiter lassen sich die Verhaltensweisen des Unternehmens bei Unsicherheit und Turbulenz mit-

hilfe des PEM beschreiben.508  

 

500 Vgl. Hensel und Kreuz 2018, S. 81. 
501 Vgl. Wassermann 2014, S. 57. 
502 Vgl. Helfferich 2019, S. 677. 
503 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 28f.; Gläser und Laudel 2009, S. 144. 
504 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 28, 2014, S. 39; Gläser und Laudel 2009, S. 144. 
505 Vgl. Bogner et al. 2014, S. 29. 
506 Vgl. Gläser und Laudel 2004, S. 28. 
507 Vgl. Nadler und Tushman 1980, S. 37; Ropohl 2009; Luhmann 1987; Weissenberger-Eibl 2017, S. 34; Mele et 

al. 2010, S. 128; Weissenberger-Eibl et al. 2019. 
508 Vgl. Romanelli und Tushman 1994. 
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Aus den angestellten theoretischen Vorüberlegungen ergibt sich das Informationsbedürfnis für 

die Interviews, das in Fragen und Themen im Rahmen der Leitfadenentwicklung überführt wird. 

Leitfragen stellen somit "ein Bindeglied zwischen den theoretischen Vorüberlegungen und quali-

tativen Erhebungsmethoden [dar]." 509 Eine Zuordnung der Leitfragen zu den Annahmen der PET 

lässt sich dabei wie folgt darlegen: 

• Tipping Point löst nichtlinearen Wandel aus: Leitfrage 1 

• Feedback des Systems ist treibender Mechanismus: Leitfrage 5 

• Begrenzte Unumkehrbarkeit nach Überschreiten eines Tipping Points: Leitfragen 2, 4, 10 

• Kontextabhängigkeit (intern, extern, zeitlich): Leitfragen 2, 4 

• Tipping Point als Punktuation: Leitfragen 8, 9, 10 

• Umgang im Unternehmen mit Tipping Points (subjektive Einschätzung): Leitfragen 3, 6, 

7, 10 

Tabelle 6.1: Interviewleitfaden des Hauptteils. 

 

Für die Fragenformulierung und die Fragenauswahl wurden die Empfehlungen von Gläser und 

Laudel (2004) herangezogen, sodass Klarheit gegenüber Offenheit, und Erzählanregungen gegen-

über Detailfragen der Vorrang eingeräumt wurde.510 Neben der inhaltlichen Ebene weist ein Leit-

faden auch eine strukturelle Ebene auf.511 Der Aufbau des Interviewleitfadens der qualitativen 

 

509 Gläser und Laudel 2004, S. 88. 
510 Vgl. ebd., S. 140f. 
511 Vgl. Misoch 2019, S. 68. 
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Studie richtet sich nach Misoch (2019), Helfferich (2019) und Gläser und Laudel (2009).512 Dem-

nach gliedert sich ein Leitfaden entsprechend in verschiedene, nacheinander stattfindende Phasen, 

beginnend mit der Informationsphase bzw. dem Vorspann, gefolgt von einem Warm-up-Teil, der 

in den Hauptteil überleitet und mit dem Ausklang schließt. Dabei sollte der Leitfaden graphisch 

so ausgestaltet sein, dass ein sporadischer Blick zur Erfüllung der Orientierungsfunktion ausrei-

chend ist.513 Dem Prinzip der informierten Einwilligung folgend, werden die Expertinnen und 

Experten in der Informationsphase über Ziel und Zweck der Untersuchung, die Bedeutung des 

Interviews für die Zielerreichung sowie über Belange des Datenschutzes und der Gewährleistung 

ihrer Anonymität aufgeklärt.514 Zuletzt wird die Einwilligung der Expertinnen und Experten zur 

Audioaufzeichnung eingeholt und das eigentliche Interview kann beginnen. Bei der eigentlichen 

Interviewdurchführung wurde bei inhaltlichem Bezug zu dem Gesagten anderer Expertinnen und 

Experten jederzeit die Anonymität der Experten sichergestellt. Der vollständige Interviewleitfa-

dens wurde mittels eines Pre-Tests mit drei expertenähnlichen Informantinnen und Informanten 

vor der eigentlichen Datenerhebung getestet.515 

6.3 Datenanalyse und Datendarstellung 

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wird sowohl auf die Organisation-Umwelt-Beziehun-

gen, als auch auf die intraorganisationalen Prozesse fokussiert.516 Dies geschieht nicht gleichzei-

tig, sondern mithilfe unterschiedlicher Analyse- und Darstellungsansätze. Zur Analyse der Orga-

nisation-Umwelt-Beziehungen dient vorrangig die qualitative Inhaltsanalyse mit induktiver 

Kategorienbildung (vgl. Kapitel 6.3.1). Zur Analyse der intraorganisationalen Prozesse, als auch 

zur Darstellung eines Gesamtsystems, werden die paraphrasierten Wirkzusammenhänge in qua-

litative system-dynamische Modelle überführt (vgl. Kapitel 6.3.2). Nachfolgend werden die Rah-

menbedingungen der Datenerhebung sowie die Schritte der Analyse vorgestellt und angewandt. 

6.3.1 Qualitative Inhaltsanalyse 

Bei Untersuchungen in den Sozialwissenschaften lässt sich die qualitative Inhaltsanalyse, als die 

am häufigsten zur Anwendung kommende textanalytische Methode benennen. Die qualitative In-

haltsanalyse, als qualitativ orientierte Methode, berücksichtigt in ihrem Vorgehen auch das Wis-

sen quantitativer Analysemethoden, was die Bearbeitung von umfangreichen Mengen an Text-

material zulässt.517 Die Tatsache, dass die qualitative Inhaltsanalyse kategoriengeleitet bei der 

Materialauswertung vorgeht, unterscheidet sie dabei von anderen qualitativen Ansätzen der 

 

512 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 138ff.; Misoch 2019, S. 68ff.; Helfferich 2019, S. 676ff. 
513 Vgl. Gläser und Laudel 2009, S. 144; Bogner et al. 2014, S. 27f.. 
514 Vgl. Gläser und Laudel 2004, S. 140. 
515 Vgl. Kaiser 2014, S. 12. 
516 Vgl. Ametowobla et al. 2017, S. 750. 
517 Vgl. Mayring und Frenzl 2014, S. 543. 
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Textanalyse, wie bspw. dem Grounded Theory Ansatz nach Corbin und Strauss (1990), die offe-

ner hinsichtlich der durchzuführenden Kodierung des Materials ist.518 Eine weitere Auswertungs-

methode ist bspw. auch die thematische Analyse nach Clarke und Brown (2006, 2017), welche 

eher den deduktiven Methoden und weniger den interpretativen Methoden zuzuordnen ist.519 

Zur Auswertung der explorativen semi-strukturierten Interviews der qualitativen Studie, die das 

Ziel verfolgt die kausalen Beziehungen von Tipping Points und dem Verhalten eines Unterneh-

mens über die Zeit zu erforschen, eignet sich ein qualitativ interpretativer Ansatz, da dadurch 

ebenso latente Zusammenhänge erfasst werden können.520 Weiter gewährleistet die qualitative 

Inhaltsanalyse durch ein regelgeleitetes Vorgehen Nachvollziehbarkeit und Transparenz. Daher 

werden in Frage kommende alternative Ansätze verworfen und das Datenmaterial mithilfe einer 

qualitativen Inhaltsanalyse untersucht.  

Die Auswertungsmethode der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring lässt sich grundsätzlich 

auf zwei Vorgehensschritte herunterbrechen: Zunächst erfolgt eine regelgeleitete Zuordnung von 

induktiv noch zu entwickelnden oder bereits deduktiv hergeleiteten Kategorien zu Textpassagen; 

danach werden die Kategorien auf mehrfache Zuordenbarkeit zu den Textpassagen analysiert. 

Nachfolgend werden die Auswertungs- und Analyseschritte der qualitativen Inhaltsanalyse nach 

Mayring (2015) beschrieben und simultan angewandt (vgl. Abbildung 11.3 im Anhang). Hierbei 

sei anzumerken, dass die einzelnen Schritte vor der Inhaltsanalyse festgelegt werden sollten, um 

Nachvollziehbarkeit und intersubjektive Überprüfbarkeit zu schaffen. Des Weiteren sei darauf 

hingewiesen, dass das spezifische zur Anwendung kommende Analysemodell stets auf das vor-

liegende Material und die zu beantwortende Fragestellung abgestimmt sein sollte.521 Das Ziel der 

inhaltsanalytischen Untersuchung besteht im Herausarbeiten konkreter Einflussfaktoren und Va-

riablen, die auf ein Unternehmen bei Vorliegen eines TP wirken, sowie auch der entscheidenden 

unternehmensinternen Einflüsse, die das Unternehmensverhalten vor und nach eines TP bedin-

gen. Zur Reduktion des gesammelten Materials auf seine Essenz, bietet sich die Analysetechnik 

der Zusammenfassung an, da diese zum Ziel hat das Material auf das Wesentliche zu reduzieren. 

Um die relevanten Materialbestandteile zur Beantwortung der Forschungsfragen herausfiltern zu 

können, wird die Analysetechnik der Zusammenfassung um Elemente der strukturierenden In-

haltsanalyse ergänzt.522 Ausgehend von dem explorativen Charakter der Interviews, sowie der 

Zielsetzung aus dem Material heraus Variablen zu extrahieren und Hypothesen zu entwickeln, 

 

518 Vgl. ebd., S. 544; Corbin und Strauss 1990. 
519 Vgl. Braun und Clarke 2006; Clarke und Braun 2017. 
520 Vgl. Mayring und Frenzl 2014, S. 543. 
521 Vgl. Mayring 2015, S. 61. 
522 Vgl. ebd., S. 68. 
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ergibt sich die Analysetechnik der Zusammenfassung mit induktiver Kategorienbildung.523 Das 

konkret angewandte inhaltsanalytische Ablaufmodell ist in Abbildung 6.1 (nächste Seite) darge-

stellt. 

Vor der eigentlichen Analyse muss zur Feststellung dessen, "was überhaupt aus dem [bereits 

vorliegenden] Material heraus interpretierbar ist [...] am Anfang eine genaue Analyse des Aus-

gangsmaterials stattfinden".524 Die Bestimmung des Ausgangsmaterial setzt sich aus drei sequen-

ziellen Analyseschritten zusammen: der Festlegung des Materials, der Analyse der Entstehungs-

situation und der Darstellung der Charakteristiken des Materials.525Im vorliegenden Fall bilden 

die vier Experteninterviews den Materialkorpus. Die Anzahl der Interviews resultiert einerseits 

aus ökonomischen Gesichtspunkten und andererseits aus den konzeptionellen Überlegungen des 

Forschungsdesigns, das als exploratives sequenzielles Mixed-Methods-Design zunächst eine ex-

plorative, qualitative Studie vorsieht, als auch aus den Überlegungen zur gezielten Stichproben-

ziehung.526 

 

Abbildung 6.1: Angewendetes inhaltsanalytisches Ablaufmodell.527 

 

523 Es lassen sich neben der Zusammenfassung, noch zwei weitere Arten der Analyse unterscheiden: die Explikation 

und die Strukturierung. Bei der Zusammenfassung steht die Reduktion des Materials auf das Wesentliche an erster 

Stelle, ohne dabei die Gesamtheit des Ausgangsmaterials zu verzerren. Die Explikation zielt hingegen darauf ab, 

bestimmte Textteile genauer zu untersuchen und weiteres erklärendes Material zu diesen Textteilen zu generieren. 

Anders als bei der Zusammenfassung, die das gesamte Material betrachtet, verfolgt die Strukturierung eine Filte-

rung bestimmter Aspekte aus dem Material heraus mittels zuvor definierter Kriterien. Allen drei Techniken ist 

gemein, dass am Ende des Analysevorgehens ein System an Kategorien zu dem zu untersuchenden Sachverhalt 

vorliegt, das auf Textpassagen des Ausgangsmaterials beruht. (vgl. ebd., S. 67) 
524 Ebd., S. 54. 
525 Vgl. ebd., S. 54f. 
526 Anzumerken ist, dass der sog. Korpus, also das zur Analyse herangezogene Auswertungsmaterial, im Nachhinein 

nicht mehr verändert werden darf, es sei denn dies unterliegt einer rechtfertigenden Notwendigkeit, die eine Ver-

änderung der Stichprobengröße begründet. (vgl. Mayring 2015, S. 54f.) 
527 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an ebd., S. 86; Mayring 2015, S. 70. 
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Die Erhebung des Materials fand im Rahmen eines Industrieforschungsprojekts statt, das von 

einer konzernzentralen Zukunftsforschungsabteilung beauftragt wurde. Somit liegt eine gewisse 

Gegenseitigkeit vor. Es wurden Einzelgespräche mit den Experten im Zeitraum vom 04. Novem-

ber 2020 bis 15. Dezember 2020 durchgeführt. Die Reihenfolge der Interviews folgte keiner Vor-

bestimmung, sondern ergab sich durch die Verfügbarkeit der einzelnen Teilnehmenden. Aufgrund 

der zu dieser Zeit vorherrschenden pandemischen Situation und der geltenden Coronarichtlinien, 

war ein physisches Treffen zur Durchführung einer realen Face-to-face-Unterhaltung unzulässig. 

Weiter ließ die Gebundenheit der vorliegenden Arbeit an die Projektlaufzeit eine Verzögerung 

der Erhebung nicht zu. Aus diesen Gründen musste auf ein virtuelles Tool zurückgegriffen wer-

den, wobei die Wahl auf Skype for Business fiel, da dieses Tool im auftraggebenden Unterneh-

men zu dem Zeitpunkt als Standardanwendung verbreitet war und sicherheitsrelevanten Aspekten 

bzgl. der Vertraulichkeitsvereinbarungen gerecht wurde. Die Autorin agierte im Rahmen des In-

dustrieauftragsprojekts als befragende Person und lud die Experten zu dem virtuellen Gespräch, 

das für eine Dauer von 60 bis 90 Minuten angesetzt wurde, ein.528 Damit sind sowohl die Entste-

hungssituation des Materials als auch die Beteiligten an der Materialproduktion hinreichend er-

läutert.529 

Die im Rahmen der Vorstudie durchgeführten Interviews wurden mit einem Audiorecorder als 

Audiodatei in MP3 Format aufgenommen und in ein Textdokument unter Zuhilfenahme der freien 

Mediaplayer-Software VLC media player und des Textverarbeitungsprogramms Microsoft Word 

transkribiert, damit anhand der explorativen Studie induktiv Thesen generiert werden können.530 

Da weder eine linguistische Auswertung des Materials, noch eine Analyse der Gesprächsfor-

schung auf dem Material basierend durchgeführt werden soll, wird die Transkription zur Erleich-

terung der Auswertung geglättet und ein relativ einfaches Transkriptionssystem verwendet.531 

Aufgrund der leichten Zugänglichkeit und schnellen Erlernbarkeit bei gleichzeitig geringem In-

haltsverlust, welcher durch eine Transkription nah am gesprochenen Wort gewährleistet wird, 

werden die Transkriptionsregeln nach Kuckartz (2016) angewendet (vgl. Abbildung 11.3 im An-

hang).532
 Zur leichteren Analyse der Sprechbeiträge der Interviewten, wird Regel Nummer 10 

geringfügig erweitert: Bei einem merklich neuen Gedanken der Befragten wird ein neuer Absatz 

durch Einfügen einer Leerzeile begonnen. Zudem wurde die Transkription vollständig anonymi-

 

528 Bei der Interviewführung wurden die allgemeinen Regeln der Interviewführung berücksichtigt, z.B. durch eine 

ausführliche Vorbereitung im Vorfeld der Interviews oder durch prägnantes und eindeutiges Nachfragen (vgl. 

Gläser und Laudel 2004, S. 167ff.). Ein Interview dauerte im Schnitt etwa 66 Minuten. Insgesamt liegt Audioma-

terial von rund 264 Minuten vor. 
529 Vgl. Mayring 2015, S. 55. 
530 Vgl. Wassermann 2014, S. 61; VLC media player 2023; Microsoft 2023. 
531 Vgl. Kuckartz 2016, S. 156; Döring und Bortz 2016, S. 580. Komplexe Transkriptionssysteme ermöglichen das 

Aufdecken von latenten Strukturen hinter dem Gesagten, was nicht Ziel der vorliegenden Studie ist. Ein Beispiel 

für ein solches Transkriptionssystem ist z.B. das gesprächsanalytische Transkriptionssystem 2 (GAT2) (vgl. Sel-

ting et al. 2009). Daneben existieren weitere einfache Transkriptionssysteme, wie z.B. die Transkriptionsregeln 

nach Dresing und Pehl (vgl. 2015, S. 21ff.). Die von den Autoren formulierten Regeln ähneln denen von Kuckartz 

(2016), wobei letzterer durch den Sprechenden hervorgehobene Begriffe sowie auch erkennbar längere Redeun-

terbrechungen mit der tatsächlichen Länge dieser Pause kennzeichnet. 
532 Vgl. Kuckartz 2016, S. 167. 
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siert durch das Einführen von Identifikationsnummern für die interviewten Experten, um Rück-

schlüsse auf die interviewten natürlichen Personen zu unterbinden.533 Des Weiteren wurden z.B. 

Platzhalter für Ortsangaben und Unternehmens- bzw. Personennamen eingefügt, damit nur unter 

einem unverhältnismäßigem Aufwand benannte Personen oder das Unternehmen identifiziert 

werden können.534 Nach der Transkription liegen insgesamt 65 Seiten Textmaterial, respektive 

ca. 36.000 transkribierte Wörter, vor.  

Da das Industrieforschungsprojekt organisationstheoretisch und strategisch ausgerichtet ist, inte-

ressiert vor allem der kognitive Hintergrund sowie der Handlungshintergrund der Kommunikato-

ren, die als zugängliche Repräsentanten organisationalen strategischen Wissens herangezogen 

werden (Richtung der Analyse).535 In den Interviews sollen die Probanden anhand des Fallbei-

spiels retrospektiv von ihrer Wahrnehmung berichten, wie damit aus ihrer individuellen Sicht im 

Unternehmen umgegangen worden ist. 

Weiter bedarf es, gleich anderen Analysetechniken, der Festlegung der Analyseeinheiten.536 Als 

Kodiereinheit werden mehrere Wörter mit Sinnzusammenhang definiert, als Kontexteinheit wird 

ein Absatz festgesetzt und als Auswertungseinheit werden alle nach der Erhebungsphase vorlie-

genden Interviewtranskripte herangezogen. Es wird nicht das ganze Textmaterial analysiert, son-

dern nur das, was eines der zuvor festgelegten Selektionskriterien erfüllt (vgl. Tabelle 6.2 auf der 

nächsten Seite). Texteinheiten, die eines der Selektionskriterien erfüllen, werden zusätzlich zu 

Kurzsätzen paraphrasiert. Die Paraphrasierung wird anschließend auf ein einheitliches Abstrakti-

onsniveau generalisiert, um so den Transfer zur system-dynamischen Modellierung bewältigen 

zu können.537  

Als Selektionskriterien zur Erfassung der externen Einflüsse, die auf das Unternehmen wirken, 

dienen die Faktoren des STEEP-Modells, das ein bewährtes Analysewerkzeug zur Betrachtung 

und Analyse des Makroumfelds eines Unternehmens darstellt und eine Abwandlung des PESTEL 

Modells538 darstellt.539 Durch die Kategorisierung der externen Einflüsse wird das offene System 

Unternehmen für die Untersuchung handhabbar. Um ein klares Verständnis über die Situation 

und die relevanten externen Einflussfaktoren, die das Verhalten des Unternehmens beeinflussen, 

zu erhalten, wird die externe Perspektive um die Dimension Wettbewerbs und Industriedynamik 

erweitert.540 Grundlage bildet das Five Forces Modell von Porter (1991), dass zur Analyse der 

 

533 Vgl. Gläser und Laudel 2004, S. 189. 
534 Vgl. Metschke und Wellbrock 2002, S. 22f.; Döring und Bortz 2016, S. 584. 
535 Vgl. Mayring 2015, S. 58ff. 
536 Vgl. ebd., S. 61 Es werden die Kodiereinheit als kleinster auszuwertender Materialbestandteil, die Kontexteinheit 

als größter in eine Kategorie fallender Textbestandteil und die Auswertungseinheit als bestimmendes Maß für die 

Texte, die ausgewertet werden sollen, unterschieden.  
537 Vgl. Mayring und Frenzl 2014, S. 547. 
538 Im PESTEL Modell werden politische und rechtliche Faktoren explizit in eigenen Kategorien aufgeführt, die im 

STEEP Modell gemeinsam in der politischen Dimension berücksichtigt werden. Daneben existieren noch weitere 

Abwandlungen des PESTEL Modells, wie etwa das PEST Modell, das allerdings ökologische Faktoren vernach-

lässigt. (vgl. Nurmi und Niemelä 2018, S. 325f.)  
539 Vgl. ebd., S. 325; Helmold 2021, S. 15. 
540 Vgl. Helmold 2021, S. 15; Yüksel 2012. 
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das Unternehmen umgebenden Industriestruktur (Mikroumfeld) herangezogen wird.541 Zur Erfas-

sung der inhaltstragenden Passagen zu unternehmensinternen Gegebenheiten, Denk- und Verhal-

tensweisen werden weitere vier Selektionskriterien herangezogen: Selbstbild (allgemein), Hand-

lungen und Entscheidungen, Organisationsentwicklung und Umgang mit Wandel (spezifisch).  

Tabelle 6.2: Übersicht der Selektionskriterien.542  

 
Selektionskriterium Beschreibung 

E
x
te

rn
e
 P

e
rs

p
e
k
ti

v
e

 

Soziokulturelle  

Einflussfaktoren  

(einschl. Kunden) 

Aussagen zu dem Einfluss durch allgemeine Überzeu-

gungen, Haltungen und Verhaltensweisen der Gesell-

schaft - hierzu zählen auch Kunden und potenzielle Kun-

den. 

Technologische  

Einflussfaktoren 

Aussagen zu den Eigenschaften der Technologieoptio-

nen des Antriebsstrangs. 

Ökonomische  

Einflussfaktoren 

Aussagen zu den Auswirkungen des wirtschaftlichen 

Umfelds auf die Unternehmensleistung und Entschei-

dungen einer Organisation. 

Ökologische  

Einflussfaktoren 

Aussagen zu den Einflüssen von Umweltaspekten auf 

Unternehmen bzw. Organisationseinheiten. 

Politische  

Einflussfaktoren 

Aussagen zu Maßnahmen, mit denen eine Regierung in 

die Wirtschaft oder eine bestimmte Industrie eingreift 

bzw. diese beeinflusst. Hierzu zählt auch der Einfluss 

von Vorgaben und rechtlicher Zulässigkeit für Unterneh-

men bzw. Organisationseinheiten. 

Wettbewerb und  

Industriedynamik 

Aussagen zu Wettbewerbern, Zulieferern, Substituten 

und neuen Marktteilnehmern 

In
te

rn
e
 P

e
rs

p
e
k
ti

v
e

 

Selbstbild (allgemein) 
Aussagen zum Unternehmen als Ganzes und zur Unter-

nehmenskultur (bewertend) 

Handlungen und  

Entscheidungen 

Aussagen zum Verhalten von Führungskräften und de-

ren Entscheidungen  

Organisationsentwick-

lung 
Aussagen zur organisationalen Veränderungsprozessen 

Umgang mit Wandel  

(spezifisch) 

Aussagen zum Umgang im Unternehmen mit Herausfor-

derungen 

Lessons Learned Aussagen zu Verbesserungspotential zum Umgang 

 

Die Selektion der inhaltstragenden Passagen sowie auch die Kodierung werden separat für die 

internen und externen Selektionskriterien vollzogen, wobei mit den externen Selektionskriterien 

 

541 Vgl. Porter 1991, S. 100. 
542 Definitionen in Anlehnung an Nurmi & Niemelä (2018, S. 325f.). 
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begonnen wird. Erfüllt eine Kontexteinheit eines der externen Kriterien, dann werden die Aussa-

gen, die eine Wirkbeziehung beschreiben zu Kurzsätzen paraphrasiert. Aussagen, die keine Wirk-

beziehungen beschreiben, werden durch induktive Kategorienbildung als Einflussfaktoren ko-

diert. Nach der Hälfte der Interviews werden die induktiven Kategorien revidiert und das 

Abstraktionsniveau angepasst, indem die entwickelten Kategorien zu Hauptkategorien zusam-

mengefasst werden.543 Danach wird die zweite Hälfte der Interviews kodiert und anschließend in 

gleicher Weise mit den internen Selektionskriterien fortgefahren. Am Ende erfolgt der finale Ma-

terialdurchgang.  

Die Ergebnisse der Inhaltsanalyse werden in Kapitel 6.4.1 vorgestellt und in Kapitel 6.5 disku-

tiert. Die Güte der Ergebnisse wird in Kapitel 6.4.3 beleuchtet. 

6.3.2 System Dynamics Modellierung  

Zur Überführung der durch zusätzliche Paraphrasierung identifizierten Wirkbeziehungen in eine 

system-dynamische Darstellung, wird anlehnend an Bala et al. (2017) zunächst das Problem und 

das Ziel definiert.544 Das Problem zum Umgang mit TP unterscheidet sich dabei, je nach Betrach-

tungszeitpunkt. Vor dem Tipping ist das Unternehmensumfeld geprägt von hoher Unsicherheit 

(ex-ante), nach dem Tipping liegt das Problem in der notwendigen strategischen Neuausrichtung 

(ex-post), die als Reaktion auf das Tipping notwendig wird. Das Ziel besteht darin eine phäno-

men-getriebene Erklärung über den Umgang eines Unternehmens mit TP und über das Gesamt-

system, in welche sich das Unternehmen bettet, zu erhalten. Die aus der Empirie identifizierten 

Wirkbeziehungen mit positiver und negativer Konnotation dienen dem Modellierungsprozess der 

Kausaldiagramme dafür als Basis. Bei einer system-dynamischen Untersuchung zum Widerstand 

gegen organisationalen Wandel sind Schweiger et al. (2018) ebenso vorgegangen und konnten 

verlässliche Ergebnisse erzielen.545  

Anders als bei dem von Bala et al. (2017) skizzierten Vorgehen zur Kausaldiagrammentwicklung, 

wird durch den in der Arbeit angewendeten induktiv geprägten Ansatz die Definition der Ursache-

Wirkung-Beziehung vorgezogen. In den darauffolgenden Arbeitsschritten werden dann durch 

Aussagenvergleiche zwischen den interviewten Experten die relevanten Elemente des Systems 

identifiziert. Dabei zeigt sich, dass die induktiv entwickelten Kategorien bzw. Variablen der in-

ternen Selektionskriterien Handlungen und Entscheidungen, Organisationsentwicklung und 

Wahrgenommener Umgang mit Wandel die Grundlage für die Modellierung des Unternehmens-

verhaltens ex-ante und ex-post des Tippings bilden. Die aus der Empirie resultierenden Bewälti-

gungsstrategien werden in 6.4.2 thematisiert und Erkenntnissen aus der Literatur gegenüberge-

stellt. Dieser Identifikationsprozess lässt sich in Anlehnung an Bala et al. (2017) als Identifikation 

 

543 Vgl. Mayring und Frenzl 2014, S. 547. 
544 Vgl. Bala et al. 2017, S. 16. 
545 Schweiger et al. 2018, S. 662. 
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der wichtigsten Elemente des Systems Unternehmen interpretieren.546 Ebenso wird für das Ge-

samtsystem verfahren. In einem letzten Schritt werden die Wirkbeziehungen des Gesamtsystems 

mit Erkenntnissen aus der aktuellen Forschungsdebatte angereichert, um eine valide Darstellung 

des Gesamtsystems des das Unternehmen umgebenden Umfelds zu erhalten. Als Modellierungs-

software wird die freizugängliche Software Simantics System Dynamics547 verwendet, deren An-

wendungspaket für das hier formulierte Ziel und den qualitativen Modellierungsansatz ausrei-

chend ist.  

6.4 Ergebnisse und theoretische Einbettung 

Das Unterkapitel beginnt mit einem Überblick der aus den induktiv entwickelten Kategorien re-

sultierenden Oberkategorien und deren relativen Bedeutung. Anschließend werden entlang der 

Forschungsfragen die gewonnenen Erkenntnisse konsolidiert. Bevor zum Abschluss des Kapitels 

auf die qualitative Güte der Erhebung und der Ergebnisse eingegangen wird, werden mit Bezug 

zu den Forschungsfragen die beiden aus der Empirie abgeleiteten Bewältigungsstrategien des Un-

ternehmens und das Gesamtsystem diskutiert.  

6.4.1 Analyse der Oberkategorien  

Tabelle 6.3 zeigt die Verteilung der zugeordneten Absätze zu den Selektionskriterien, die aus der 

inhaltlichen Überprüfung der einzelnen Absätze der Transkription auf Erfüllung der Selektions-

kriterien folgt. Quantitativ am meisten Berücksichtigung in den Expertenaussagen haben die Se-

lektionskriterien Handlungen und Entscheidungen (intern) und Technologische Einflussfaktoren 

(extern) erfahren. Dies kann einerseits auf den spezifischen Untersuchungsfall, sowie auf die 

grundsätzliche Entscheidungsfindung in etablierten Unternehmen zurückgeführt werden.  

Tabelle 6.3: Verteilung der inhaltstragenden Absätze.548 

 

 

546 Bala et al. 2017, S. 21 Die Bestimmung der wichtigsten Elemente des Systems erfolgt anhand der Nennungshäu-

figkeit. 
547 Vgl. Simantics 2021. 
548 Quelle: Eigene Darstellung. 

Anzahl Absätze

Sozio-kulturelle Einflussfaktoren (incl. Kunden) 20

Technologische Einflussfaktoren 37

Ökonomische Einflussfaktoren 3

Ökologische Einflussfaktoren 3

Politische Einflussfaktoren 18

Wettbewerb & Innovationsdynamik 21

Selbstbild Unternehmen 42

Handlungen und Entscheidungen 72

Organisationsentwicklung 13

Wahrgenommener Umgang mit Wandel 11

Lessons Learned 9

intern

extern

Selektionskriterium 
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Für die externen Selektionskriterien ergeben sich insgesamt 51 Einflussfaktoren, die zu 22 Ober-

kategorien zusammengefasst werden (vgl. Tabelle 6.4).  

Tabelle 6.4: Zuordnung der Oberkategorien zu externen Selektionskriterien.549 

 

Bei den Expertenaussagen, die sich den internen Selektionskriterien zuordnen lassen, hat das Se-

lektionskriterium Selbstbild Unternehmen am meisten Berücksichtigung erhalten. Für die inter-

nen Selektionskriterien ergeben sich insgesamt 56 Einflussfaktoren, die zu 19 Oberkategorien 

subsumiert werden (vgl. Tabelle 6.5).   

 

549 Quelle: Eigene Darstellung. 

Externes 

Selektionskriterium 
Oberkategorien Beschreibung der Oberkategorien

Gesellschaftliche Erwartungen

Gesellschaftliche Erwartungen an das Produkt "Auto" 

und an die Produktfolgenentwicklung vor dem 

Hintergrund eines gesellschaftlichen Bewusstseins für 

Klimaschutz & Klimawandel 

Technologieakzeptanz

Kundenakzeptanz für neue Technologien und 

Vertrauensverlust der Kunden in 

Verbrennungstechnologie

Öffentliche Wahrnehmung 

Wahrnehmung des Unternehmens durch Kunden und 

Gesellschaft

Energieträger und Energieversorgung
Eigenschaften des Energiesektors, der 

Energieversorgung und der Energieträger

Eigenschaften Technologieoptionen

Eigenschaften der unterschiedlichen 

Antriebstechnologieoptionen, wie z.B. Komplexität des 

Antriebstrangs, Wirkungsgrad, Reifegrad

Verfügbarkeit der Technologie
Industrialisierungsgrad, Skalierbarkeit und Verfügbarkeit 

der Technologie

Innovationsdynamik & Durchsetzung der 

Technologie

Offenheitsgrad der Technologiepfade und 

Veränderungsvolatilität der Technologie 

Investitionsverhalten Finanzmärkte
Zunehmender Einfluss klimapolitischer Ansprüche auf 

das Verhalten der Investoren

Volatilität der Marktdynamiken Veränderungen am Markt

Dynamik des Klimasystems Entwicklung des Klimasystems

Umweltbelastung Belastung der Umwelt durch CO2

Ressourcenverknappung

Verknappung lebenswichtiger Ressourcen, wie z.B. 

Wasser

Verantwortungsgefühl Staat

Ausprägung der Verantwortung des Staates für 

Mobilitätswende

Grad der Technologieoffenheit der Politik
Bandbreite der Förderung und Subventionierung des 

Staates von unterschiedlichen Antriebsarten

Einfluss der Industrie auf Politik Einfluss der Industrie auf Politik durch Lobbyismus

Klimapolitische Gesetzgebung & Vorgaben
Grad der Ausprägung des Klimabewusstseins in 

politischer Agenda

Subventionierung neuer Technologien Subventionierung von bspw. Wasserstoff und E-Mobilität

Gleiche, internationale Spielregeln
Internationaler Konsens über Technologieentwicklung 

und Preisniveaugleichheit

Wettbewerber & Wettbewerbsdynamik
Abhängigkeit der Wettbewerber untereinander und 

Eintritt von neuen Playern

Zulieferer
Abhängigkeit von Zulieferern und deren 

Innovationsfähigkeit

Industriezyklus

Trägheit der Automobilindustrie mit langen 

Entwicklungszyklen

Sektorkopplung

Potential der Sektorkopplung der Automobilindustrie mit 

Energiewirtschaft

Sozio-kulturelle 

Einflussfaktoren (incl. 

Kunden)

Technologische 

Einflussfaktoren

Ökonomische 

Einflussfaktoren

Ökologische 

Einflussfaktoren

Politische 

Einflussfaktoren

Wettbewerb & 

Innovationsdynamik
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Die 22 Kategorien, die sich aus den inhaltstragenden Passagen zu Selbstbild Unternehmen erge-

ben, lassen sich weiter zu den sieben Oberkategorien Historie, Innovationsverhalten, Mindset, 

Strategisches Handeln des Managements550, Selbstverständnis, Unternehmenskultur und Unter-

nehmensorganisation verdichten. Die Aussagen zum Selbstbild des Unternehmens werden bei 

Vorliegen einer Kausalzusammenhangbeschreibung zu den externen Einflussfaktoren des Ge-

samtsystems in Beziehung gesetzt.  

Tabelle 6.5: Zuordnung der Oberkategorien zu internen Selektionskriterien.551 

 

 

550 Da hier eine subjektive Reflexion des strategischen Handelns durch die Befragten stattfindet, werden diese Aus-

sagen nicht dem Selektionskriterium Handlungen und Entscheidungen zugeordnet, welches nach möglichst objek-

tiven Aussagen strebt.  
551 Quelle: Eigene Darstellung. 

Internes 

Selektionskriterium 
Oberkategorien Beschreibung der Oberkategorie

Historie
Historische Entwicklung und Beeinflussung des 

Innovationsverhaltens

Innovationsverhalten
Entstehung von Innovationen und Vorgehen bei der 

Entwicklung 

Mindset Komponenten des organisationalen Mindsets

Strategisches Handeln des Managements
Wahrnehmung über getroffene strategische 

Entscheidungen des Managements

Selbstverständnis Charakteristika des Unternehmens als Ganzes

Unternehmenskultur Gemeinsame Werte, Normen und Einstellungen

Unternehmensorganisation Themenverteilung und Führungsstil

Charakteristika der Führungsebene Visionäres Denken und strategischer Mut

Strategische Neuausrichtung
Technologiefokussierung und Commitment des 

Management

Handlungsrahmen und Haftbarkeit des 

Managements

Abhängigkeit durch Aufsichtsrat und Länge der 

"Legislaturperiode" des Managements

Risikoverteilung & Technologieoffenheit

Beteiligung an Start Ups und Zukauf von Komponenten 

der Zukunft bzw. Auslagerung von Zukunftsthemen durch 

Spin Offs

Priorisierung des Kerngeschäfts
Priorisierung Kerngeschäft zur Aufrechterhaltung des 

Investitionsvolumens

Reorganisation Unternehmensstruktur
Strukturelle Umsortierung von Abteilungen und 

Neuausrichtung der Aufgabenbereiche

Managemententwicklung und Recruiting
Verjüngung des Managements durch Buy-Out und intern-

gewachsenes Management

Steuerung und Begleitung des 

Veränderungsprozesses

Budgetbasierte Projektsteuerung bei Begleitung des 

Veränderungsprozesses 

Macht-, Bedeutungs- und Ressourcenverlust
Macht-, Ressourcen- und Bedeutungsumverteilungen 

zwischen den Abteilungen 

Kompetenzverlust
Kompetenz- und Wissensverlust durch Abwanderung 

bzw. Neuorientierung von Mitarbeitenden

Wandlungsfähigkeit
Wandlungsbereitschaft der Mitarbeitenden und der 

Führung

Interner Widerstand 
Zusammenhalt der Mitarbeitenden und Vorbehalte 

gegenüber alternativen Antriebsarten

Selbstbild Unternehmen

Handlungen und 

Entscheidungen

Organisations-

entwicklung

Wahrgenommener 

Umgang mit Wandel 
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6.4.2 Darstellung der Wirkzusammenhänge 

Zur Beantwortung der Frage, wie das Unternehmen TP aufnimmt, wird zur Modellierung zu-

nächst nach inkrementeller und radikaler Unternehmensumfeldveränderung unterschieden.552 Da-

bei werden zur Modellierung nicht alle induktiv entwickelten Kategorien und ihre Einflussfakto-

ren verwendet, sondern nur die, die in Einklang mit den Ausführungen der PET und den 

Annahmen des PEM stehen. Explizit werden zur Analyse und Modellierung alle induktiv entwi-

ckelten Kategorien herangezogen, die Trägheitskräfte und Aspekte der organisationalen Tätigkeit 

beinhalten.553 Für die vorliegende Studie finden sich diese in den internen Kriterien Handlungen 

und Entscheidungen, Organisationsentwicklung und Wahrgenommener Umgang mit Wandel. 

Dadurch kann im Sinne der Katastrophentheorie und der Konzeption der Katastrophenmaschine 

von Zeeman das interne System Unternehmen abgebildet werden.554 Um ebenfalls die Dynamiken 

und Wirkzusammenhänge der externen Einflüsse, die den Trägheitskräften des Unternehmens 

entgegenstehen, darstellen zu können, werden aufgrund des explorativen Charakters der Studie 

alle externen Kriterien herangezogen. Um eine Verbindung zum Unternehmen herstellen zu kön-

nen und dem Umstand Rechnung zu tragen, dass Unternehmen und Umfeld zueinander in Bezie-

hung stehen, wird zudem noch das Kriterium Selbstbild Unternehmen zur Modellierung verwen-

det. Abbildung 6.2 illustriert die beiden Modellierungsgrundlagen (links: Bewältigungsstrategien, 

rechts: Gesamtsystem).  

   

Abbildung 6.2: Modellierungsgrundlage.555 

Im Folgenden werden die beiden aus den empirischen Daten gewonnenen Bewältigungsstrategien 

im Kontext eines TP vorgestellt.  

Reaktionsstrategien 

Die in Abbildung 6.3 (nächste Seite) illustrierte, ausgleichende Reaktionsstrategie lässt sich bei 

inkrementeller Veränderung der Umwelt aus den analysierten Interviewaussagen identifizieren. 

Ausgleichend ist sie deshalb, da über die Auslagerung neuer, risikoreicher Zukunftsthemen in 

 

552 Vgl. Uotila 2018. 
553 Vgl. Hannan und Freeman 1984, S. 151; Romanelli und Tushman 1994, S. 1146f. 
554 Vgl. Zeeman 1976; Arnold 1984. 
555 Quelle: Eigene Darstellung. 
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Form von Spin Offs eine Abnahme der Unsicherheit des Umfelds mit Zeitverzögerung einher-

geht. Dabei kommt es aber nicht zu nennenswerten Veränderungen, die dazu führen würden, dass 

sich das Unternehmen bereits zu diesem Zeitpunkt transformiert. Bedingende Einflüsse sind hier 

interne Hemmnisse in Form von begrenzten Freiheitsgraden beim Treffen von Entscheidungen, 

oder ressourcenzehrenden Organisationsstrukturen aufgrund der Größe des Unternehmens. Dabei 

verstärken gerade die Unternehmensgröße als auch die Komplexität der Unternehmensorganisa-

tion die strukturelle Trägheit eines Unternehmens.556  

 

Abbildung 6.3: Ausgleichende Reaktionsstrategie.557 

In Einklang mit den durch Simulation gewonnenen Erkenntnissen von Uotila (2018) lässt sich 

diese Reaktionsstrategie als stabile Ambidexterität interpretieren.558 Durch kontinuierliche inkre-

mentelle Anpassungen, im vorliegenden Fall durch das Auslagern von risikoreichen Themen und 

das Beteiligen an Start-ups, kann sich das Unternehmen so den Veränderungen im Unternehmen-

sumfeld entsprechend anpassen. Stabile Ambidexterität zeigt sich in den empirischen Daten also 

als Muster zur Aufrechterhaltung der Wettbewerbsfähigkeit bei vergleichsweise niedriger Um-

feldunsicherheit. Anzeichen lokaler Kompetenzoptimierung können ebenfalls ausgemacht wer-

 

556 Vgl. Hannan und Freeman 1984; Meeus und Oerlemans 2000, S. 44. 
557 Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den empirischen Ergebnissen der qualitativen Studie. 
558 Vgl. Uotila 2018. 
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den anhand des verstärkenden Zusammenhangs zwischen Kerngeschäftpriorisierung und Investi-

tionsvolumen.559 Zuletzt verstärkt das erhöhte Risiko, das mit einer Reorganisation oder Trans-

formation für größere Unternehmen einhergeht, das Festhalten an einem „weiter-so“.560  

 

Abbildung 6.4: Radikale Reaktionsstrategie nach Tipping Point.561 

Anders als bei der ausgleichenden Reaktionsstrategie erfordert die in Abbildung 6.4 aufgezeigte 

Reaktionsstrategie ein radikales Handeln nach Überschreiten eines TP. Die radikale Reaktions-

strategie weist die von Tushman und Romanelli (1985) beschriebene Verhaltenscharakteristika 

auf und stellt damit eine Phase der Neuorientierung dar.562 Die Verhaltensweise setzt dabei einer-

seits darauf, Wandel über organisationale Umstrukturierung zu erreichen und andererseits auf 

Unterstützung dieses Prozesses durch das Hinzuziehen externer, junger Managementkräfte. Die 

Modellierung unterstützt dabei die Aussagen des PEM, und zeigt, dass auch in dieser Fallunter-

suchung Veränderungen in der Strategie, den Strukturen, der Machtverteilung, der Unterneh-

menskultur und der Kontrollsysteme stattfinden.563 Bezüglich der Unternehmenskultur zeigt sich 

ein interessantes Zusammenspiel zwischen dieser, einem gelebten Korpsgeist und dem Wandel 

 

559 Vgl. Becker 2004, S. 653. 
560 Vgl. Hannan und Freeman 1984. 
561 Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den empirischen Ergebnissen der qualitativen Studie. 
562 Vgl. Tushman und Romanelli 1985. 
563 Vgl. Romanelli und Tushman 1994; Tushman und Romanelli 1985, S. 175. 
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der Führungskultur. Besonders hervorzuheben ist zudem, dass im untersuchten Unternehmen eine 

zu große Technologieoffenheit die Wandlungsfähigkeit der Mitarbeiterschaft negativ beeinflusst, 

da eine fehlende Fokussierung bei der Mitarbeiterschaft als Zeichen für ein "Weiter-so" gedeutet 

würde. Eine strategische Neuorientierung des Unternehmens tangiert zudem noch weitere Sub-

systeme, wie das der Gesellschaft (Öffentliche Wahrnehmung) und dass der Wettbewerber und 

der Industriedynamik.  

Bezugnehmend auf die Studie von Uotila (2018) lässt sich diese Reaktionsstrategie entweder als 

sog. Structural Punctuated Equilibrium oder als Catch-up Punctuated Equilibrium interpretie-

ren.564 Dabei konnten im vorliegenden Fall Interdependenzen der Wertschöpfungskette als trei-

bender Mechanismus für das Structutal Punctuated Equilibirum identifiziert werden. Ebenso 

konnte der wahrgenommene Wettbewerbsdruck, der zur Verhaltensform des Catch-up Punctua-

ted Equilibriums führt, für den Fall ausgemacht werden. Daher stellt sich die Frage, welche Form 

im vorliegenden Fall genau zum Tragen kommt. Dieser Frage wird in der anschließenden quan-

titativen Studie nachgegangen, wobei die beiden Formen der PET zur Messbarmachung über ihre 

zentralen Eigenschaften instrumentalisiert werden (vgl. Kapitel 7.2.3). Die Strategische Neuaus-

richtung stellt eine sog. ciritical juncture dar und kann, bei fehlender Sensing- und Seizing- Fä-

higkeit zu neuen Pfadabhängigkeiten des Unternehmens führen.565 

Als zentral für den Sprung von einer ausgleichenden zu einer radikalen Reaktionsstrategie, wird 

im vorliegenden Fall das Commitment des Managements zu einem strategischen Ziel, sowie stra-

tegischer Mut und visionäres Denken der zentralen Führungsebene angesehen. 

Gesamtwirkungssystem 

Ein mögliches Wirkungssystem der identifizierten Zusammenhänge des Gesamtsystems ist Ab-

bildung 11.5 im Anhang zu entnehmen. Nachfolgend werden Ausschnitte davon gezeigt und auf 

die dominanten Wirkmechanismen eingegangen, die einen TP im Kontext der Automobilindustrie 

auslösen können. Dabei werden in dem modellierten System solche Knoten genauer betrachtet, 

die eine Vielzahl an Feedbackschleifen aufweisen. Dabei lassen sich drei Knoten in der Gesamt-

systemmodellierung ausmachen, die besonders viele auf sich vereinen. Der in Kapitel 3 formu-

lierten systemtheoretischen Annahme folgend, dass Unternehmen nur Einfluss auf ihr nahes Um-

feld nehmen und dieses gestalten können, werden zwischen beeinflussbaren und nicht 

beeinflussbaren externen Parametern unterschieden.566 In Abbildung 6.5 sind die beeinflussbaren 

Parameter grün hervorgehoben.  

 

 

564 Vgl. Uotila 2018. 
565 Vgl. Schreyögg 2014, S. 6; Teece 2018. 
566 Vgl. Weissenberger-Eibl et al. 2019; Pillkahn 2007, 86f. 
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Abbildung 6.5: Beeinflussbare Parameter.567 

Von besonderem Interesse ist hier der Einfluss, der von geprägten Denkstrukturen der Industrie 

(Mindset produzierende Industrie, Historie des Unternehmens) auf die Investitionen in der Ent-

wicklung ausgeht, und somit ebenfalls - über die Technologiereife - entscheidend Einfluss auf die 

Durchsetzung von Technologien nimmt. Bedeutsam sind hier bspw. Vorbehalte alternativer Ent-

wicklungsansätze, die über die Historie des Unternehmens genährt wurden und auf die ebenfalls 

das „Mindset“ der produzierenden Industrie Einfluss nimmt. Diese entwickelten Vorbehalte las-

sen sich ebenfalls durch die PET begründen, da die vorausgegangene relativ stabile Phase des 

Unternehmensumfelds das Herausbilden eigener Verhaltensweisen oder Routinen bestärkt hat.568 

Diese Vorbehalte wirken zudem auf Investitionen in F&E, was wiederum die Technologiereife 

bestimmt und somit auf die Durchsetzung einer Technologie wirkt. Darüber hinaus zeigt sich im 

Sinne des Diffusionsmodells nach Rogers, dass die Wettbewerbsdynamik (siehe oberer grüner 

Kreis in der Abbildung) von Nachahme Bewegungen bestehender Wettbewerber sowie dem Ein-

tritt neuer Player im Markt beeinflusst wird.569 Die Wettbewerbsdynamik hängt, basierend auf 

den empirischen Daten, zudem mit dem Grad der Durchsetzung der Technologie zusammen. 

Daneben konnten auch nicht beeinflussbare dominante Parameter im Gesamtsystem ausgemacht 

werden. Diese sind in Abbildung 6.6 (nächste Seite) rot hervorgehoben. 

 

 

567 Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den empirischen Ergebnissen der qualitativen Studie. 
568 Vgl. Tushman et al. 1986; Feldman und Pentland 2003, S. 94. 
569 Vgl. Rogers 2003. 
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Abbildung 6.6: Nicht beeinflussbare Parameter.570 

Gesellschaftlichen Erwartungen werden von dem gesellschaftlichen Wertewandel bedingt, der 

sich wiederum in der Erwartungshaltung der Kunden an das Produkt niederschlägt, was auf die 

Eigenschaften der Technologieoptionen und somit auf die Akzeptanz der Kunden einer neuen 

Technologie wirkt. Klimapolitische Vorgaben hingegen resultieren aus der Dynamik des Kli-

masystems und zeitverzögert aus politischem Aktivismus, da die Politik als ausführende Kraft 

den Auftrag hat den Interessen der Bürgerinnen und Bürger Rechnung zu tragen. Als Stellhebel, 

der auf beide Bedingungen wirkt, kann das gesellschaftliche Bewusstsein für Klimaschutz ange-

sehen werden. 

Aus dieser Analyse resultiert ein Spannungsfeld an möglichen Einflussfaktoren, die die Entste-

hung eines TP auslösen können (vgl. Abbildung 6.7, nächste Seite). Diese Faktoren sind deshalb 

tragend, da jedem Einzelnen eine spezifische Systemdynamik zugrunde liegt. Aufgrund der un-

terschiedlichen Systemdynamiken der zugrundeliegenden Teilsysteme der Faktoren, die sich bei 

gemeinsamer Betrachtung aufgrund emergenter Systemeigenschaften nicht einfach zu einer Ge-

samtsystemdynamik akkumulieren lassen, bleibt der Zeitpunkt des Tippings nur schwer voraus-

schaubar. Als starker Treiber, der im vorliegenden Fall zur Veränderung der Systemdynamik in 

jedem dieser vier Faktoren beigetragen hat, kann das Diesel-Gate in Form eines internen Sys-

temschocks angesehen werden. Dieses „Wachrütteln“ des Unternehmens bzw. der Industrie lässt 

sich entsprechend der Disruptionstheorie als mögliches auslösendes disruptives Event ansehen.571 

 

570 Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den empirischen Ergebnissen der qualitativen Studie. 
571 Vgl. Gans 2016. 
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Der Disruptionstheorie weiter folgend, lässt sich die Schwelle des Kippens auch über das mögli-

che Vorliegen ein neues dominant designs für Elektroantriebe erklären.572 Unter Einbezug der 

Annahmen der PET aus der Policy-Forschung könnte das Diesel-Gate sowie auch die Wahrneh-

mung eines sich etablierenden neuen dominant designs in einer Aufmerksamkeitsverschiebung 

des Managements begründet sein.  

 

Abbildung 6.7: Spannungsfeld der Entstehung eines Tipping Points in der Automobilindustrie.573 

6.4.3 Gütekriterien qualitativer Forschung 

Bisher haben sich noch keine einheitlichen Gütekriterien oder korrespondierende Standards zur 

Beurteilung der Güte qualitativer Forschung entwickelt.574 Ametowloba et al. (2017) weißen die 

klassischen Gütekriterien der Reliabilität, Validität und Objektivität für die qualitative Sozialfor-

schung sogar entschieden zurück.575 Yin (2018) hingegen spezifiziert die Kriterien für die fallstu-

dienbasierte qualitative Forschung und Mayring (2015) für die Methode der qualitativen Inhalts-

analyse.576 Nachfolgend wird anhand dieser Konkretisierungen die Güte der Datenerhebung, -

auswertung und -analyse der qualitativen Studie elaboriert. 

Zur Feststellung der Reliabilität der inhaltsanalytischen Auswertung wird zum einen die Inter-

koderreliabilität berechnet, die den Grad der Übereinstimmung der Kodierungen mehrerer unab-

hängiger Kodierer angibt und somit eine Aussage zur Objektivität der Auswertung zulässt.577 Für 

die Kodierung aller durchgeführten Interviews beträgt diese 0,7, was einem annehmbaren Wert 

 

572 Vgl. Utteback und Abernathy 1975. 
573 Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den empirischen Ergebnissen der qualitativen Studie. 
574 Vgl. Flick 2019, S. 485. 
575 Vgl. Ametowobla et al. 2017, S. 791. 
576 Vgl. Yin 2018, S. 42ff.; Mayring 2015. 
577 Vgl. Mayring 2012, S. 29f., 2015, S. 53f. 
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entspricht. Zum anderen wurde nach einem ersten Durchgang der Materialkodierung ein erneuter 

Durchgang vollzogen, und die kodierten Texteinheiten miteinander verglichen (Intrakoderrelia-

bilität). Die Intrakoderreliabilität bemisst sich auf 0,8, sodass die Stabilität des Verfahrens eben-

falls als gut angesehen werden kann. Bei der Interpretation der Maßzahlen gilt zu beachten, dass 

diese Auskunft über die Inhaltsanalyse gibt, aber nicht über die Reliabilität der Datenerhebungs-

methode. 

Die Reliabilität im Sinne einer "Reproduktion von Daten bei gleichen Voraussetzungen" kann 

aufgrund der subjektiven Prägung von Interviews grundsätzlich nur selten vollumfänglich erfüllt 

werden.578 In diesem Zusammenhang wird an dieser Stelle der Fokus auf die Entstehungsbedin-

gung der Interviews gerichtet, denn aufgrund der zum Erhebungszeitraum gegenwärtigen Corona-

pandemie, erfolgt diese im virtuellen Raum, sodass die Distanz der Interviewten, sowohl zur in-

terviewenden Person, als auch zu dem von ihnen geäußerten Sachverhalten nicht vollständig 

ausgeschlossen werden kann. Hinsichtlich der Güte der Interviewdurchführung betont Kaiser 

(2014), "dass die theoriegeleitete Durchführung von Experteninterviews ein zentrales Gütekrite-

rium" darstellt, welches für die durchgeführte Studie aufgrund des aufgezeigten Vorgehens zur 

Leitfadenentwicklung erfüllt ist (vgl. Kapitel 6.2).579  

Zur Bewertung der Validität unterscheidet Yin (2014) zwischen einer sog. internen und externen 

Validität, wobei, aufgrund des explorativen Charakters der qualitativen Studie erstere laut der 

Autoren vernachlässigt werden kann.580 Zur Bestimmung der externen Validität, die Auskunft 

darüber gibt, ob und inwiefern die Ergebnisse der Studie verallgemeinert werden können, werden 

die Ergebnisse mit Erkenntnissen aus anderen Studien verglichen und diesen gegenübergestellt. 

Zudem sei hier auf das Ziel der Studie hingewiesen, das per se keinen allgemeingültigen Verall-

gemeinerungsanspruch erhebt, sondern ein systemisches Verständnis des untersuchten Falls 

durch die Ergebnisse der Experteninterviews zum Ziel hat.581 Nichtsdestotrotz werden zur Schaf-

fung externer Validität die Ergebnisse in die Theorien eingebettet, um eine Verallgemeinerung 

der Ergebnisse vollziehen zu können.582 Des Weiteren erfolgt im Rahmen der quantitativen Studie 

(vgl. Kapitel 7.4.3) auch eine Auseinandersetzung mit den Charakteristika der untersuchten In-

dustrie, um einen Gültigkeitsbereich für die verallgemeinernden Erkenntnisse formulieren zu 

können.  

Laut Ametowloba et al. (2017) stehen hinsichtlich dem Erreichen von Objektivität in der qualita-

tiven Forschung vor allem das Offenlegen von "theoretischen Annahmen, Modelle[n], Arbeits-

schritte[n] und Methoden [...], um so zu gewährleisten, dass der Forschungsprozess sowie die 

Ergebnisse nachvollziehbar und damit grundsätzlich kritisierbar werden."583 Dem stimmt eben-

 

578 Ametowobla et al. 2017, S. 791. 
579 Kaiser 2014, S. 144. 
580 Vgl. Yin 2018, S. 42ff. 
581 Vgl. Kaiser 2014, S. 71. 
582 Vgl. Yin 2018, S. 42ff. 
583 Vgl. Ametowobla et al. 2017, S. 791. 
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falls Flick (2019) zu, der eine begründete Methodenwahl, eine Explikation des Forschungsvorge-

hens sowie auch eine transparente Darstellung der konkreten Vorgehensweise als Güteansprüche 

an die qualitative Forschung stellt.584 Die zugrunde gelegten Theorien und herangezogenen Mo-

delle werden in der Studie explizit genannt und begründet, das Forschungsvorgehen wird in trans-

parente, nachvollziehbare Arbeitsschritte heruntergebrochen und die konkret angewandten Me-

thoden werden umfänglich beschrieben (vgl. u.a. Kapitel 4.4.1 und 4.4.2).  

Zur Erhöhung der Objektivität und Transparenz hat die Verfasserin der Arbeit über den gesamten 

Projektverlauf, zur Dokumentation der einzelnen Arbeitsschritte ein Projektjournal geführt. Hin-

sichtlich der Objektivität der Interviewauswertung, kann einerseits die oben erwähnte Interkoder-

reliabilität angeführt werden, die u.a. von der Regelgeleitetheit der Auswertungsmethode der In-

haltsanalyse nach Mayring gestützt wird. Bezüglich der Objektivität der Datenproduktion besteht 

eine gewisse Limitation in der Gatekeeperstrategie, die zur Rekrutierung der Experten für die 

Interviews angewandt wurde, da eine gatekeeper-individuelle "Vorabselektion in der Fallauswahl 

[...] nicht ausgeschlossen werden [kann]"585 Zur Förderung der Objektivität der Entwicklung der 

auf den Interviewergebnissen basierenden system-dynamischen Darstellungen wurde diese, wäh-

rend der Entwicklung durch die Verfasserin der Arbeit, im Projektteam mehrfach diskutiert.586  

6.5 Diskussion der Ergebnisse 

Zur Teilbeantwortung der strukturierenden Forschungsfragen werden die Ergebnisse nachfolgend 

diskutiert und die vor der Untersuchung angestellten Thesen einer Evaluation unterzogen. 

6.5.1 Frühzeitige Antizipation 

Die für die Entstehung von TP tragenden Einflussfaktoren sollten, gemäß dem Prozessphasenver-

ständnis nach Horton (1999), gezielt mit den Methoden der Strategischen Vorausschau erfasst 

und interpretiert werden, sowie daran anschließend geeignete Reaktionsstrategien abgeleitet wer-

den.587 Das illustrierte Spannungsfeld kann dabei als gute Ausgangsbasis zur Entwicklung eines 

Indikatorensystems dienen. Ebenfalls kann es als Heuristik zur Reflexion und Revision bereits 

existierender unternehmensinterner Indikatorensysteme verwendet werden, da es den Blick auf 

eine Metaebene hebt und dadurch die Aufmerksamkeit auf die wesentlichen Entstehungsbedin-

gungen richtet.  

 

584 Vgl. Flick 2019, S. 485. 
585 Vgl. Schwarz et al. 2020, S. 4. 
586 Zur Steigerung der Reliabilität von system-dynamischen Darstellungen bzw. Kausaldiagrammen, die auf den 

Aussagen von Expertinnen und Experten basieren, empfiehlt sich ein partizipativer Ansatz (sog. participatory 

systems thinking), der die Expertinnen und Experten sowie auch weitere Stakeholder aktiv in den Entwicklung-

sprozess mit einbindet. (vgl. Bala et al. 2017, S. 25; Macmillan et al. 2016)  
587 Vgl. Horton 1999. 
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Zudem implizieren die Ergebnisse, gesellschaftliche Entwicklungen und Erwartungen ebenso in 

den organisationalen Vorausschauaktivitäten zu berücksichtigen, wie den Markt mit seinen Wett-

bewerbern und der Technologie. So sollte bspw. das bewährte Framework der foresightbasierten 

Technologie Roadmap um die Betrachtung zukünftiger gesellschaftlicher Erwartungen explizit 

erweitert werden. Um aufkommende, neue klimapolitische Vorgaben frühzeitig antizipieren zu 

können, empfiehlt es sich z.B. die Potenziale von Künstlicher Intelligenz und Big Data zu nutzen, 

um so mit der Komplexität, die solchen politischen Entscheidungen zugrunde liegt, umgehen zu 

können. Ebenso unterstreichen die Ergebnisse zum Umgang mit TP, dass Organisationen zukünf-

tig ihre Vorausschau-Aktivitäten im Bereich open foresight, also der organisationsübergreifen-

den, kollektiven Auseinandersetzung mit möglichen Zukunftsentwicklungen, vertiefen sollten.588 

Dabei müssen allerdings entsprechende unternehmenskulturelle Voraussetzungen geschaffen 

werden, da für erfolgreiche open foresight Aktivitäten die Unternehmenskultur von Bedeutung 

ist.589 Daneben bedarf es dem Commitment des Top Managements sowie einer möglichst hetero-

genen Teamzusammensetzung des beteiligten Teams.590 

Zuletzt bedarf es dem Loslassen und Ablegen eines historisch genährten Mindsets, um TP früh-

zeitig erkennen zu können. Dem bedarf es, da ein TP auch das Ventil einer rapiden Vergegenwär-

tigung neuer Werte sein kann, auf denen zukünftige gesellschaftliche Erwartungen basieren. Kon-

tinuierliche Vorausschau-Aktivitäten bieten hier das Potential, eingefahrene Denkwege zu 

verlassen und Entscheidungen unter einem geringeren Einfluss von kognitiven Biases treffen zu 

können.591  

6.5.2 Potential für organisationale Transformation 

Als strategische Neuorientierung kann die radikale Reaktionsstrategie insofern für eine organisa-

tionale Transformation genutzt werden, als dass sie durch die Rekonfiguration aller Bereiche der 

organisationalen Tätigkeit, die in der organisationalen Mindset-Forschung identifizierten Deter-

minanten einer Mindsetänderung tangiert. Dem Verständnis eines Bottom-Up-Ansatzes folgend 

lässt sich ein Unternehmen oder eine Organisation als Kollektivität von Individuen definieren, 

wobei jedes Individuum über ein eigenes Mindset verfügt.592 Demnach lässt sich ein organisatio-

nales Mindset als Kollektiv der individuellen Mindsets definieren. Aus der Perspektive behavio-

ristischer Unternehmenstheorien lässt sich das organisationale Mindset (bzw. corporate mindset) 

als langfristige, quasi-irreversible Determinante des Unternehmensverhalten interpretieren.593 

Wobei das Unternehmensverhalten durch Kontextfaktoren bestimmt wird.594 Da Mindsets durch 

sog. Agenten verkörpert werden, können Mindsets durch Mindsets anderer Individuen geformt 

 

588 Vgl. Gordon et al. 2020. 
589 Vgl. Wiener et al. 2018. 
590 Vgl. Wiener 2018. 
591 Vgl. Weissenberger-Eibl und Huber 2019. 
592 Vgl. Gupta und Govindarajan 2002, S. 117. 
593 Vgl. Talke 2007, S. 78. 
594 Vgl. Johns 2006. 
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und durch Führungskräfte genährt und stimuliert werden. Stellhebel der Veränderung eines 

Mindsets sind, neben neuen Erlebnissen und gesammelte Erfahrungen, relative Machtverände-

rungen unterschiedlicher Individuen, eine veränderte Mitarbeiterzusammensetzung sowie allge-

mein Veränderungen von organisationalen und sozialen Prozessen.595 Darüber hinaus ist das Po-

tential von der Beschaffenheit des TP und von der Fähigkeit des Unternehmens zum Erkennen, 

Einschätzen und Umsetzen von Veränderungen abhängig.596 

6.5.3 Thesenevaluation 

Die drei vor der Erhebung angestellten Thesen werden basierend auf den aus der Studie gewon-

nenen Erkenntnissen evaluiert. These T1 

T1: Tipping Points stellen günstige Zeitpunkte der Systemveränderung dar. 

lässt sich weiter spezifizieren, als dass TPs nur dann günstige Zeitpunkte einer Systemverände-

rung aus Sicht des Unternehmens darstellen, wenn es über eine gewisse Ausprägung an organi-

sationaler Sensing- und Transforming-Fähigkeit verfügt. Denn wenn das Unternehmen nur über 

eine geringe Sensing-Fähigkeit verfügt, wird es für die revolutionäre Periode, die TPs auslösen, 

nicht vorbereitet sein. TPs können dann günstige Zeitpunkte der Systemveränderung sein, wenn 

das Unternehmen entsprechende Strukturen und Prozesse etabliert hat, die einerseits die Identifi-

kation von Veränderungssignalen erlauben und andererseits die Transformation unterstützen (vgl. 

Kapitel 2.2.2). Damit wird These wie folgt modifiziert: 

 T1 (angepasst): Tipping Points können günstige Zeitpunkte der Systemveränderung dar-

stellen, wenn das Unternehmen über ausgeprägte DC-Fähigkeiten verfügt. 

Da Tipping Points Phasen der Neuorientierung darstellen und die Operationalisierung der Deter-

minanten eines Mindset-Reshapings tangieren, kann These 2  

T2: Tipping Points können für eine kollektive Verhaltensänderung genutzt werden und 

können somit Multiplikator organisationaler Transformation sein. 

bestätigt und weiter spezifiziert werden: 

T2 (angepasst): Tipping Points können bei gezielter Ausgestaltung und Begleitung organi-

sationaler und personaler Umstrukturierung im Unternehmen eine organisationale Trans-

formation beflügeln, indem sie das Reshaping individueller Mindsets antreiben.  

Zuletzt kann These 3 basierend auf den Ergebnissen weder bestätigt noch per se verworfen wer-

den.  

 

595 Vgl. Gupta und Govindarajan 2002. 
596 Vgl. Teece 2018. 
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T3: Tipping Points können mithilfe der Strategien und Methoden der Strategischen Vo-

rausschau frühzeitig erkannt werden.  

Zur Früherkennung bedarf es allerdings einer Anpassung und Erweiterung der Strategien und 

verwendeten Methoden der Strategischen Vorausschau (vgl. Diskussion in Kapitel 6.5.1). Um 

eine praktische Empfehlung zur frühzeitigen Antizipation von Tipping Points aussprechen zu 

können, erfolgt im Rahmen der Meta-Inferenz des Mixed-Methods-Ansatzes in Kapitel 8.1 eine 

gemeinsame Betrachtung der hier erlangten Erkenntnisse und der Ergebnisse der systematischen 

Literaturanalyse.  

6.6 Zwischenfazit 

Durch die qualitative Studie lassen sich Teilantworten der Forschungsfragen aus Kapitel 1.2 ab-

leiten. Dem explorativen Charakter des Mixed-Methods-Forschungsdesigns entsprechend, konnte 

durch die qualitative Inhaltsanalyse und die anschließende SD-Modellierung ein mögliches Wirk-

system des Gesamtsystems, welches das untersuchte Unternehmen umgibt, entwickelt werden. 

Durch die Identifikation der dominanten bzw. essenziellsten Faktoren innerhalb des Systems 

konnte ein mögliches Spannungsfeld für das Zustandekommen eines TP identifiziert werden. Als 

starker Treiber gilt für die Entstehung eines TP im untersuchten Fall das Diesel-Gate in Form 

eines internen Systemschocks unter der Prämisse, dass Unternehmen offene, soziale Systeme 

sind, die über DCs ihre Wettbewerbsfähigkeit sicherstellen können. Konkret bilden die Faktoren 

Wettbewerbsdynamik, Gesellschaftliche Erwartungen, Verfügbarkeit der Technologie und Kli-

mapolitische Vorgaben ein mögliches Spannungsfeld und stellen Anhaltspunkte zur frühzeitigen 

Antizipation dar. Dabei implizieren die Ergebnisse Anpassungsmaßnahmen der Strategien und 

Methoden der Strategischen Vorausschau auf unterschiedlichen Ebenen (vgl. Kapitel 6.5.1). 

Aus der Datenanalyse ergeben sich zwei Strategien zum Umgang mit TP - eine ausgleichende 

Reaktionsstrategie für den Zeitpunkt einer noch nicht stattfindenden Unternehmenstransforma-

tion und eine radikale Reaktionsstrategie für den Zeitpunkt, zu dem eine Unternehmenstransfor-

mation nach Überschreiten eines TP stattfindet. Die ausgleichende Reaktionsstrategie lässt sich 

als Umsetzung stabiler Ambidexterität interpretieren. Die radikale Reaktionsstrategie als Umset-

zung eines Structural bzw. Catch-up Punctuated Equilibriums. Maßgebende Einflussfaktoren der 

Entwicklung der Veränderungsmuster sind die Komplexität und die Turbulenz der Umwelt. Der 

Übergang bzw. Sprung von einer ausgleichenden zu einer radikalen Reaktionsstrategie wird von 

durch das Unternehmen beeinflussbaren und nicht beeinflussbaren Parametern bedingt. Mit der 

organisationalen Transformation verbundene Potentiale (vgl. in Kapitel 6.5.2) bestehen vor allem 

in den Möglichkeiten zur Veränderung des organisationalen Mindsets, als Kumulation der vor-

liegenden individuellen Mindsets.  

These 1 wird basierend auf den empirischen Erkenntnissen und deren theoretischen Einbettung 

spezifiziert, sodass ein TP nur dann günstig ist, wenn er vom Unternehmen auch erkannt wird und 
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dieses fähig ist darauf zu reagieren. Durch die mit der organisationalen Transformation verbun-

denen Potenziale kann, die zu Beginn der Studie angestellte These 2 ebenfalls weiter differenziert 

werden: Tipping Points können bei gezielter Ausgestaltung und Begleitung organisationaler und 

personeller Umstrukturierung im Unternehmen eine organisationale Transformation beflügeln, 

indem sie das Reshaping individueller Mindsets antreiben. Für These 3, die annimmt, dass TP 

mit den Methoden und Strategien der Strategischen Vorausschau erkannt werden können, resul-

tiert weder eine Ablehnung noch eine unveränderte Bestätigung der These. Stattdessen bedarf es 

der weiteren Differenzierung und Abgrenzung unterschiedlicher Ansätze, um einen Tipping Point 

frühzeitig antizipieren zu können, dem durch eine gemeinsame Betrachtung der Erkenntnisse aus 

dieser Studie und der interdisziplinäre Literaturanalyse nachgekommen wird (vgl. Kapitel 8.1). 
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7 Analyse eines Tipping Point-
Wirksystems für ein 
Automobilunternehmen 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden zu Beginn das Ziel der Studie und das abgeleitete 

Modell mit seinen Messgrößen und dessen Operationalisierung vorgestellt. Danach werden die 

gewonnenen Ergebnisse der Onlineumfrage diskutiert und die daraus resultierenden Implikatio-

nen für Theorie und Praxis erläutert.597   

7.1 Ziel der Studie und Umfragedesign 

Ziel der Studie ist, die im Rahmen des Industrieauftragsforschungsprojekts aus Theorie und Em-

pirie abgeleiteten Hypothesen zur Entstehung und zum Umgang mit TP im Unternehmen und zu 

existenten Verhaltensweisen zu überprüfen und zu validieren. Die theoretische Grundlage dafür 

bilden die Annahmen und Prämissen der PEM und der PET, die u.a. der individuellen Aufmerk-

samkeitsverschiebung eine bedeutende Rolle beimisst. Fraglich ist, ob das Konstrukt der Auf-

merksamkeitsverschiebung auch für den Untersuchungskontext eines Unternehmens der Auto-

mobilindustrie gilt. 

Das primäre Ziel der Studie ist daher die empirische Evaluation, ob die Ausprägung der unter-

nehmensinternen Aufmerksamkeitsverteilung die Wahl der Reaktionsstrategie in einer Stichprobe 

von F&E-Mitarbeitenden, Innovationsmanagerinnen und Innovationsmanager und Zukunftsfor-

schenden vorhersagt. Das dazugehörige Hypothesenmodell zur Messbarmachung wird in Kapitel 

7.2.1 theoretisch begründet und die Messgrößen entsprechend in Kapitel 7.2.2 erläutert.  

Daneben sollen die gewonnenen Erkenntnisse aus der qualitativen Studie durch die empirischen 

erhobenen quantitativen Daten überprüft werden. Konkret sollen mithilfe der deskriptiven Ana-

lyse der Stichprobe folgende untergeordnete Forschungsfragen beantwortet werden:  

1. Stellt das aus der qualitativen Studie resultierende Spannungsfeld eines TPs eine valide 

Konzeption zur Entstehung eines TPs aus Sicht der Studienteilnehmenden dar? 

2. Welche Punctuated Equilibrium Ausprägung lag zum Zeitpunkt der strategischen Neuori-

entierung vor? 

Die erste Frage ist insofern von Bedeutung, als das eine Bestätigung der Parameter für weitere 

Untersuchungen zu TPs in dem Anwendungsfeld der Automobilindustrie sowie für die Ableitung 

 

597 Vgl. Friedrichs und Leßke 2022, S. 318; Friedrichs 2014, S. 259. 
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von praktischen Handlungsempfehlungen zur ex-ante-Antizipation von Nöten ist. Die zweite un-

tergeordnete Forschungsfrage stützt sich auf die Ergebnisse von Uotila (2018) und unterzieht die 

durch Simulationen gewonnenen Erkenntnisse einer andersartig gestalteten Untersuchung zur 

theoretischen Weiterentwicklung.598 Die Beantwortung der Frage ist auch deshalb ausschlagge-

bend, da durch die Bestimmung der Ausprägung (Catch-up oder Structural Punctuated Equilib-

rium) Rückschlüsse auf die dafür verantwortlichen Systemdynamiken theoriegeleitet gezogen 

werden können.  

Im Vergleich zu anderen quantitativen Datenerhebungsmethoden, wie z.B. das Experiment, stellt 

die Umfrage eine wirtschaftliche, schnell umsetzbare Forschungsmethode dar.599 Als standardi-

siertes Befragungsinstrument erlauben Online-Umfragen im Besonderen eine zeitliche und räum-

liche Unabhängigkeit der Datenerhebung und unterscheiden sich primär hinsichtlich des verwen-

deten Mediums des Internets von anderen Befragungsinstrumenten.600 Des Weiteren bieten 

Online-Umfragen eine Fülle an Möglichkeiten an unterstützenden interaktiven Elementen zur Da-

tensammlung an, wie etwa einem kontinuierlichen Schieberegler zur Bewertung einer Aussage. 

Darüber hinaus fallen im Vergleich zu z.B. standardisierten Interviews keine Personalkosten auf 

Seiten der Forschenden an und es treten keine Interviewer Effekte oder Verzerrungen aufgrund 

von sozialer Erwünschtheit bei den Teilnehmenden auf.601 Nach Döring und Bortz (2016) liegt 

der einschlägige Vorteil von standardisierten Online-Fragebogen letztlich in der Verfahrenseffi-

zienz. 602 Der von Wagner-Schelewsky und Hering (2022) angeführte Nachteil, der Abhängigkeit 

der Umfragereichweite von der Verfügbarkeit von Computer und Internet, ist für die hier ange-

strebte Befragungspersonen (Mitarbeitenden eines multinationalen Automobilherstellers) ver-

nachlässigbar. Damit ist die Online-Umfrage das Mittel der Wahl, da die Vorteile (Kosten, Ver-

fügbarkeit, Bequemlichkeit) den Nachteilen überwiegen.603 

7.2 Modell und Messinstrument 

In diesem Kapitel wird zunächst die Hypothesenentwicklung, die aufgrund des verfolgten explo-

rativen sequenziellen Forschungsdesign abduktiv erfolgt ist, beschrieben.604 Anschließend wer-

den die Messgrößen sowie die herangezogenen Konstrukte und Items zur Datenerhebung vorge-

stellt. Das Unterkapitel schließt mit der Darlegung des Prozesses der 

Onlinefragebogenentwicklung. 

 

598 Vgl. Uotila 2018. 
599 Vgl. Creswell und Creswell 2018, S. 149. 
600 Vgl. Wagner-Schelewsky und Hering 2022, S. 1051. 
601 Vgl. ebd., S. 1052ff. 
602 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 414. 
603 Für eine ausführliche Diskussion zur Verwendung und Verwaltung von Onlineumfragen verweisen Creswell und 

Creswell an Nesbary (2000) und an Sue & Ritter (2012). (vgl. Creswell und Creswell 2018, S. 149.) 
604 Vgl. Aguinis et al. 2019, S. 3. 
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7.2.1 Hypothesenentwicklung 

Aus der theoretisch eingebettet und diskutierten Ergebnissen der qualitativen Studie folgen meh-

rere gerichtete Zusammenhänge, die in einem hypothetisierten Untersuchungsmodell zusammen-

gefasst werden (vgl. Abbildung 7.1). Die durchgezogenen Linien bilden dabei das zentrale Hy-

pothesenmodell. Die gestrichelten Linien stellen das erweiterte Hypothesenmodell dar. Die 

beiden Modelle unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Betrachtungsebenen, auf die im nächsten 

Unterkapitel 7.2.2 gemeinsam mit den jeweils dazugehörigen Messgrößen eingegangen wird. 

 

 

Abbildung 7.1: Untersuchungsmodell der quantitativen Studie.605 

Stützend auf die Konzeption der PET der Policy-Forschung soll für den vorliegenden Unterneh-

menskontext die Hypothese überprüft werden, ob die Ausprägung der Aufmerksamkeitsverschie-

bung einen Effekt auf den untersuchten TP hat (H1a/b).  

Daraus ergeben sich Hypothese 1 a und 1 b: 

H1a: Je stärker eine Aufmerksamkeitsverschiebung ausgeprägt ist, desto wahrscheinlicher 

ist das Erkennen eines Tipping Points.  

H1b: Je geringer eine Aufmerksamkeitsverschiebung ausgeprägt ist, desto unwahrschein-

licher ist das Erkennen eines Tipping Points. 

Aus den Ergebnissen der qualitativen Studie sowie der Annahme der Disruptionstheorie, dass 

disruptive Ereignisse erst durch eine Wahrnehmungsverlagerung erkannt werden können, resul-

tieren die Hypothesen zwei und drei. Für die in dieser Arbeit behandelten Forschungsfrage von 

Bedeutung ist dabei, ob die Aufmerksamkeitsverteilung für die Wahl der Transformationsstrate-

 

605 Quelle: Eigene Darstellung. 
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gie von Belang ist. Hypothese 2 stellt den Zusammenhang zwischen einer Aufmerksamkeitsver-

schiebung und einer inkrementellen, ausgleichenden Strategie her und Hypothese 3 postuliert den 

Zusammenhang zwischen einer Aufmerksamkeitsverschiebung und einer transformativen Strate-

gie. 

H2: Je geringer eine Aufmerksamkeitsverschiebung ausgeprägt ist, desto wahrscheinlicher 

entscheidet sich das Unternehmen für eine inkrementelle, unsicherheitsausgleichende Stra-

tegie. 

H3: Je stärker eine Aufmerksamkeitsverschiebung ausgeprägt ist, desto wahrscheinlicher 

entscheidet sich das Unternehmen für eine transformative Strategie. 

Aus der in Kapitel 6.5.3, durch die Erkenntnisse der qualitativen Studie und der herangezogenen 

Theorien evaluierten, angepassten These 2 

T2 (angepasst): Tipping Points können bei gezielter Ausgestaltung und Begleitung organi-

sationaler und personaler Umstrukturierung im Unternehmen eine organisationale Trans-

formation beflügeln, indem sie das Reshaping individueller Mindsets antreiben. 

resultiert, der im Hypothesenmodell dargestellte gerichtete positive Zusammenhang zwischen TP 

und einem radikalen Verhalten des Unternehmens:  

 H4+: Tipping Points beeinflussen ein radikales Verhalten des Unternehmens positiv. 

Weiter lässt sich, stützend auf die Erkenntnisse der DC-Forschung, ein positiver Einfluss der or-

ganisationalen Sensing-Fähigkeit auf die Aufmerksamkeitsverschiebung unterstellen: 

H5+: Die organisationale Sensing-Fähigkeit beeinflusst eine Aufmerksamkeitsverschie-

bung positiv. 

Zuletzt ergibt sich aus den spezifizierten Thesen, ein moderierender positiver Effekt der organi-

sationalen Transformationsfähigkeit des Unternehmens auf diese Verbindung (H6+). 

H6+: Die organisationale Transformationsfähigkeit hat einen moderierenden Effekt auf den 

gerichteten Zusammenhang eines Tipping Points und dem Verfolgen einer radikalen Reak-

tionsstrategie des Unternehmens.  

7.2.2 Messgrößen 

Es werden zwei unterschiedliche Analyseebenen betrachtet.606 Erstere fokussiert auf den Effekt, 

den die Aufmerksamkeitsverschiebung des Individuums als Repräsentantinnen und Repräsentan-

 

606 Vgl. Aguinis et al. 2019, S. 3. 
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ten des Unternehmens auf die Wahl der Handlungsstrategie eines Unternehmens nimmt (indivi-

duelle Ebene). Zweitere untersucht den Einfluss organisationaler dynamischer Fähigkeiten (orga-

nisationaler Ebene). 

1. Wie die Aufmerksamkeitsverschiebung des Einzelnen (AVI) die Entscheidung der Reakti-

onsstrategie (RRO, RAO) beeinflusst und, ob das Vorhandensein eines Tipping Points den 

Effekt unterbricht (TPExt). 

2.  Welchen Einfluss die organisationale Sensing-Fähigkeit (DCSeO) auf die Aufmerksam-

keitsverschiebung des Einzelnen ausübt und inwiefern die organisationale Transforma-

tions-Fähigkeit (DCTrO) den Effekt moderiert. 

Zentrales Hypothesenmodell 

Für die erste Analyseebene stellt die Aufmerksamkeitsverschiebung des Einzelnen (AVI) die un-

abhängige Variable dar. Die beiden aus der qualitativen Studie abgeleiteten Handlungsstrategien 

stellen abhängige Variablen dar (RRO, RAO). Dem Konstrukt TP kommt als sog. Mediatorvariable 

im Hypothesenmodell eine Sonderrolle zu, da angenommen wird, dass dieses den Effekt der Auf-

merksamkeitsverschiebung auf die radikale Reaktionsstrategie moderiert. Um dies statistisch zu 

testen, werden in der Datenanalyse die folgenden Analyseschritte entsprechend ihrer Nummerie-

rung vollzogen: 

1. Überprüfen, ob AVI einen positiven signifikanten Korrelationskoeffizienten r für TPExt auf-

weist.  

2. Bei Integration von TPExt
 in das Regressionsmodell werden die Effekte von AVI zu RRO 

und RAO insignifikant. 

3. Überprüfung, ob der Effekt von TPExt auf RRO positiv und signifikant ist.607  

Erweitertes Hypothesenmodell 

Auf Ebene der zweiten Analyseebene stellt die Variable (AVI) eine abhängige Variable dar, da 

unterstellt wird, dass die Ausprägung der Sensing-Fähigkeit eines Unternehmens (DCSeO) auf 

diese einen Einfluss nimmt.  

 

607 Vgl. Baron und Kenny 1986. 
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Abbildung 7.2: Darstellung der Items SE2 und SE3 mit inhaltlicher Erweiterung.608 

 

Zur Messung des Konstrukts Sensing werden zwei der fünf validierten Items von Kump et al. 

(2018) für die Studie inhaltlich weiter gefasst. In der Publikation fokussieren die Items SE2 und 

SE3 lediglich auf das Wissen um das systematische Erfassen von aktuellen Marktbedingungen. 

Einem systemischen Unternehmensverständnis folgend werden weitere Items zur Abfrage ausge-

wählter Bestandteile des Mikro- und des Makroumfelds eines Unternehmens hinzugefügt. Expli-

zit werden in der Umfrage auch die Dimensionen Kunden (SE2_Cus bzw. SE3_Cus), Technolo-

gie (SE2_Tech bzw. SE3_Tech) sowie Gesellschaft (SE2_Soc bzw. SE3_Soc) abgefragt. Die 

Formulierungen der zusätzlichen Items folgen semantisch der in Deutsch überführten Items SE2 

und SE3 der ursprünglichen Skala (vgl. Abbildung 7.2).609 

Moderatorvariable 

Zur Messung des Konstrukts Transforming werden die fünf validierten Items von Kump et al. 

(2018) für die Studie herangezogen (vgl. Abbildung 7.3). 

 

608 Quelle: eigene Darstellung; Originalitems basieren auf Kump et al. (2018). 
609 Eine Übersicht, über die in Deutsch überführten, Items der Konstrukte Sensing und Transforming findet sich im 

Anhang in Tabelle 11.4. 

Konstrukt Items (Englisch, Original) Items (Übersetzung Deutsch) 

Our company is up-to-date on the current 

market situation [SE2]

Unser Unternehmen ist über die aktuellen Marktbedingungen 

*[SE2_Mar]

auf dem Laufenden.

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über aktuelle 

Technologieentwicklungen. **[SE2_Tech]

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über die aktuellen 

gesellschaftlichen Erwartungen an unser Unternehmen. 

**[SE2_Soc]

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über die aktuellen 

Erwartungen unserer Kunden an unsere Produkte. 

**[SE2_Cus]

Our company systematically searches for 

information on the current market situation 

[SE3]

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen 

über die aktuelle Marktsituation. *[SE3_Mar]

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen Technologiestandards. **[SE3_Tech]

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen gesellschaftlichen Erwartungen. **[SE3_Soc]

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen Kundenerwartungen. **[SE3_Cus]

*[angepasste Kennzeichnung]; **[ergänztes Item]

Sensing



7.2 Modell und Messinstrument 

113 

 

Abbildung 7.3: Übersicht der Items zur Messung der organisationalen Transformationsfähigkeit.610 

7.2.3 Onlinefragenbogenentwicklung 

Speziell für schriftliche Onlinebefragungen ergeben sich Besonderheiten, die es bereits bei der 

Konzeption zu beachten gilt, um valide und reliable Forschungsergebnisse zu erhalten, einem 

frühzeitigen Abbruch der Teilnehmenden entgegen zu wirken und den Umstand einer fehlenden 

Teilnehmenden-Durchführenden-Kommunikation durch geeignetes Fragen auszugleichen.611 Zur 

Erfüllung der Anforderungen, die an Onlineumfragen gestellt werden, führen Döring und Bortz 

(2016) sechs aufeinander aufbauende Entwicklungsschritte an (vgl. Abbildung 7.4).612 Nachfol-

gend werden die angestellten Überlegungen, die getroffenen konzeptionellen Entscheidungen so-

wie Maßnahmen zur Qualitätssicherung begründet. Die Forschungsfrage wurde dabei bereits in 

Kapitel 7.1 thematisiert und wird daher an dieser Stelle übersprungen. 

 

Abbildung 7.4: Vorgehen zur Fragebogenentwicklung.613 

 

610 Quelle: eigene Darstellung; Originalitems basieren auf Kump et al. 2018. 
611 Vgl. Föhl und Friedrich 2022; Reinecke 2019. 
612 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an vgl. Döring und Bortz 2016, S. 405ff. 
613 Buschle und Bethmann 2017, September 26, S. 6; Döring und Bortz 2016, S. 405ff. 

Konstrukt Items (Englisch, Original) Items (Übersetzung Deutsch) 

By defining clear responsibilities, we 

successfully implement plans for changes in 

our company [T1]

Durch die Festlegung klarer Zuständigkeiten können wir

Veränderungsvorhaben in unserem Unternehmen erfolgreich 

umsetzen.

Even when unforeseen interruptions occur, 

change projects are seen through consistently 

in our company [T2]

Auch bei unvorhergesehenen Vorkommnissen werden

Veränderungsprojekte in unserem Unternehmen konsequent 

durchgesetzt.

Decisions on planned changes are pursued 

consistently in our company [T3]

Entscheidungen über geplante Veränderungen werden in

unserem Unternehmen konsequent verfolgt.

In the past, we have demonstrated our 

strengths in implementing changes [T4]

In der Vergangenheit haben wir unsere Stärken bei der

Umsetzung von Veränderungen unter Beweis gestellt.

In our company, change projects can be put 

into practice alongside the daily business [T5]

In unserem Unternehmen können Veränderungsprojekte

neben dem Tagesgeschäft umgesetzt werden.

Transforming
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Das Grobkonzept des Fragebogens richtet sich nach den sechs Elementen eines standardisierten 

Fragebogens (Fragebogentitel, Fragebogeninstruktion, inhaltliche Blöcke, statistische Angaben, 

Fragenbogen-Feedback und Verabschiedung).614 Die inhaltlichen Blöcke beinhalten die Items 

durch die solche Variablen eine Operationalisierung erfahren, die für die Forschungshypothesen 

von Interesse sind.615 Hierbei lassen sich Einzelitems, also Variablen, die nur über ein Item ge-

messen werden und psychometrische Skalen unterscheiden, wobei bei letzteren ein Merkmal über 

mehrere Items abgefragt wird und dadurch Daten liefert, die im Vergleich zu Einzelitems eine 

höhere Datenreliabilität und Datenvalidität aufweisen.616 Für die Konstruktion sollten, sofern vor-

handen, bereits erprobte Skalen und Items verwendet werden, da deren Güte bekannt ist und die 

Vergleichbarkeit der eigenen Ergebnisse mit bereits existierenden Studienergebnissen ermöglicht 

wird.617 Existieren für die zu untersuchende Variablen keine Skalen618 oder Items werden diese 

selbst entwickelt. Dabei ist sowohl ein semantisches als auch und pragmatisches Verständnis der 

Frage durch die Befragten für eine qualitativ gute Fragenformulierung unerlässlich. Fehlerquellen 

in der Semantik einer Frage, die zu Verständnisschwierigkeiten bei den Befragten führen, sind 

u.a. unbekannte oder mehrdeutige Begriffe, sowie unklare oder komplizierte Formulierungen. Ein 

fehlendes Erkennen der in der Frage liegenden Intention der Forschenden führt bei den Befragten 

zu Schwierigkeiten mit dem pragmatischen Verständnis.619 

Zur Vermeidung bzw. Minimierung der benannten Probleme, existieren in der empirischen Sozi-

alforschung eine Vielzahl an unterschiedlichen, oftmals allgemeingehaltenen Regeln zur Formu-

lierung von Fragebogenfragen. Porst (2000, 2014a) schreibt diesen Regeln die Verwendung als 

"Faustregel" zu und formuliert selbst seine sog. "Zehn Gebote der Frageformulierung", die in der 

nachfolgenden Tabelle dargestellt werden.620 Aufgrund der Repräsentation, der in Tabelle 7.1 

(siehe nächste Seite) dargestellten zehn Gebote werden diese zur Fragenformulierung in der vor-

liegenden Studie herangezogen.   

 

614 Vgl. 2016, S. 406 Siehe hierzu Tabelle 11.1 im Anhang. 
615 Vgl. ebd., S. 407. 
616 Vgl. ebd., S. 407. 
617 Vgl. ebd., S. 407. 
618 Für die quantitative Erfassung von Informationen können vier wesentliche Messskalen mit unterschiedlichem 

Informationsdetailgrad differenziert werden: Nominalskala (erlaubt eine Kategorisierung der Informationen, aber 

kein Ranking), Ordinalskala (erlaubt Kategorisierung der Informationen und Ranking), Intervallskala (erlaubt 

Kategorisierung und Ranking der Informationen, sowie Distanzmessung aufgrund einheitlicher Abstände zwi-

schen den Skalenpunkten) und Rationalskala (erlaubt Kategorisierung und Ranking der Informationen, Distanz-

messung der Skalenpunkte und verfügt über einen natürlichen Nullpunkt). (vgl. Neuman 2014, S. 223; Eisend und 

Kuss 2019, S. 127) Siehe hierzu auch  

Tabelle 11.2 im Anhang. 
619 Vgl. Porst 2014b, S. 688f. 
620 Vgl. Porst 2014a, S. 99f., 2000, S. 54. 
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Tabelle 7.1: Modifizierte621 Zehn Gebote der Frageformulierung.622 

 

Die von der Autorin formulierten Fragen wurden kritisch auf die Erfüllung der Gebote geprüft. 

Zur Erhebung der individuellen Aufmerksamkeitsverteilung wurde aufgrund des herangezogenen 

Konstrukts ("wer oder was bestimmt [...]") das vierte Gebot, das von der Verwendung eines dop-

pelten Stimuli abrät, verworfen.623 Ebenso wurde das dritte und das siebte Gebot im Rahmen der 

Freifeldabfrage zu zukünftig denkbaren TP missachtet ("Welche Tipping Points kommen Ihnen 

auf Unternehmensebene für die Zukunft noch in den Sinn?"), da die Intention der Frage in der 

offenen Sammlung weiterer möglicher Fallbeispiele liegt und nicht in der konkreten Überprüfung 

eines Sachverhalts zu einem bestimmten Zeitpunkt in der Zukunft. 

Neben Überlegungen zur Art der Items und zu Antwortformaten, werden im Rahmen der Fein-

konzeptualisierung eines Fragebogens auch die Itemreihenfolge unter Berücksichtigung kogniti-

ver Prozesse der Befragungspersonen bestimmt (vgl. Kapitel 4.4.3), sowie eine Filterführung ein-

gesetzt, wenn nicht alle im Fragebogen enthaltene Fragen von den gesamten 

Studienteilnehmenden gleichermaßen beantwortet werden können.624 Um den Teilnehmenden die 

Möglichkeit zur Differenzierung ihrer Antworten zu geben, werden die Konstrukte Sensing, 

Transforming, Aufmerksamkeit (allg.), Aufmerksamkeit (zukunftsbez.), Radikale Reaktionsstrate-

gie und Ausgleichende Reaktionsstrategie mithilfe von Likert-Skalen erhoben.625 Da für das Un-

tersuchungsziel der Studie eine Entscheidung der Teilnehmenden für oder gegen die Aussagen, 

mithilfe derer die Items der genannten Konstrukte erhoben werden, unerlässlich ist, wird eine 

gerade Anzahl an Antwortkategorien gewählt. Eine gerade Anzahl an Antwortkategorien lässt 

keine unklare bzw. schwer zu interpretierbarer Positionierung der Teilnehmenden zu und ist daher 

 

621 Zur Reduktion der Satzlängen, sind die Sätze um die enthaltenen Imperative gekürzt und die Verben der Syntax 

entsprechend konjugiert. 
622 Quelle: vgl. Porst (2000, S. 54, 2014a, S. 99f.). 
623 Vgl. Schoemaker 2019, S. 3; Kahnemann 1973. 
624 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 407ff. 
625 Vgl. Schwarz et al. 2020, S. 4. 
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für die gestellten Anforderungen geeignet. Die jeweiligen Formen der Itemabfragen sowie die 

entsprechend dazu passend gewählten Antwortformate sind je Konstrukt Tabelle 11.3 im Anhang 

aufgeführt.  

Für die Konstrukte Sensing und Transforming ergibt sich die Wahl der Skala sowie auch die 

Auswahl der Items aus der Publikation von Kump et al. (2018).626 Anders als in der Publikation 

werden die von den Autoren entwickelten und validierten Items (elf Items für Sensing627, fünf 

Items für Transforming) nicht durch eine ungerade siebenstufige, sondern durch eine gerade 

sechsstufige Likert-Skala abgefragt. Da die beiden Konstrukte Sensing und Transforming Be-

standteil des zu untersuchenden Hypothesenmodells sind (vgl. Kapitel 7.2.1), ergibt sich eine 

verpflichtende Beantwortung dieser. Ähnlich verhält es sich auch für die Konstrukte Aufmerk-

samkeit (allg.) und Aufmerksamkeit (zukunftsbez.). Die Konstrukte werden durch fünf Items ge-

bildet, wobei drei Items in Anlehnung an die Aufmerksamkeitsschematik von Kahnemann (1973) 

von der Autorin aus Mangel an bestehenden geeigneten Messskalen selbst entwickelt wurden.628 

Zwei weitere Items629 werden ausgehend von der qualitativen Studie ergänzt. Auch hier werden 

die Items über eine sechsstufige Likert-Skala abgefragt und die Beantwortung der Items ist für 

die Teilnehmenden verpflichtend. Da die aufgeführten Items nicht als erschöpfend zur Erklärung 

der individuellen Aufmerksamkeitsverteilung verstanden werden, werden für das Konstrukt Auf-

merksamkeit (allg.) mithilfe eines Freifelds weitere Anknüpfungspunkte anhand von zu nennen-

den Beispielen erfragt.630 Für das Konstrukt Aufmerksamkeit (zukunftsbez.) haben die Teilneh-

menden die Möglichkeit weitere Einflussfaktoren durch ein Freifeld hinzuzufügen und diese 

entlang der vorgegebenen Antwortkategorien einer Einschätzung zu unterziehen.  

Die fünf Items des Konstrukts Radikale Reaktionsstrategie resultieren aus den theoretischen 

Überlegungen zur PET und werden ebenfalls in Anlehnung an die Ausführungen von Uotila 

(2018) selbst entwickelt.631 Zwei der drei Items, die zur Messung der Ausgleichenden Reaktions-

strategie herangezogen werden, ergeben sich ebenfalls aus den Ausführungen des Autors; das 

dritte Item resultiert aus übereinstimmenden Aussagen aus der vorangegangenen qualitativen Stu-

die. Die Abfrage erfolgt auch in diesem Fall über eine Likert-Skala (sechsstufig) und die Beant-

wortung der Items durch die Teilnehmenden ist obligatorisch. Das Konstrukt Umfeldbedingungen 

wird durch die beiden Items Veränderungsrate des Umfelds und Komplexität des Umfelds quan-

tifizierbar. Beide Items werden als kontinuierliche Variablen konzeptualisiert durch endverbali-

sierte Antwortskalen, wobei jeweils nur die beiden Endpunkte einer Skala aufgeführt werden. 

 

626 Vgl. Kump et al. 2018. 
627 Die Autoren entwickelten und validierten in ihrer Publikation nur fünf Items. Für diese Studie wurde weitere 

Items aufgrund der systemischen Perspektive ergänzt. 
628 Vgl. Schoemaker 2019, S. 3; Kahnemann 1973. 
629 Konkret handelt es sich um die Items Interessen der Firma (Unternehmenskultur (u.a. Identifikation) & Führungs-

kultur) und Vorgesetzt(e)r (Führungskultur und Unternehmensorganisation)). 
630 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 408. 
631 Vgl. Uotila 2018. 
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Die vier Items, die zusammen ein mögliches Spannungsfeld zur Entstehung eines TP bilden, wer-

den als empirische Ergebnisse der qualitativen Studie in der quantitativen Studie einer Überprü-

fung unterzogen. Die Items werden durch die Teilnehmenden neben einer dichotomen Abfrage632 

über eine vierstufige Skala in Anlehnung an ZUMA (2003) bewertet.633 Sowohl die Abfrage als 

auch die Bewertung der Items stellen obligatorische Bestandteile des Fragebogens dar, da dadurch 

Aussagen zu den qualitativen Ergebnissen der ersten Studie getroffen werden können. Für den 

Fall, dass ein Teilnehmender dazu keine Stellung beziehen kann, besteht die Möglichkeit die Ant-

wortkategorie "Keine Angabe möglich" auszuwählen und so einem frühzeitigen Abbruch des 

Teilnehmenden entgegenzuwirken. Im Anschluss wird den Teilnehmenden durch offenes Fragen 

die Möglichkeit gegeben, nicht im Fragebogen aufgeführte, aber aus ihrer Sicht relevante Bedin-

gungen und Einflüsse in einem Freifeld zu ergänzen.  

Zur Sammlung weiterer für den Sachverhalt relevante Beispiele von TP aus der Vergangenheit, 

wird eine fakultative offene Frage mit Freifeld hinzugefügt. Für Teilnehmende, die zum Zeitpunkt 

des zu untersuchenden Falls noch nicht im Unternehmen beschäftigt waren, findet ein Referen-

zieren auf den Fall in der entsprechenden Frageneinführung statt, um aus der Befragungsgruppe 

ebenfalls Beispiele aufnehmen zu können. Zur Generierung zukünftiger TP wird außerdem eine 

weitere offene Frage zu hypothetischen Beispielen gestellt. Um zu gewährleisten, dass nur Per-

sonen, die zur definierten Zielgruppe gehören, den Fragebogen beantworten, werden als einfacher 

Einstieg Faktfragen (vgl. Kapitel 4.4.3) zum Zugehörigkeits- und Tätigkeitsbereich im Unterneh-

men [KV_1, KV_2] sowie zur Beschäftigungsdauer [KV_3] gestellt. Das Wissen um letzteres ist 

für die Filterführung in den inhaltlichen Blöcken notwendig und wird daher zu Beginn abgefragt. 

Alle weiteren Angaben zur Demographie werden, entsprechend der in Kapitel 4.4.3 ausgeführten 

Empfehlungen, am Ende des Fragebogens erhoben.634 

Für eine konzentrierte Beantwortung der gestellten Fragen durch die Teilnehmenden werden the-

matische Blöcke nacheinander abgefragt, beginnend mit dem Konstrukt Transformationsfähig-

keit, gefolgt von den Fragen zur organisationalen und individuellen Aufmerksamkeitsverteilung. 

Die Items der Konstrukte Transforming, Sensing (organisationale Aufmerksamkeit), Aufmerk-

samkeit (allg.) und Aufmerksamkeit (zukunftsbez.) werden jeweils in einer Matrixfrage, oder auch 

Item-Batterie genannt, zusammenfasst, da die Items der Konstrukte über identische Antwortkate-

gorien gemessen werden.635 In der Mitte des Fragebogens werden alle Fragen zum Themenblock 

Tipping Points und Systemveränderung positioniert, da diese für die Beantwortung der For-

schungsfrage essenziell sind. Auch hier werden, sofern keine offenen Fragen gestellt werden, die 

 

632 Die Teilnehmenden werden dazu aufgefordert zu entscheiden, ob der jeweilige Faktor vorlag oder nicht. Teilneh-

mende die darüber keine Entscheidung treffen möchten, haben die Möglichkeit die Antwortkategorie "keine An-

gabe möglich" auszuwählen. 
633 Vgl. Prüfer et al. 2003. Im Vergleich zur ZUMA-Antwortskala werden die zu verwendeten Antwortkategorien 

leicht modifiziert, sodass eine nuancierte Bewertung der wahrgenommenen Stärke der Spannungsfeld-Faktoren 

ermöglicht wird (sehr schwach, eher schwach, eher stark, sehr stark). 
634 Es werden Berufserfahrung, der berufliche Werdegang sowie Alter und Geschlecht abgefragt. Die Abfrage der 

beiden zuletzt genannten richtet sich dabei nach Meyer et al. (2016) bzw. Beckmann et al. (2016). (vgl. Meyer et 

al. 2016, S. 44; Beckmann et al. 2016, S. 8) 
635 Vgl. Franzen 2022, S. 1123. 
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Items im Verbund durch Matrixfragen aufgeführt. In diesem Themenblock erfolgt, wie in Kapitel 

4.4.3 diskutiert, eine Abfrage in chronologischer Reihenfolge, beginnend mit dem zu untersu-

chenden Fall aus der Vergangenheit (t-1), gefolgt von einer Einordnung der jetzigen Situation (t) 

und schließend mit der Sammlung weiterer denkbarer zukünftiger TP (t+1). Die Konstrukte Ra-

dikale und Ausgleichende Reaktionsstrategie werden an das Ende des Fragebogens verortet, da 

die dort abgefragten Inhalte aufgrund einer gewissen Positionierung zu den strategischen Ent-

scheidungen des Unternehmens relational zu den anderen thematischen Blöcken als eher heikel 

für die Teilnehmenden einzustufen sind.  

Daraus ergibt sich der in Abbildung 7.5 illustrierte Ablauf mit den benannten Schwerpunkten. 

 

Abbildung 7.5: Allgemeiner Ablauf und inhaltliche Schwerpunkte des Fragebogens.636 

 

Durch eine Filterführung wird sichergestellt, dass die Teilnehmenden nur solche Fragen vorgelegt 

bekommen, die sie auch beantworten können. Mithilfe des Kriteriums der Beschäftigungsdauer 

lassen sich drei Gruppen definieren.637 Teilnehmende mit einer Unternehmenszugehörigkeit von 

mehr als vier Jahren sollten alle im Fragebogen aufgeführten Fragen beantworten können. Es 

findet keine Filterführung statt (vgl. Abbildung 7.5). 

Das Layout des Fragebogens wird allgemein durch die verwendete Software UmfrageOnline be-

stimmt.638 Im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten, werden layouttechnische Anpassungen vor-

 

636 Quelle: eigene Darstellung. 
637 Teilnehmende, die weniger als ein Jahr im Unternehmen beschäftigt sind, werden nach den Faktfragen direkt zu 

den Fragen zur individuellen Aufmerksamkeit weitergeleitet, da eine hinreichende Kenntnis der dynamischen Fä-

higkeiten des Unternehmens nicht angenommen werden kann. Diesen Teilnehmenden werden keine Fragen zur 

Bewertung des Falls in t-1 sowie zum Unternehmensverhalten gestellt. Teilnehmenden, die weniger als vier Jahre 

im Unternehmen beschäftigt sind, wird eine Einschätzung der Aussagen zu den dynamischen Fähigkeiten sowie 

zur ausgleichenden Reaktionsstrategie des Unternehmens zugestanden. Auch hier wird von einer unzureichenden 

Reliabilität der Antworten zum Zeitpunkt t-1 ausgegangen. Darstellungen der resultierenden Umfrageabläufe für 

die beiden Gruppen finden sich im Anhang (vgl. Abbildung 11.6 bzw. Abbildung 11.7). 
638 Vgl. UmfrageOnline 2021. 
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genommen. Matrixfragen werden jeweils auf einer eigenen Seite dargestellt, um den Online-Fra-

gebogen trotz der Vielzahl an Konstrukten möglichst kurz zu halten.639 Die vorgegebenen Ant-

wortkategorien sind einheitlich von links nach rechts in ihrer Ausprägung zunehmend angeordnet. 

Wenn die Antwortkategorie "keine Angabe möglich" zur Auswahl steht, wird diese gezielt farb-

lich grau hinterlegt von den restlichen Antwortkategorien hervorgehoben, um fehlerhaftes An-

kreuzen durch die Teilnehmenden zu verringern. Bei der Abfrage von kontinuierlich konzipierten 

Variablen (wie z.B. der Komplexität des Unternehmensumfelds) wird ein Bewegungsregler, der 

ebenfalls von der Software bereitgestellt wird, den Teilnehmenden zur Beantwortung vorgelegt. 

Einerseits wirkt diese Interaktion mit dem Online-Fragebogen einer Ermüdung der Teilnehmen-

den im Verlauf der Umfrage entgegen und andererseits ermöglicht die Funktion eine intuitivere 

Bewertung durch die Teilnehmenden als eine bloße Freifeldabfrage. Bei Freifeldern, die vorran-

gig dazu dienen weitere Sachverhalte von Interesse zu sammeln, werden bzgl. der Länge konzep-

tionell keine Vorgaben gemacht, um die Teilnehmenden nicht unnötig einzuschränken. Durch 

eine Limitation einer freiwillig beantworteten Frage könnten die Teilnehmenden ggf. verärgert 

werden, sodass sie aufgrund fehlender Wertschätzung ihrer Freiwilligkeit in der Konsequenz die 

Umfrage frühzeitig beenden. Softwareseitig erfolgt die Darstellung des Freifelds in einer Default-

Größe, die nicht zu ausschweifenden Antworten einlädt, aber ein individuelles Vergrößern des 

Feldes zulässt. Bei Ergänzungen im Rahmen einer Matrixfrage wird das Freifeld lediglich als 

Zeile dargestellt, um den Teilnehmenden dadurch die annehmbare Länge ihrer textlichen Ergän-

zung zu suggerieren. Auch hier wird keine Maximalanzahl an stichworthaften Ergänzungen fest-

gelegt, sondern die Tabelle der Matrixfrage kann je nach Bedürfnis der Teilnehmenden durch die 

Inhalte erweitert werden. Am oberen rechten Rand der Browseranwendung zeigt ein Fortschritts-

balken den Teilnehmenden ihren aktuellen erreichten Bearbeitungsstand in Prozent an, was eben-

falls positiv auf die Motivation dieser wirkt.640 

Aus den vorangegangenen Vorgehensschritten resultiert der komplette Fragebogen. Dieser wird 

im Vorfeld der Datenerhebung einem Fragebogen-Pretest zur Optimierung und Qualitätssiche-

rung unterzogen. Dabei sei angemerkt, dass die Wahl der "[...] konkreten Verfahren [...] auch von 

den vorhandenen (zeitlichen und finanziellen) Ressourcen ab[hängt]. Generell gilt jedoch, dass 

keine Untersuchung ohne Pretest ins Feld gehen soll; selbst ein kleiner Pretest ist besser als kein 

Pretest."641 Vor allem neue Erhebungsinstrumente sollten vor dem eigentlichen Einsatz mittels 

Pretests geprüft werden.642 So werden für das Testen des Fragebogens vor dem Hintergrund der 

zur Verfügung stehenden Ressourcen mehrere Pretest-Verfahren in Kombination eingesetzt, um 

unterschiedliche Dimensionen zur Qualitätssicherung in den Blick nehmen zu können.  

Ein bewährtes wie simples Verfahren ist die informelle Begutachtung des Fragebogens durch 

Kolleginnen und Kollegen, das im weiteren Sinne den Prestestverfahren zugeschrieben wird.643 

 

639 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 414. 
640 Vgl. ebd., S. 414. 
641 Weichbold 2022, S. 443. 
642 Vgl. Franzen 2022, S. 1123f. 
643 Vgl. Weichbold 2022, S. 444. 
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Der Fragebogen wurde daher in der Entwicklungsphase zunächst an drei Kolleginnen und Kolle-

gen gesandt, die als ausgewiesen Expertinnen und Experten im Bereich der Innovations- und Zu-

kunftsforschung über fundierte Fachexpertise verfügen. Aufgabe der Begutachtenden ist vorran-

gig, den Fragebogen auf verständliche und flüssige Formulierungen zu überprüfen. Die 

Begutachtungen ergaben, dass die formulierten Fragen und Aussagen der Items in der zugesand-

ten Fragebogenversion ein zu hohes Maß an thematischer Komplexität aufwiesen und die Formu-

lierungen der einzelnen Items der Matrixfragen aufgrund ihrer textlichen Länge nicht unmittelbar 

zu verstehen sind. In der überarbeiteten Version des Fragebogens wurden die von den Begutach-

tenden benannten Items durch z.B. das Streichen von Füllwörtern auf das Wesentliche reduziert 

und die übergeordnete Matrixfragenformulierung derart angepasst, sodass zum Verständnis der 

einzelnen Items Kurzsätze bzw. Stichworte verwendet werden können. Zudem wurde die Ge-

samtheit der Fragen vor dem Hintergrund des Studienziels nochmals kritisch hinterfragt, sodass 

der Fragebogen vor dem qualitativen Pretest nochmals reduziert werden konnte.   

Der angepasste Fragebogen wurde danach im Rahmen einer Fragebogenkonferenz mit einer 

Gruppe von neun Personen diskutiert. Aufgrund der Breite der im Fragebogen behandelten The-

men setzte sich die heterogene Gruppe aus unterschiedlichen Fachexpertinnen und Fachexper-

ten644 und aus zwei Expertinnen der Fragebogenentwicklung zusammen.645 Die Verbesserungs-

vorschläge der Konferenz wurden in einer nächsten Revision des Fragebogens entsprechend 

berücksichtigt.646 Dem anschließend folgt der qualitative Pretest des revidierten Fragebogens mit 

ausgewählten Personen der Zielpopulation.647 Die Probanden erhielten die Aufgabe den Fragebo-

gen auszufüllen, anschließend wurde das Feedback zu den folgende Leitfragen eingeholt:  

• Welche Fragen ließen sich gut beantworten?  

• Welche Fragen waren schwer verständlich? Welche Fragen wirkten unsinnig?  

• Welche Aspekte wurden von den Probandinnen und Probanden vermisst?648  

Ziel des qualitativen Pretests ist den Fragebogen in der Zielpopulation auf semantische und prag-

matische Verständlichkeit zu testen, Bearbeitungsschwierigkeiten auch im Zusammenhang mit 

dem verwendeten Onlinetool aufzudecken, sowie Rückmeldung zu den Skalenbreiten und zur 

benötigten Bearbeitungszeit zu erhalten. Das Feedback der Probanden wurde in einer erneuten 

 

644 Die Expertinnen und Experten entstammten den Bereichen Innovation und Forschung, Ingenieurwissenschaften, 

Wirtschaftswissenschaften, Politikwissenschaften und Philosophie. 
645 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 411. 
646 U.a. ergab sich daraus eine Anpassung der Abfrage der demographischen Daten sowie auch das Streichen einer 

Kontrollvariable. 
647 In der Methodenliteratur wird für qualitative Pretests eine Anzahl von fünf bis zehn bzw. 15 bis 20 ausgewählte 

Probanden der Zielpopulation als angemessen angesehen, die dann aber von der Hauptuntersuchung ausgeschlos-

sen werden. (vgl. Weichbold 2022, S. 445f.; Döring und Bortz 2016, S. 411) Da mehrere Pretestverfahren mit 

unterschiedlichen Qualitätssicherungsdimensionen für die quantitative Studie kombiniert werden, werden daher 

zwei ausgewählte Probanden als hinreichend angesehen. 
648 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 411. 
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Revision des Fragebogens aufgenommen.649 Zuletzt wurde der Online-Fragebogen von drei Per-

sonen für alle denkbaren Eintrittsfälle der Fragebogenbeantwortung auf Funktionalität geprüft, 

sodass von einer reibungslosen Filterführung und Fragebogendurchführung durch die Zielpopu-

lation ausgegangen werden kann.  

Nach Abschluss der Pretests liegt der finale Fragebogen vor. Sowohl das semantische Verständnis 

der einzelnen Fragen als auch die Intention der gestellten Fragen konnten durch Umschreiben 

komplizierter Fachtermini, durch Erklären unbekannter Begrifflichkeiten und durch Formulie-

rungsschärfungen bei der Fragenstellung sichergestellt werden. Die gewählten Skalenbreiten las-

sen eine angemessene Abstufung im Antwortverhalten der Teilnehmenden zu und die zu den 

Konstrukten gehörigen Items lassen sich klar voneinander abgrenzen. 

7.3 Datenerhebung, Aufbereitung, Sampling 

In Anlehnung an Aguinis et al. (2019) werden in diesem Unterkapitel alle Vorgehensweisen und 

Techniken, die im Zusammenhang mit der Datenerhebung und Datenaufbereitung zur Anwen-

dung gekommen sind, begründet und spezifiziert.650 

Der Link zur Onlineumfrage wurde zusammen mit einer Einladungsemail versendet, in der der 

Zweck der Studie erläutert wurde. Insgesamt erreichte die Einladungsemail 180 Personen im In-

novationscluster, da die Einladungsemail über die Führungskräfte an ihre Mitarbeitenden verteilt 

wurde (Schneeballstichprobe, sog. snowball sampling).651 Die Art der Stichprobenziehung stellt 

eine Mischform aus einer Zielstichprobe (sog. purposive sampling), bei denen die auszuwählen-

den Untersuchungsteilnehmenden mithilfe von vorab definierten zu erfüllenden Kriterien festge-

legt werden, und aus einer willkürlichen Stichprobe (sog. convenience sampling) dar, bei der 

Teilnehmende, die auf leichtem Wege von den Forschenden erreichbar sind, die Stichprobe bil-

den.652 Die Ziehung erfolgte so einerseits gezielt, da Personen, die in den Bereichen Forschung 

und Entwicklung, Innovationsmanagement und Zukunftsforschung tätig sind, wertvolle Antwor-

ten zum Umgang mit (technologisch) geprägten TP geben können. Andererseits wird die Stich-

probenziehung über einschlägige Personen, die über leitende Funktionen innerhalb eines Innova-

tionsclusters verfügen, vollzogen. Da zum Zeitpunkt der Erhebung ein Zugang zu einem 

unternehmensinternen Innovationscluster besteht, das Personen aus allen benannten Tätigkeits-

bereichen aufweist, wird zur Stichprobenziehung auf dieses zurückgegriffen. 

 

649 Vgl. Weichbold 2022, S. 443. Fachtermini wurden durch vereinfachte Umschreibungen des Inhalts, wo dies für 

das semantische Verständnis der Zielpopulation zwingend nötig war, ersetzt. Für die offene Abfrage von Beispie-

len weiterer Tipping Points wurde eine mehrdeutige Begrifflichkeit verwendet und der Umstand eines erhöhten 

Auswertungsaufwands dieser Fragen hingenommen, da durch diese Anpassung die freiwillig angeführten Bei-

spiele nicht zwangsläufig definitionsgetreue Tipping Point-Beispiele darstellen. Die Angabe der ursprünglichen 

Bearbeitungszeit wurde zudem in der Einführung auf 20 bis 30 Minuten angepasst. 
650 Vgl. Aguinis et al. 2019. 
651 Vgl. Panacek und Thompson 2007, S. 77f. 
652 Vgl. Rowley 2014, S. 319; Panacek und Thompson 2007, S. 78, 2007, S. 77. 
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Die Umfrage lief insgesamt für 21 Tage zwischen dem 04. Mai und dem 08. Juni 2022. In der 

zweiten Woche erfolgte im Rahmen einer ersten Nachfassaktion per Email eine erste Erinnerung 

zur Teilnahme (13.05.22).653 In der dritten Woche erfolgte eine erneute Aufforderung per Email 

(18.05.22) an die bisherigen Nicht-Respondenten, um diese ebenfalls für eine Teilnahme gewin-

nen zu können und die Rücklaufquote zu erhöhen.654 Abbildung 6.6 illustriert die Rücklaufkurve, 

die die "Anzahl der eingehenden ausgefüllten Fragebögen im Zeitverlauf" beschreibt.655 

 

Abbildung 7.6: Rücklaufkurve.656 

Insgesamt haben 96 der 180 kontaktierten Personen den Umfragelink geöffnet (Rücklaufquote = 

53,34 Prozent), wobei 64 der 96 Personen alle Skalen der Umfrage vollständig beantwortet haben 

(Rücklaufquote vollständiger Antwortbögen = 35,56 Prozent).657 Die Anzahl der Teilnehmenden, 

die die Umfrage begonnen, aber nicht vollständig ausgefüllt haben, bemisst sich auf 32.658 

Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass 62,5 Prozent dieser Personen, die Umfrage bereits nach 

Erhebung der Kontrollvariablen vorzeitig beendet haben. Diese Teilnehmenden lassen sich vor-

rangig dem Konzernbereich Pkw (70 Prozent) sowie dem Unternehmensbereich F&E (50 Pro-

zent) zuordnen und waren bisher primär bei ihrem aktuellen Arbeitsgeber tätig (50 Prozent, dabei 

die Hälfte dieser Personengruppe bereits seit über zehn Jahren).  Neben einer potentiellen Über-

sättigung der Adressaten durch Onlineumfragen, kann auch die mit dem Format verbundene 

Selbstadministration, die von den Teilnehmenden für die Befragung verlangt wird, als Grund für 

einen verfrühten Abbruch der Umfrage angeführt werden.659 Da die "Abbrecher" bis dahin noch 

 

653 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 412. 
654 Vgl. ebd., S. 412. 
655 Ebd., S. 412. 
656 Quelle: Eigene Darstellung. 
657 Nach Newman (2014, S. 387) berechnet sich die Rücklaufquote nach folgender Formel: 𝑅ü𝑐𝑘𝑙𝑎𝑢𝑓𝑞𝑢𝑜𝑡𝑒 =

𝑛 𝑇𝑒𝑖𝑙𝑤𝑒𝑖𝑠𝑒 𝐵𝑒𝑓𝑟𝑎𝑔𝑡𝑒 + 𝑛 𝑉𝑜𝑙𝑙𝑠𝑡ä𝑛𝑑𝑖𝑔 𝐵𝑒𝑓𝑟𝑎𝑔𝑡𝑒

𝑁 𝑘𝑜𝑛𝑡𝑎𝑘𝑡𝑖𝑒𝑟𝑡𝑒 𝑃𝑒𝑟𝑠𝑜𝑛𝑒𝑛
. Häufig liegt sie zwischen fünf und 40 Prozent. (vgl. Döring und Bortz 

2016, S. 412.) 
658 Vgl. Newman 2014, S. 387. 
659 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 415; Möhring und Schlütz 2019, S. 146. 
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zu keinem relevanten Konstrukt der Umfrage eine Antwort gegeben haben, können diese Perso-

nen aufgrund des Fehlens relevanter Angaben, die für einen angemessenen Umgang mit fehlen-

den Daten von Nöten wären, auch als Nicht-Respondenten gewertet werden.660 Dadurch reduziert 

sich die Rücklaufquote auf 42,22 Prozent und die Quote unvollständiger Antwortbögen auf 6,67 

Prozent.  

Dem elementaren Prinzip des Umgangs mit fehlenden Daten folgend, das grundsätzlich die Ver-

wendung aller zur Verfügung stehenden Daten vorsieht, werden unvollständige zur Verfügung 

stehenden Datensätze vor der weiteren Auswertung detaillierter betrachtet.661 Die Unvollständig-

keit eines Antwortbogens kann sich in mehreren nicht beantworteten Items eines Multi-Item-

Konstrukts ausdrücken (sog. item-level-missingness) oder in dem Auslassen einer ganzen Skala 

oder eines ganzen Konstrukts (sog. construct-level-missingness).662 Bei ersterem Fall, werden in 

der vorliegenden Studie die fehlenden Werte durch Mittelwert-Imputation ergänzt, bei zweiterem 

wird dem Verfahren des paarweisen Ausschlusses Folge geleistet, das zur Berechnung der ein-

zelnen Statistiken alle jeweils vorliegenden Daten heranzieht.663 Bei dem oftmals in der Organi-

sations- und Managementforschung angewandten Verfahren des fallweisen Ausschlusses, würden 

alle unvollständigen Datensätze aus der Datenanalyse ausgeschlossen, was für die vorliegende 

Datenbasis eine nicht hinnehmbare Stichprobenminimierung bedeutet hätte und daher nicht be-

rücksichtigt wird.664    

Des Weiteren werden zur Erhöhung der Ergebnisreliabilität Datensätze mit deutlich zu kurzer 

Antwortzeit von der eigentlichen Datenanalyse ausgeschlossen, aufgrund der Korrelation zwi-

schen benötigter Beantwortungszeit der Umfrageteilnehmenden und der Qualität der Daten.665 

Für den vorliegenden Onlinefragebogen werden nach Zhang und Conrad (2014) in Abhängigkeit 

der geschätzten Lesedauer alle Datensätze mit einer Bearbeitungsdauer von weniger als 6 Minu-

 

660 Vgl. Newman 2014, S. 375. Dieser Fall fehlender Daten kann als sog. person-level-missingness und dem Ver-

säumnis der Person auf einen Teil der Umfrage nicht zu antworten verstanden werden. Weiter definiert Newmann 

Nicht-Respondenten als Personen, die auf keines in der Umfrage enthaltene Konstrukt eine Antwort geben. (vgl. 

ebd.) 
661 Vgl. ebd., S. 384. 
662 Vgl. ebd., S. 374f. 
663 Für eine konstruktbasierte Analyse, die in der Studie verfolgt wird, eignet sich die Mittelwert-Imputation, wobei 

die fehlenden Items eines multi-item Konstrukts durch den Mittelwert aller beantworteten Items des Partizipienten 

ergänzt werden. (vgl. ebd., S. 392) Beim Verfahren des paarweisen Ausschlusses (sog. pairwise deletion) werden 

alle zur Verfügung stehenden Datensätze für die statistischen Analysen verwendet. Folglich resultieren daraus für 

unterschiedliche Analysen verschieden große Teilstichproben und eine Vergleichbarkeit, z.B. verschiedener Kor-

relationsanalysen untereinander, ist nicht gegeben. Es kommt nur dann nicht zu Verzerrungen bei der Parameter-

schätzung, wenn von einem personenunabhängigen Fehlen der Daten (sog. missing completely at random) ausge-

gangen werden kann. (vgl. Peugh und Enders 2004, S. 528.)  
664 Beim Verfahren des fallweisen Ausschlusses (sog. listwise deletion) werden alle Datensätze bzw. Personen von 

der Datenanalyse ausgeschlossen, die für eine oder mehrere Variablen einen fehlenden Wert aufweisen. Eine Un-

terscheidung der Art der Unvollständigkeit des Fragebogens findet hier nicht statt. Auch hier kommt es nur dann 

nicht zu Verzerrungen bei der Parameterschätzung, wenn davon ausgegangen werden kann, dass die Daten missing 

completely at random (MCAR) sind. (vgl. Peugh und Enders 2004, S. 528) 
665 Vgl. Greszki et al. 2014. 
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ten und 40 Sekunden als Speedster detektiert und fallspezifisch von der weiteren Analyse ausge-

schlossen.666 Zur weiteren Identifikation von Ausreißer-Datensätzen wird nach Lenzner et al. 

(2010) ein oberer und unterer Schwellenwert für die Bearbeitungsdauer definiert.667 Daneben soll-

ten auch solche Datensätze von der Analyse ausgeschlossen werden, die dem sog. satisficing un-

terliegen, da ein solches Verhalten die Datenqualität kompromittiert.668 Als weithin anerkanntes, 

leicht identifizierbares Symptom des Satisficings gilt neben dem zu schnellen Beantworten der 

Umfrageitems das sog. Straightlining, das in dieser Studie mithilfe der intra-individuellen Ant-

wortvariabilität (IRV-Index, engl. intra-individual response variability) bestimmt wird.669 Der 

IRV-Index eignet sich zur Identifikation von Straightlinern, d.h. Teilnehmenden, die dazu tendie-

ren bei den gegebenen Antwortoptionen die mittleren Werte einer Antwortskala auszuwählen, 

aufgrund der Sensitivität gegenüber mittlerer Werte.670 Der Index ergibt sich aus der Standardab-

weichung der Stichprobe je Antwortenden (N = 76, i ∈ N,  zur Analyse herangezogene Itemmenge 

J = 38 Items, individuelles arithmetisches Mittel: �̅�):671  

𝐼𝑅𝑉𝑖 = √
∑(𝑥𝑗 − �̅�)2

𝑁 − 1
  

Der IRV-Index der Teilnehmenden liegt zwischen 0,52 und 1,68. Bei Teilnehmenden, bei denen 

der IRV unter 1 liegt, also die Antworten um weniger als um einen Skalenpunkt streuen, werden 

die gesamten Antwortbögen betrachtet und dazu die gesamte Bearbeitungszeit je Antwortenden 

zur Bewertung über einen fallweisen Ausschluss herangezogen. Ein systematischer Ausschluss 

von Straightlineren ist deshalb nicht ratsam, da eine geringe Konstruktvalidität z.B. eine Häufung 

der Antworten in den mittleren Antwortkategorien bedingt, was in der Folge zu validem Straight-

lining führt.672 Zuletzt werden die Datenfälle noch einer Konsistenz- und Plausibilitätskontrolle 

 

666 Vgl. Zhang und Conrad 2014, S. 129. Es wird ein fallspezifisches Vorgehen verfolgt, da die Antwortzeiten nur 

für jeden Antwortbogen in seiner Gesamtheit vorlagen. Es wurden Personen bzw. Datensätze aus der Analyse 

ausgeschlossen, bei denen die gesamte Bearbeitungsdauer geringer ausfiel, als die zum Lesen aller Fragen benö-

tigte Zeit. Grundannahme ist, dass die Befragten bei einer Bearbeitungsdauer, die geringer als die anzunehmende 

Lesezeit ausfällt, wahrscheinlich nicht ausreichend über die Frage nachgedacht haben. Für den vorliegenden Fra-

gebogen ergibt sich eine geschätzte benötigte Lesedauer von 6,675 Minuten. 
667 Lenzner et al. definieren die Schwellenwerte von Ausreißern durch das obere und untere 1%-Quantil, was für die 

vorliegenden Daten einer unteren Schranke von 6 Minuten 16 Sekunden und einer oberen Schranke von 1 Stunde 

12 Minuten und 55 Sekunden entspricht. (vgl. Lenzner et al. 2010, S. 1011) Für eine übersichtliche Darstellung an 

weiteren möglichen Definitionen für Bearbeitungszeitausreißer und deren dazugehörigen Berechnungsformeln der 

Schwellenwerte sei an Höhne und Schlosser 2018, S. 372 verwiesen.   
668 Vgl. Reuning und Plutzer 2020, S. 439. 
669 Vgl. ebd. 
670 Vgl. Dunn et al. 2018, S. 109. 
671 Vgl. ebd., S. 108 Zur Schaffung einer Berechnungsgrundlage werden zunächst alle Freifeldfragen und alle Ent-

scheidungsfragen von der Analyse ausgeschlossen. Auch solche Freifeldfragen werden ausgeschlossen, die die 

Teilnehmenden selbst ergänzen und bewerten können. Um einen verlässlichen Wert je Teilnehmenden zu erhalten, 

werden ausschließlich Fragen herangezogen, die sich einer Likert-Skala bedienen. Die Berechnung erfolgt über 

mehrere Konstrukte (vgl. Tabelle 11.5 im Anhang), die nach Dunn et al. bestenfalls zu Beginn, in der Mitte und 

am Ende des Fragebogens entnommen sind. Damit ergeben sich insgesamt 38 zur Indexberechnung zu berück-

sichtigende Items je Teilnehmenden, was innerhalb des zur Berechnung empfohlenen Umfangs von 25 < J < 151 

liegt. 
672 Vgl. Reuning und Plutzer 2020, S. 450. 
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unterzogen, um fehlerhafte technische Filterführungen sowie ungültige Antworten ausschließen 

zu können.673 Am Ende liegen 63 vollständige und zehn unvollständige Datensätze vor, die zur 

Datenanalyse herangezogen werden. Eine Übersicht der Demographie, der in der Datenauswer-

tung berücksichtigen Datensätze ist in Tabelle 11.6 im Anhang dargestellt. 

7.4 Ergebnisse 

Im Nachfolgenden werden die Variablen zusammen mit den jeweiligen Items dargestellt, rele-

vante Konstruktstatistiken illustriert und die deskriptiv sowie induktiv gewonnenen Ergebnisse 

präsentiert.   

7.4.1 Deskriptive Analyse 

Die Variablen werden zunächst einzeln analysiert. Für die Variable Aufmerksamkeitsverschie-

bung (AV) wurden in der Umfrage über eine Freifeldabfrage hemmende und motivierende Fak-

toren für eine Aufmerksamkeitsverlagerung auf Zukunftsthemen abgefragt. Ebenso wurden über 

eine Freifeldabfrage TP-Fallbeispiele gesammelt. Beides wird im Rahmen der jeweiligen Vari-

able ebenfalls vorgestellt.   

Unabhängige Variable DCSeO 

Zur Erhebung der organisationalen Sensingfähigkeit (DCSeO) wird das Messinstrument nach 

Kump et al. (2018) in modifizierter Form angewendet. Tabelle 7.3 gibt einen Überblick über die 

zentralen Konstrukt- und Itemstatistiken.  

 

673 Vgl. Jensen 2012, S. 35ff. 
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Tabelle 7.2: Konstrukt- und Itemcharakteristika organisationale Sensingfähigkeit.674 

 

Das arithmetische Mittel des Konstrukts liegt zwischen 3,94 und 4,91 und die Standardabwei-

chung bei 0,73. Die Sensing-Fähigkeit des Unternehmens für Veränderungen im Unternehmens-

umfeld bewerteten die Teilnehmenden mit 4,4 ("trifft zu"). Sowohl das Item mit der größten Ei-

nigkeit (Unser Unternehmen ist über die aktuellen Marktbedingungen auf dem Laufenden. (Item 

SE2_Mar)), als auch das Item mit der größten Uneinigkeit (Unser Unternehmen sucht systema-

tisch nach Informationen über die aktuelle Marktsituation. (Item SE3_Mar)) der Teilnehmenden 

bezieht sich auf marktbezogene Einschätzungen. Die interne Konsistenz des Konstrukts ist mit 

einem Cronbach Alpha-Wert675 von 0,91 als sehr gut zu bewerten.676 Zur Ermittlung der Trenn-

schärfe der einzelnen Items wird die korrigierte Item-Skala-Korrelation herangezogen, deren 

Werte zwischen -1 und +1 liegen können.677 Die Trennschärfe ist für alle Items größer als 0,5 

(Trennschärfe zwischen 0,57 und 0,79) und bedarf keiner weiteren eingehenderen Untersuchung, 

wie der Überprüfung, ob durch Fallenlassen eines Items eine Erhöhung der Gesamtkonstruktreli-

abilität erzielt werden kann. 

Moderatorvariable DCTrO 

Zur Messung der organisationalen Transformationsfähigkeit (DCTrO) wird die Skala nach Kump 

et al. (2018) herangezogen. Tabelle 7.3 fasst die zentralen Konstrukt- und Itemstatistiken für die 

ordinalskalierte Variable zusammen. Das arithmetische Mittel des Konstrukts liegt zwischen 3,44 

und 3,67 und die Standardabweichung bei 0,89. Die Transformationsfähigkeit des Unternehmens 

bewerteten die Teilnehmenden mit 3,5 ("trifft eher zu"). Dabei unterschieden sich die Einschät-

zung der Teilnehmenden vor allem hinsichtlich der Aussage Durch die Festlegung klarer Zustän-

 

674 Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. 

Quartil, Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, Trennschärfe = korrigierte Item-Skala-Korrelation, α 

= Cronbach Alpha. 1 = "trifft gar nicht zu" bis 6 = "trifft voll zu"; n = 66. 
675 Die Berechnung erfolgte mithilfe des Befehls "alpha" in der Statistiksoftware R, die den Vorteil hat, dass sie 

neben Cronbach Alpha auch die korrigierte Item-Skala-Korrelation (r.cor) sowie weitere Item-Skala-Korrelations-

koeffizienten ausgibt. 
676 Die hohe Güte (> 0,9) kann auch als "zu gut" verstanden werden, mit der Konsequenz, dass das Konstrukt redun-

dante Items enthält. Ein Hinweis darauf gibt auch die Daumenregel für valide Konstrukte, die grundsätzlich von 

einer Itemanzahl von sechs bis acht Items ausgeht. Zur Identifikation von potenziell redundanten Items empfiehlt 

sich eine Faktorenanalyse mithilfe derer sog. factor-cross-loadings bemessen werden können. 
677 Döring 2023, S. 473. Die Autorin versteht die Trennschärfe als Maß, "[...] wie gut ein einzelnes Item das Ziel-

konstrukt des Tests misst bzw. wie hoch das Item mit dem Gesamttestwert korreliert." (ebd., S. 472). 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. Trennschärfe α

Sensing (DC
SeO

) 4,4 0,73 0,91

SE1 1 4 4 4,16 5 6 1,10 0,57

SE2_Mar 2 4 5 4,70 5 6 0,89 0,77

SE2_Tech 2 4 5 4,61 5 6 0,98 0,79

SE2_Cus 1 3 4 3,94 5 6 1,07 0,61

SE2_Soc 1 4 4 4,22 5 6 1,01 0,63

SE3_Mar 1 4 5 4,46 5 6 1,15 0,73

SE2_Tech 1 4 4 4,31 5 6 1,10 0,78

SE3_Cus 2 4 4 4,15 5 6 0,99 0,70

SE3_Soc 2 4 4 4,19 5 6 1,00 0,79

SE4 2 4 5 4,64 5 6 0,93 0,73

SE5 2 5 5 4,91 6 6 0,90 0,61
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digkeiten können wir Veränderungsvorhaben in unserem Unternehmen erfolgreich umsetzen (I-

tem T1). Am geringsten fällt die Standardabweichung hingegen bei der Aussage Entscheidungen 

über geplante Veränderungen werden in unserem Unternehmen konsequent verfolgt (T3) aus. Die 

interne Konsistenz des Konstrukts lässt sich insgesamt als gut bewerten, da der ermittelte Cron-

bach Alpha Wert über 0,7 liegt. Da die Trennschärfe zwischen 0,61 und 0,83 liegt und damit für 

alle fünf Items größer als 0,5 ist, bedarf es keiner weiteren Untersuchung.  

Tabelle 7.3: Konstrukt- und Itemcharakteristika organisationale Transformationsfähigkeit.678 

 

 

Aufmerksamkeitsverschiebung (AVI) 

Zur Erfassung der individuellen Aufmerksamkeitsverschiebung werden drei Konstrukte (Auf-

merksamkeitsverteilung, Motivatoren, Hemmfaktoren) getrennt voneinander erhoben und später 

zusammengeführt. Die Aufmerksamkeitsverteilung des Einzelnen wird erfasst. Nach Durch-

führung der Berechnungen ergibt sich eine Umkodierung des Items AM1_P (Meine persönlichen 

Interessen und Neigungen [bestimmen welchen Themen ich im Arbeitsumfeld meine Aufmerksam-

keit widme.]), was in Tabelle 7.4 durch ein Minus gekennzeichnet ist. Weiter folgt aus der Relia-

bilitätsanalyse das Fallenlassen von Item AM4_Fire (Akute, dringliche Feuerlöschprojekte), auf-

grund einer zu geringen Trennschärfe (< 0,3) und einer sich erhöhenden internen 

Konstruktkonsistenz. Für die Aufmerksamkeitsverteilung ergibt sich nach der Konstruktanpas-

sung ein arithmetisches Mittel zwischen 3,89 und 4,91 sowie eine Standardabweichung von 0,66. 

Die Teilnehmenden gaben an, dass v.a. die Interessen der Firma (Item AM2_Firm) darüber be-

stimmen, welchen Themen sie im Arbeitsalltag ihre Aufmerksamkeit widmen (arithmetisches 

Mittel 4,91 = "trifft eher zu"). 

Durch Streichung des vierten Items erhöht sich Cronbach Alpha zwar auf 0,52, jedoch lässt sich 

eine Konsistenz, die kleiner als 0,7, aber größer als 0,5 beträgt, nur als akzeptabel bewerten. Zur 

Überprüfung, ob eine weitere Item-Streichung die Konsistenz noch weiter erhöhen kann, wird das 

angepasste Konstrukt einer erneuten Reliabilitätsprüfung unterzogen. Dabei zeigt sich, dass das 

Streichen jedes einzelnen Items mit einer Verminderung von Cronbach Alpha einhergeht. Daher 

stellt das angepasste Konstrukt aus Tabelle 7.4 das finale, zur Berechnung der Aufmerksamkeits-

verteilung verwendete Konstrukt dar.  

 

678 Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. 

Quartil, Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, Trennschärfe = korrigierte Item-Skala-Korrelation, α 

= Cronbach Alpha, 1 = "trifft gar nicht zu" bis 6 = "trifft voll zu", n = 73. 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. Trennschärfe α

Transforming (DC
TrO

) 3,5 0,89 0,84

T1 1 3 3 3,44 4 6 1,23 0,70

T2 1 3 3 3,51 4 5 1,12 0,83

T3 2 3 4 3,67 4 6 1,00 0,77

T4 2 3 3 3,58 4 6 1,15 0,67

T5 1 3 4 3,44 4 6 1,18 0,61
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Tabelle 7.4: Konstrukt- und Itemcharakteristika Aufmerksamkeitsverteilung.679 

 

Zur Ermittlung des "Deltas“, dass die individuelle Aufmerksamkeitsverschiebung beschreibt, 

werden motivierende und hemmende Einflüsse im Arbeitsalltag hinsichtlich der Auseinanderset-

zung mit Zukunftsthemen erhoben.680 Die relevanten Konstrukt- und Itemcharakteristika lassen 

sich Tabelle 7.5 entnehmen. Die Teilnehmenden gaben an, dass sie v.a. ihre persönlichen Nei-

gungen und Interessen (Item AM1_P) motivieren, sich mit Zukunftsthemen auseinanderzusetzen 

(arithmetisches Mittel 5,06 = "trifft zu"). Im Mittel gaben die Teilnehmenden an, dass sie ihre 

Vorgesetzten (Item AM3_Lead) dazu eher weniger motivieren (3,97). Zu unterschiedlichen Ein-

schätzungen (Standardabweichung von 1,21) kamen die Teilnehmenden bei der Motivation durch 

Kollegen und Kolleginnen (Item AM1_Team). Bei Betrachtung der Trennschärfe der einzelnen 

Items fällt allerdings auf, dass diese für das Item Meine persönlichen Neigungen und Interessen 

(AM1_P) mit 0,11 zu gering ausfällt. Zudem zeigt sich, dass sich bei Weglassen des besagten 

Items die interne Konsistenz auf 0,56 erhöht, jedoch niedrig bleibt, aber in dieser Größenordnung 

noch akzeptabel ist. Das angepasste Konstrukt, das die motivierenden Einflüsse erhebt (Aufmerk-

samkeitsverschiebung_Motivatoren), ist in Tabelle 7.5 (nächste Seite) mit einem Sternchen mar-

kiert. Nach Konstruktanpassung liegt das arithmetische Mittel der Motivatoren einer Aufmerk-

samkeitsverschiebung bei 4,2 und die Standardabweichung bei 0,86.  

Für das Konstrukt Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren, dass die hemmenden Fakto-

ren einer Aufmerksamkeitsverschiebung bewertet, ergibt sich eine akzeptable interne Konsistenz 

von 0,65. Die Trennschärfe aller Items ist gut (> 0,5). Die Reliabilitätsanalyse zeigt, dass ein 

Weglassen eines der Items - ganz gleich welches - die interne Konsistenz verringert (vgl. Tabelle 

11.9 im Anhang). Daher wird das Konstrukt, wie in Tabelle 7.5 aufgeführt, für die Berechnung 

herangezogen. Hervorzuheben ist zudem, dass das arithmetische Mittel des Konstrukts zwischen 

3,34 und 4,39 und die Standardabweichung bei 0,93 liegt. Die größte Uneinigkeit der Teilneh-

menden bestand hinsichtlich der Bewertung der Hemmwirkung von dringenden, akuten "Feuer-

löschprojekten" (Item AM4_Fire). 

 

679Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. Quartil, 

Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, Trennschärfe = korrigierte Item-Skala-Korrelation, α = Cron-

bach Alpha. 1 = "trifft gar nicht zu" bis 6 = "trifft voll zu", n = 66. 
680 Eine absolute Darstellung de Deltas ist Abbildung 11.10 im Anhang zu entnehmen. 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. Trennschärfe α

Aufmerksamkeitsverteilung 4,1 0,62 0,49

AM1_P- 1 3 3 3,89 5 6 1,15 0,38

AM2_Firm 2 4 5 4,91 5 6 0,87 0,33

AM3_Lead 1 4 5 4,36 5 6 1,12 0,46

AM4_Fire 1 3 3 3,49 5 6 1,29 0,22

AM4_Daily 3 4 5 4,5 5 6 0,96 0,65

Aufmerksamkeitsverteilung* 4,2 0,66 0,52

AM1_P- 1 3 3 3,89 5 6 1,15 0,37

AM2_Firm 2 4 5 4,91 5 6 0,87 0,42

AM3_Lead 1 4 5 4,36 5 6 1,12 0,35

AM4_Daily 3 4 5 4,50 5 6 0,96 0,67

*angepasst nach Reliabilitätsprüfung.
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Tabelle 7.5: Konstrukt- und Itemcharakteristika Aufmerksamkeitsverschiebung.681 

 

Weitere motivierende oder hemmende Faktoren, die durch eine freie Abfrage gesammelt wurden, 

werden zur Auswertung thematisch geclustert. Neben strategischen und marktbezogenen Fakto-

ren, wie z.B. Geschäftsmodellpotenziale, gaben die Teilnehmenden an, dass ihr persönliches 

Netzwerk sowie intrinsische und extrinsische Aspekte, wie z.B. die Vergütungen von Erfindun-

gen und Verbesserungsideen, sie dazu antreiben, sich mit zukünftigen Themen auseinander zu 

setzen. Daneben stellen technologischer und wissenschaftlicher Fortschritt, sowie gesellschaftli-

che Entwicklungen weitere Motivatoren dar. Gehemmt werden die Teilnehmenden durch die 

Ausgestaltung der Unternehmensstruktur und der -organisation (z.B. Bürokratie und schwerfäl-

lige Prozesse), sowie der Unsicherheit über das Erfolgspotentials visionärer Ideen. Zuletzt wirken 

begrenztes Budget und fehlende Ressourcen ebenfalls hemmend. 

Abhängige Variablen RRO und RAO 

Zur Messung der radikalen Reaktionsstrategie (RRO) und der ausgleichenden Reaktionsstrategie 

(RAO) werden die theoretischen Annahmen der PET und die der Ambidexterität in entsprechende 

Items überführt (vgl. Kapitel 7.2.3). Tabelle 7.6 fasst die zentralen Konstrukt- und Itemstatistiken 

für die beiden Variablen zusammen.  

 

681 Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. 

Quartil, Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, Trennschärfe = korrigierte Item-Skala-Korrelation, α 

= Cronbach Alpha, 1 = "trifft gar nicht zu" bis 6 = "trifft voll zu", n = 66. 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. Trennschärfe α

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren 4,4 0,70 0,46

AM1_P 2 5 5 5,06 6 6 1,02 0,11

AM2_Firm 2 4 5 4,53 5 6 1,13 0,38

AM3_Lead 1 3 4 3,97 5 6 1,16 0,44

AM1_Team 1 3 4 4,09 5 6 1,21 0,67

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren* 4,2 0,85 0,56

AM2_Firm 2 4 5 4,53 5 6 1,13 0,44

AM3_Lead 1 3 4 3,97 5 6 1,16 0,50

AM1_Team 1 3 4 4,09 5 6 1,21 0,55

Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren 3,7 0,93 0,65

AM4_Daily 1 4 5 4,39 5 6 1,30 0,58

AM4_Fire 1 2 4 3,65 5 6 1,46 0,58

AM2_Firm 1 2 3 3,48 5 6 1,35 0,55

AM3_Lead 1 3 3 3,34 4 6 1,19 0,57

*angepasst nach Reliabilitätsprüfung.
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Tabelle 7.6: Konstrukt- und Itemcharakteristika Reaktionsstrategien.682 

 

Für die radikale Reaktionsstrategie stimmten die Teilnehmenden, den aus der PET abgeleiteten 

Gründen, für ein solches Handeln im Mittel für ihr Unternehmen eher zu (4,0 = "stimme eher zu"; 

Median für alle abgefragten Gründe ist ebenfalls 4,0). Eine geringfügig größere Zustimmung er-

hielten die Gründe für die Form des Catch-up Punctuated Equilibrium (arithmetisches Mittel zwi-

schen 3,89 bis 4,23). Allerdings lässt die Streuung der Werte den Schluss zu, dass die Teilneh-

menden zu den abgefragten Gründen unterschiedliche Einschätzungen vertraten. Die Reliabilität 

des Konstrukts RRO ist gut (α = 0,74; Trennschärfe > 0,3). Bei getrennter Betrachtung der Konsis-

tenz der beiden Punctuated Equilibrium Formen (Catch-up = {PE1_Cat, PE2_Cat, PE3_Cat}; 

Structural = {PE1_Str, PE2_Str, PE3_Str}) liegt diese für beide unter 0,7, weshalb das Konstrukt 

mit allen sechs Items für die induktive Auswertung herangezogen wird.  

Bei der Einschätzung hinsichtlich eines sukzessiven Annehmens von Umfeldveränderungen 

(Ausgleichende Reaktionsstrategie) stimmten die Teilnehmenden den Aussagen im Mittel eher 

nicht zu (3) bzw. eher zu (4). Nach der Reliabilitätsprüfung wird das Item Wir nehmen uns der 

Veränderung des Umfelds durch die Auslagerung von risikoreichen Zukunftsthemen an. 

(Amb2_Sta) fallengelassen, da einerseits die Trennschärfe zu gering ist (< 0,3) und andererseits 

dadurch eine gute Konstruktkonsistenz erreicht wird (Cronbach Alpha erhöht sich auf 0,77). An-

zumerken sei allerdings, dass das angepasste Konstrukt nur noch aus zwei Items besteht (siehe 

(RAO)* in Tabelle 7.6). Die Trennschärfe der Items des angepassten Konstrukts sind mit jeweils 

0,71 ebenfalls als gut zu bewerten (> 0,5) und die Standardabweichung des Konstrukts liegt bei 

1,00. Das Konstrukt wird in seiner angepassten Form in der induktiven Analyse berücksichtigt. 

Mediatorvariable TPExt 

 

682 Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. 

Quartil, Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, Trennschärfe = korrigierte Item-Skala-Korrelation, α 

= Cronbach Alpha, 1 = "stimme überhaupt nicht zu" bis 6 = "stimme voll und ganz zu". 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. α

Radikale Reaktionsstrategie (R
RO

) 4,0 0,87 0,74

PE1_Cat 1 3 4 4,15 5 6 1,40

PE2_Cat 1 3 4 4,23 5 6 1,20

PE3_Cat 1 3 4 3,89 5 6 1,40

PE1_Str 1 3 4 3,67 5 6 1,40

PE2_Str 1 3 4 3,79 4,8 6 1,10

PE3_Str 1 3 4 4,08 5 6 1,40

Ausgleichende Strategie (R
AO

) 3,6 0,81 0,54

Amb1_Sta 1 3 3 3,41 4 6 1,15

Amb2_Sta- 1 2,8 3 3,22 4 5 1,03

Inkrem 1 3 4 3,61 4 6 1,18

Ausgleichende Strategie (R
AO

)* 3,5 1,00 0,77

Amb1_Sta 1 3 3 3,41 4 6 1,15

Inkrem 1 3 4 3,61 4 6 1,18

*angepasst nach Reliabilitätsprüfung.
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Bevor auf die Konstrukt- und Itemcharakteristika des Konstrukts TP eingegangen wird, wird zu-

nächst zu dem aus der qualitativen Studie abgeleiteten möglichen Spannungsfeld eines TP Stel-

lung genommen. Das Vorliegen der vier Faktoren zum Zeitpunkt der strategischen Neuorientie-

rung des Unternehmens (t-1) konnte für alle Faktoren bestätigt werden. Dabei stimmten über 85,7 

Prozent der Befragten für eine veränderte Wettbewerbsdynamik durch neue Player im Markt (I-

tem SP3), 73,0 Prozent für die Verfügbarkeit alternativer Antriebstechnologien (SP1), 69,8 Pro-

zent für veränderte gesetzliche und rechtliche Vorgaben zum Klimaschutz (SP4) und lediglich 

50,8 Prozent für eine veränderte gesellschaftliche Erwartungshaltung bzgl. des Produkts (SP2). 

Die Einschätzungen der Teilnehmenden bzgl. der Stärkeausprägung der vier Faktoren ist Tabelle 

7.7 zu entnehmen.  

Tabelle 7.7: Konstrukt- und Itemcharakteristika Tipping Point.683 

 

Das arithmetische Mittel der Faktoren liegt zwischen 2,33 und 2,91 mit einer Standardabwei-

chung von 0,72. Am stärksten ausgeprägt war zur Zeit der strategischen Neuorientierung (t-1) 

nach Einschätzung der Teilnehmenden der Faktor veränderte Wettbewerbsdynamik durch neue 

Player im Markt (SP3) (arithmetisches Mittel 2,91 = "eher stark"). Am schwächsten der Faktor 

veränderte gesellschaftliche Erwartungshaltung bzgl. des Produkts (SP2) (2,33 = "eher 

schwach"). 

Aktuell (t) zum Zeitpunkt der Datenerhebung schätzen die Teilnehmenden die Stärke der Fakto-

ren insgesamt eher stark ausgeprägt ein (arithmetisches Mittel = 3,4). Am stärksten bewertet wird 

auch heute der Faktor Wettbewerbsdynamik durch neue Player im Markt (SP3) (arithmetisches 

Mittel = 3,62), der zudem auch die geringste Streuung mit 0,58 aufweist. Die größte Streuung 

besitzt hingegen die Stärkebewertung des Faktors Verfügbarkeit alternativer Antriebstechnolo-

gien (SP1). Hervorzuheben ist für die Gesamtheit der Faktoren zum Zeitpunkt t, dass die Stan-

dardabweichung im Vergleich zum Zeitpunkt t-1 eher gering ausfällt.  

Zur Sammlung weitere Fallbeispiele im Kontext der Automobilindustrie erfolgte auch hier eine 

Freifeldabfrage und eine anschließenden inhaltlichen Clusterung. Die von den Teilnehmenden 

 

683 Quelle: Eigene Darstellung. Legende: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, Q3 = 3. 

Quartil, Max.= Maximum, St.Abw.= Standardabweichung, α = Cronbach Alpha. 1 = "sehr schwach" bis 4 = "sehr 

stark"; 0 = keine Angabe, n = 63. 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. α

Spannungsfeld (t-1) (TP
Ext

) 2,6 0,72 0,66

SP1 0 2 3 2,64 3 4 1,08

SP2 0 2 2 2,33 3 4 0,95

SP3 0 2 3 2,91 4 4 1,00

SP4 0 2 3 2,67 3,5 4 1,09

Spannungsfeld (t) 3,4 0,48 0,51

SP1 0 3 3 3,18 4 4 0,89

SP2 0 3 3 3,29 4 4 0,75

SP3 2 3 4 3,62 4 4 0,58

SP4 0 3 3 3,37 4 4 0,77
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beschriebenen Beispiele wurden bezugnehmend auf die für diese Arbeit geltende Definition eines 

TP nach Milkoreit et al. (2018) ausgewertet. Dabei führten die Teilnehmenden vorrangig Bei-

spiele vergangener technologischer Umbrüche an, die dieser Definition gerecht werden. Als zu-

künftig denkbare TP nannten die Teilnehmenden vor allem Ereignisse als Folgen des Klimawan-

dels, technologische Umbrüche sowie abrupte Veränderungen in der Geopolitik. 

Umfeldbedingungen 

In Anlehnung an die Konzeption von Uotila (2018) werden, zur Spezifikation der beiden Formen 

des Punctuated Equilibriums, sowohl die Komplexität als auch die Turbulenz (Veränderungsrate) 

des Unternehmensumfelds zum Zeitpunkt der strategischen Neuorientierung des Unternehmens 

(t-1) sowie zum Zeitpunkt der Datenerhebung (t) abgefragt.  

Als diagnostisches Instrument der statistischen Lage- und Streuungsparameter der intervallska-

lierten Variablen (vgl. Tabelle 7.8) werden sog. Boxplots zur Untersuchung der Datenkonzentra-

tion, -ausdehnung und -symmetrie generiert.684 Boxplots veranschaulichen dabei die fünf zentra-

len Lageparameter jedes intervallskalierten, erhobenen Items: das Minimum bzw. Maximum als 

jeweiliges Ende der Antennen, die von dem grauen Kasten abgehen, welcher durch das erste und 

dritte Quartil begrenzt wird, und zuletzt der horizontalen Linie, die den Median darstellt.685 Zur 

Analyse der Häufigkeitsverteilung der erhobenen Werte werden Histogramme zur Einteilung der 

Werte in überschaubare Klassen erstellt, um Hinweise auf die Form der vorliegenden Verteilung 

zu erhalten.686 

Tabelle 7.8: Lage- und Streuungsparameter Umfeldbedingungen.687 

 

Die Komplexität des Unternehmensumfelds zur Zeit der strategischen Neuorientierung (t-1) be-

werteten die Teilnehmenden mit eher hoch (Median = 70) (vgl. Abbildung 7.7, linke Darstellung, 

linker Boxplot). Die Betrachtung des Histogramms der erhobenen Daten, legt eine leicht rechts-

schiefe Normalverteilung nahe (siehe Abbildung 7.7, rechte Darstellung). 

Für den Zeitpunkt der Datenerhebung (t) bewerten die Umfrageteilnehmenden die Komplexität 

mit sehr hoch (Median = 90) (vgl. Abbildung 7.7, rechter Boxplot). Die erhobenen Daten liegen 

 

684 Vgl. Toutenburg und Heumann 2008, S. 84f.  
685 Vgl. Benesch 2012, S. 96ff. 
686 Vgl. Eckle-Kohler und Kohler 2017, S. 30ff. 
687Quelle: Eigene Darstellung. Legende zur Tabelle: Min.= Minimum, Q1 = 1. Quartil, X̅ = arithmetisches Mittel, 

Q3 = 3. Quartil, Max.= Maximum, IQR= Interquartilsabstand, 0 = "wenig komplex"/ "wenig [Veränderung]" bis 

100 = "sehr komplex" / "viel [Veränderung]"; n = 63. 

Konstrukt Item Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. IQR

Umfeldbedingungen_t-1

Komplexität 20 60,0 70 72,5 85,0 100 25

Veränderungsrate 0 30,0 60 57,8 85,0 100 55

Umfeldbedingungen_t

Komplexität 40 80,0 90 86,5 100,0 100 20

Veränderungsrate 0 62,5 90 76,9 97,5 100 35
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dabei enger zusammen (Interquartilsabstand = 20), als die Einschätzungen der Teilnehmenden 

zum Zeitpunkt (t-1) und das dritte Quartil entspricht dem möglichen Maximalwert der Variable 

(= 100). Die Verteilung weist eine Linksschiefe mit einen sog. Schwanz auf (vgl. Abbildung 11.11 

im Anhang). 

 

 

Abbildung 7.7. Lageparameter und Verteilungsanalyse Komplexität des Unternehmensumfelds.688 

Die Veränderungsrate des Unternehmensumfelds zur Zeit der strategischen Neuorientierung (t-

1) bewerteten die Teilnehmenden mit mittel turbulent (Median = 60), wobei die Einschätzungen 

eine breite Streuung aufweisen (IQR = 55) (vgl. Abbildung 7.8, linke Darstellung, linker 

Boxplot). Die Häufigkeitsverteilung deutet dabei auf eine linksschiefe Verteilung hin (vgl. Ab-

bildung 7.8 rechte Darstellung).  

   

Abbildung 7.8: Lageparameter und Verteilungsanalyse Veränderungsrate des Unternehmensumfelds.689 

 

688 Quelle: Eigene Darstellung. 
689 Quelle: Eigene Darstellung. 
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Für den Zeitpunkt der Datenerhebung (t) bewerten die Umfrageteilnehmenden die Veränderungs-

rate mit sehr hoch (Median = 90, Arithmetisches Mittel = 76,94) (vgl. Abbildung 7.7, rechter 

Boxplot). Die erhobenen Daten liegen dabei enger zusammen (IQR = 20), als die Einschätzungen 

der Teilnehmenden zum Zeitpunkt (t-1). Dabei entspricht das dritte Quartil dem möglichen Ma-

ximalwert der Variable (= 100). Die Verteilung der Veränderungsrate zum Zeitpunkt t weist eben-

falls eine Linksschiefe auf, allerdings langem Ausläufer zur linken Seite (sog. tail) (vgl. Abbil-

dung 11.11 im Anhang). 

7.4.2 Induktive Analyse 

Nachfolgend werden die ermittelten Zusammenhänge zwischen den Konstrukten erläutert. Eine 

Übersicht der herangezogenen Daten und der Demographie der Studienteilnehmenden finden sich 

in Tabelle 11.6 im Anhang. Da eine konstruktbasierte Analyse erfolgt, werden für jedes Konstrukt 

die Summen der jeweiligen Items gebildet. Dafür werden die angepassten Konstrukte und Items 

der deskriptiven Analyse herangezogen.  

Korrelationsanalyse 

Zur Prüfung, ob sich die hypothetisierten Zusammenhänge aus Kapitel 7.2.1 durch die vorliegen-

den Daten bestätigen lassen, werden für alle Variablen zunächst die Korrelationskoeffizienten 

berechnet und entsprechend in einer Korrelationsmatrix dargestellt (vgl. Tabelle 7.9). Zur Be-

rechnung wird der Kendell-Tau-Korrelationskoeffizient anstelle des Spearman-Korrelationskoef-

fizienten verwendet, da sich ersterer auch für eine Korrelationsberechnung von ordinal und met-

risch skalierten Variablen eignet. Zur Verwendung des Spearman Korrelationskoeffizienten 

müssen die Daten in einheitlicher Form vorliegen, sodass die metrisch skalierten Variablen in ein 

niedrigeres Skalenniveau transformiert werden müssten. Aufgrund des damit einhergehenden In-

formationsverlust hat sich die Autorin gegen diese Option entschieden.  
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Tabelle 7.9: Korrelationsmatrix.690 

 

Als Voraussetzung zur Überprüfung der Hypothese, ob das Unternehmen sich eher für eine radi-

kale Reaktionsstrategie (RRO) entscheidet, wenn eine stärker ausgeprägte Aufmerksamkeitsver-

schiebung (AV_Mot) vorliegt, ist ein Zusammenhang zwischen den beiden Variablen bzw. Kon-

strukten notwendig. Für diese kann nur ein sehr geringer positiver Zusammenhang von 0,12 

empirisch festgestellt werden. Da dieser Zusammenhang zudem nicht signifikant ist, wird die 

Hypothese H3 verworfen. Hypothese H2, die unterstellt, dass bei geringerer Ausprägung der Auf-

merksamkeitsverschiebung (AV_Hemm) das Entscheiden des Unternehmens für eine ausglei-

chende Reaktionsstrategie (RAO) wahrscheinlicher wird, kann bei Betrachtung der Korrelations-

analyse nicht verworfen werden. Die beiden Variablen bzw. Konstrukte korrelieren mit einem 

Wert von 0,28 zu einem Signifikanzniveau von 5 Prozent. Zwischen den Variablen besteht also 

ein geringer positiver Zusammenhang. Zur Testung, ob die beiden „je-desto“-Hypothesen (H1a/b) 

bestand haben, dass die Verteilung der Aufmerksamkeit (AV_Verteil) einen Effekt auf den un-

tersuchten TP (SP_t-1 als TPExt) hat, bedarf es auch hier dem Vorliegen eines entsprechenden 

Zusammenhangs. Mit einem Wert von 0,23 liegt zwar ein geringer positiver Zusammenhang vor, 

dieser ist aber nicht signifikant. Das bedeutet weiter, dass TPExt auch keine Moderatorvariable 

darstellt, da dafür der Zusammenhang von AV-Verteil auf TPExt bereits signifikant sein muss.691 

Andererseits korrelieren TPExt und RRO mit 0,3 zu einem Signifikanzniveau von 0,05, was die 

weitere Überprüfung von Hypothese H4+ zulässt, die davon ausgeht, dass ein TP radikales Ver-

halten des Unternehmens positiv beeinflusst. Zu Hypothese H5+ kann zu diesem Zeitpunkt der 

 

690 Quelle: Eigene Darstellung. Erstellt in R.  
691 Vgl. Baron und Kenny 1986. 
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Analyse noch keine Aussage getroffen werden, da die Untersuchung des angenommenen mode-

rierenden Effekts der Transformationsfähigkeit des Unternehmens (DCTrO) durch Einbindung in 

das Regressionsmodell erfolgt. Zuletzt wird Hypothes H5+, die von einem Zusammenhang zwi-

schen der organisationalen Sensing-Fähigkeit (DCSeO) und der individuellen Aufmerksamkeits-

verteilung ausgeht, aufgrund fehlenden empirisch vorliegenden Zusammenhangs (0,12, nicht sig-

nifikant) in der weiteren Analyse nicht weiterverfolgt. 

Abbildung 7.9 zeigt zusammenfassend das Hypothesenmodell mit den dazugehörigen ermittelten 

Korrelationswerten.    

 

Abbildung 7.9: Hypothesenmodell mit Korrelationswerten.692 

7.4.3 Gütekriterien quantitativer Forschung 

Ebenso wie für die qualitative Untersuchung, werden auch für die quantitative Untersuchung die 

Kriterien Objektivität, Reliabilität und Validität zur Beurteilung der Güte der Forschungsergeb-

nisse erörtert.  

Zur Gewährleistung der Objektivität wird einerseits die Datenaufbereitung, die vollzogenen Da-

tentransformationen und Datenmodifikationen dokumentiert (Auswertungsobjektivität), und an-

dererseits die Erhebung standardisiert mithilfe des Onlinefragebogens durchgeführt (Durchfüh-

rungsobjektivität) (vgl. Kapitel 7.3).693 Die Validität der herangezogenen Konstrukte begründet 

sich in der Studie theoretisch und, entsprechend der Empfehlungen von Krebs und Menold (2019), 

durch das Einholen von Urteilen von Expertinnen und Experten zu den Konstrukten und Items im 

Vorfeld der Datenerhebung. Daneben wird die Validität aber auch von systematischen Messfeh-

lern vermindert, wie z.B. Antworttendenzen. Durch die Straightliningprüfung konnte zumindest 

 

692 Quelle: Eigene Darstellung. Anmerkung: * markiert p < 0,05. 
693 Vgl. Krebs und Menold 2019, S. 489ff. 
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dieses Verzerrungsverhalten im Rahmen der Datenaufbereitung vom finalen Datensatz ausge-

schlossen werden. Die Reliabilität der erhobenen Konstrukte wurde in Kapitel 7.4.1 konstrukt-

weise ausgewiesen und ihre Zuverlässigkeit eruiert.  

7.5 Diskussion der Ergebnisse 

Bevor die Ergebnisse der Studie hinsichtlich der zu beantwortenden Forschungsfrage und dem 

Ziel der Studie interpretiert werden, wird in diesem Unterkapitel zunächst auf mögliche Verzer-

rungen und auf die Repräsentativität der Studie eingegangen. Abschließend wird der Geltungsbe-

reich der Ergebnisse sowie Grenzen der Verallgemeinerung der Ergebnisse aufgezeigt.694 

7.5.1 Repräsentativität und Verzerrungen 

Die Repräsentativität der Onlineumfrage wird durch die Selbstselektion der Teilnehmenden ein-

geschränkt und lässt dadurch nur bedingt Aussagen über eine Gesamtpopulation zu.695 Daneben 

hängt die Repräsentativität der Stichprobe ebenfalls von der Rücklaufquote und den Eigenschaf-

ten der Respondenten sowie auch der Nicht-Respondenten ab.696 Um Aussagen über etwaige Ver-

zerrungen der Stichprobe durch Nicht-Respondenten treffen zu können, werden die Merkmale 

von Spätantwortenden mit denen von Frühantwortenden verglichen, um Rückschlüsse auf die 

Charakteristika von Nicht-Respondenten ziehen zu können.697 Als Kriterium zur Unterscheidung 

der Spätantwortenden von Frühantwortenden wird das Eingreifen durch die erste Nachfassaktion 

herangezogen.698 Damit definieren sich die beiden Gruppen wie folgt: 

• Frühantwortende: alle Teilnehmenden vor der ersten Nachfassaktion (bis einschließlich 

12.05.22) 

• Spätantwortende: alle Teilnehmenden nach der ersten (und zweiten) Nachfassaktion (ab 

einschließlich 13.05.22) 

Im Anhang (vgl. Tabelle 10.10) sind die demographischen Informationen der Früh- und Spätant-

wortenden tabellarisch in Anlehnung an Zhang und Conrad (2017) zusammengefasst.699 Der Ver-

gleich der demographischen Angaben zeigt, dass weibliche Teilnehmende, eher erst nach einer 

Nachfassaktion geantwortet (30 Prozent vs. 14 Prozent der Frühantwortenden) haben. Zu den 

 

694 Eine abschließende Beurteilung der Verallgemeinerung und des Geltungsbereichs der Ergebnisse erfolgt im Rah-

men der Ergebniszusammenführung der Teilergebnisse des angewandten Mixed-Methods-Forschungsdesigns 

(vgl. Kapitel 8.1). 
695 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 415. 
696 Vgl. ebd., S. 412f. Anzumerken sei hier, dass die Rücklaufquote von mehreren Faktoren abhängt, wie "u.a. vom 

Distributionsweg des Fragebogens, von der Zielpopulation, von der Thematik der Studie, von der Länge des Fra-

gebogens, vom Zeitpunkt der Fragebogenzusendung, von der Incentivierung, [und] von Art und Anzahl der Nach-

fassaktionen." (ebd., S. 412). 
697 Vgl. ebd., S. 412f. 
698 Vgl. ebd., S. 412f. 
699 Vgl. Zhang und Conrad 2014, S. 135. 
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Frühantwortenden zählten vorrangig Personen im Alter von 45 bis 60 Jahren (51,2 Prozent vs. 

36,7 Prozent), wohingegen Spätantwortenden eher ein Alter von 30 bis 44 Jahren aufwiesen (46,7 

Prozent vs. 27,9 Prozent der Frühantwortenden). Diese Angabe ist konsistent zu den erhaltenen 

Angaben zur Berufserfahrung der Früh- bzw. Spätantwortenden (55,8 Prozent über 20 Jahre bzw. 

46,7 Prozent zwischen 11 und 20 Jahren). Frühantwortende weisen eher einen Werdegang in der 

Industrie auf als Spätantwortende (44,2 Prozent vs. 26,7 Prozent). Insgesamt sind die Unter-

schiede von eher geringer Ausprägung und damit eine durch Nicht-Antwortende bedingte Ergeb-

nisverzerrung eher weniger wahrscheinlich.700 Potentiell in der Stichprobe unterrepräsentiert sind 

weibliche Personen, im Alter von 30 bis 44 Jahren, die neben ihrer Tätigkeit im Unternehmen 

auch für Forschungseinrichtungen bzw. forschungsnahe Einrichtungen tätig sind. 

Des Weiteren ist für Onlineumfragen die Tatsache zu berücksichtigen, dass die Antworten der 

Teilnehmenden eher individuell als sozial motiviert sind, da die virtuelle Umgebung dazu führt, 

dass soziale Aspekte bei den Teilnehmenden bei der Beantwortung eher in den Hintergrund tre-

ten.701 Für die vorliegende Studie bedeutet das, dass dies die Aussagekraft der Items auf organi-

sationaler Ebene einschränken kann. In der Betriebswirtschafts- und Managementlehre ist es al-

lerdings üblich, organisationale Aspekte u.a. durch Onlineumfragen von Individuen zu 

erfragen.702 Des Weiteren legen Untersuchungsergebnisse nahe, dass die Datenqualität mit zu-

nehmender Fragebogenlänge aufgrund von kumulierenden Ermüdungseffekten der Teilnehmen-

den immer weiter abnimmt.703 Daher könnte die Aussagekraft der Antworten zu den beiden Re-

aktionsstrategien, die eher gegen Ende des Onlinefragebogens erhoben wurden, im Vergleich zu 

den Daten anderer Konstrukte eingeschränkt sein.  

7.5.2 Interpretation  

Durch die Daten lassen sich die beiden untergeordneten Forschungsfragen  

1. Stellt das aus der qualitativen Studie resultierende Spannungsfeld eines TPs eine valide 

Konzeption zur Entstehung eines TPs aus Sicht der Studienteilnehmenden dar? 

2. Welche Punctuated Equilibrium Ausprägung lag zum Zeitpunkt der strategischen Neuori-

entierung vor? 

insofern beantworten, als dass das Spannungsfeld eines TP für das Fallbeispiel der Antriebstech-

nologie bestätigt werden konnte. Darüber hinaus konnte allerdings keine klare Tendenz für eine 

der beiden Formen eines Punctuated Equilibriums, als Erklärung der radikalen Reaktionsstrate-

gie, ausgemacht werden. Bezugnehmend auf die übergeordnete Forschungsfrage, ob die Ausprä-

gung der unternehmensinternen Aufmerksamkeitsverteilung die Wahl der Reaktionsstrategie in 

einer Stichprobe von F&E-Mitarbeitenden, Innovationsmanagerinnen und Innovationsmanager 

 

700 Vgl. Döring und Bortz 2016, S. 412f. 
701 Vgl. Wagner-Schelewsky und Hering 2022, S. 1052ff. 
702 Siehe z.B. Schwarz et al. 2020. 
703 Vgl. Galesic und Bosnjak 2009, S. 358. 
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und Zukunftsforschenden vorhersagt, erfolgte in der Untersuchung eine differenziertere Betrach-

tung. So konnten nur gering ausgeprägte Zusammenhänge (< 0,3) zwischen den Variablen nach-

gewiesen werden. Einzig der Zusammenhang zwischen einer gering ausgeprägten Aufmerksam-

keitsverschiebung und der ausgleichenden Reaktionsstrategie, als Repräsentation der 

Ambidexterität, war statistisch signifikant. Ein weiterer geringer positiver signifikanter Zusam-

menhang ließ sich zwischen eines TP und der radikalen Reaktionsstrategie ausmachen. Die Reli-

abilität für alle in der Onlineumfrage verwendeten Konstrukte liegt zwischen 0,56 und 0,91, wo-

bei die Trennschärfe aller Items größer als 0,3 ist.  

Da der Fragebogen zur Erfassung des zentralen Konstrukts der Aufmerksamkeitsverschiebung 

selbst entwickelt wurde, und aufgrund finanzieller und zeitlicher Ressourcen kein mehrstufiger, 

intensiver Entwicklungsprozess vor dem Feldeinsatz durchlaufen hat, sollten die Studienergeb-

nisse als Ergebnisse einer Pilotphase verstanden werden. Die im vorherigen Unterkapitel be-

schriebene Tatsache, dass Ermüdungseffekte bei der Beantwortung der Fragen zu den Reaktions-

strategien nicht ausgeschlossen werden können, schränkt die Verlässlichkeit der Ergebnisse ein. 

Zudem werden die Konstrukte nur anhand eines Fallbeispiels erhoben. Nichtsdestotrotz konnten 

die Simulationsergebnisse der Studie von Uotila (2018) durch die Onlineumfrage quantitativ für 

das untersuchte Unternehmen und das Fallbeispiel der Antriebstechnologie bestätigt werden. 

Durch das Hinzunehmen einer individuellen Perspektive durch die unterschiedlichen Konzeptio-

nen der Aufmerksamkeitsverteilung konnte durch diese Untersuchung die Perspektive der PET 

und der Disruptionstheorie erweitert werden.  

7.5.3 Verallgemeinerung der Ergebnisse 

Zur Verallgemeinerung der Ergebnisse bedarf es der Definition der Grundgesamtheit, über wel-

che Schlüsse basierend auf den Daten der Studie gezogen werden sollen.704 Für die Studie defi-

niert sich die Grundgesamtheit als unternehmensinternes Innovationscluster eines Unternehmens 

der Automobilindustrie mit dem Schwerpunkt auf F&E. Demnach könnten die Ergebnisse auch 

für andere Unternehmen der Automobilindustrie, die über ein firmeneigenes Innovationsclusters 

verfügen, gelten. Über das Abstecken von Industriecharakteristiken werden weitere in Frage kom-

mende Industrien identifiziert. So lassen sich im Allgemeinen Industrien je nach Perspektive un-

terschiedlich klassifizieren. Bspw. werden aus Wertschöpfungsperspektive die Primär-, Sekun-

där- und Tertiärindustrien unterscheiden.705 Andere Unterscheidungsmerkmale zur Zuordnung 

von Unternehmen zu einer bestimmten Branche, sind z.B. die Klassifikation von Gütern bzw. 

Dienstleistungen oder eingesetzte Produktions- oder Herstellungsverfahren (produktionsorien-

tiert). Zur Klassifizierung von Branchen bzw. Wirtschaftszeige existieren Klassifikationsstan-

dards, wie etwa der ISIC706, der sich für die Art der Produktionstätigkeiten (productive activities) 

 

704 Vgl. Hering und Schmidt 2014, S. 536. 
705 Vgl. Statistisches Bundesamt 2008. 
706 ISIC steht für International Standard Industrial Classification of All Economic Activitites. 
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als Unterscheidungsbasis ausspricht.707 Dadurch definiert sich ein Wirtschaftszweig als Gesamt-

heit aller Produktionseinheiten, die primär dieselben oder ähnlich gestaltete Produktionstätigkei-

ten ausführen. Andererseits lässt sich eine Branche auch produkt- bzw. dienstleitungsbasiert über 

weitestgehend substituierbare Produkte oder Dienstleistungen bestimmen.708 Versimpliziert be-

trachtet, stellt die Automobilindustrie Produkte und Dienstleistungen her, die das Bewegen von 

Menschen und Fracht ermöglichen, wobei diese an strenge Regulatorien und Vorschriften gebun-

den sind und letztlich einen hohen Ressourcenverbrauch aufweisen. 

Beim Vergleich der Automobilindustrie charakterisierenden Eigenschaften mit denen anderer In-

dustrien, zeigen sich Gemeinsamkeiten zur Luftfahrtindustrie bezüglich hoher Qualitätsstandards, 

verfolgter Effizienz, fortschreitender Individualisierung sowie dem Vorliegen von innovativen 

Technologien.709 Beide Industrien sind dadurch mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert.710 

So resultieren Herausforderungen für die Produktion und deren Koordination aus einer erhöhten 

Komplexität in den Bereichen Qualitätssicherung, Logistik und Supply Chain, und Personal. des 

Weiteren sind neue Businessmodelle sowohl für die Automobilindustrie (z.B. Car Sharing) als 

auch für die Luftfahrtindustrie (z.B. power-by-the-hour) erforderlich.711 Zuletzt sind beide Indust-

rien dem Druck ausgesetzt, Emissionen zu reduzieren, Kraftstoffe einzusparen und durch die Ein-

führung elektrischer Systeme, veraltete mechanische und pneumatische Systeme zunehmend zu 

ersetzen.712 Anzumerken sei in diesem Zusammenhang, dass aufgrund eines immer komplexer 

werdenden Sicherheitsökosystems, das schädlichen Cyberangriffen neue Zugangspunkte über 

z.B. die Hardware oder die Verkehrssteuerung bietet, in beiden Industrien ab Ender der 2010er 

Jahre stark zugenommen hat.713 

7.6 Zwischenfazit 

Durch die quantitative Studie lassen sich differenziertere Antworten auf die Forschungsfragen 

(vgl. Kapitel 1.2) geben, durch welche Variablen und Wirkzusammenhänge TP erkannt werden 

können. Denn das in der qualitativen Studie identifizierte Spannungsfeld konnte für den Fall der 

Antriebstechnologie bestätigt werden. Hinsichtlich der Frage, welche Form des Punctuated 

Equilibriums und der jeweils treibenden Dynamiken für den Fall vorlag, konnte keine klare Ten-

denz für eine der beiden Formen festgestellt werden. Die theoretisch und empirisch aus der qua-

litativen Studie abgeleiteten Zusammenhänge des Untersuchungsmodells (vgl. Kapitel 7.2.1) 

konnten z.T. von den Daten gestützt werden. Die Reliabilität der verwendeten Konstrukte liegt 

 

707 Vgl. Department of Economic and Social Affairs 2008, S. 9. 
708 Vgl. Gabler Wirtschaftslexikon 2018. 
709 Vgl. Wildemann und Hojak 2017, S. 119. 
710 Vgl. Rajashekara 2010. 
711 Vgl. Wildemann und Hojak 2017. 
712 Vgl. Rajashekara 2010. 
713 Vgl. Akkus und Annighoefer 2022, S. 104. 
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zwischen 0,59 und 0,91, wobei die Trennschärfe aller Items größer als 0,3 ist. Bisherige empiri-

sche Erkenntnisse konnten mit den in der Studie gewonnenen empirischen Ergebnissen zudem 

gestützt werden. 

Die Studie kann insgesamt als Pilotstudie zur Entwicklung einer TP-Theorie für die Automobil-

industrie angesehen werden. Durch die explizite Berücksichtigung einer individuellen Perspek-

tive, die sich auf die Verteilung der individuellen Aufmerksamkeit bezieht, leistet die Studie einen 

Beitrag zur Weiterentwicklung der PET und der Disruptionstheorie. Da zentrale Konstrukte, wie 

die Aufmerksamkeitsverschiebung und -verteilung aufgrund des Fehlens geeigneter etablierter 

Messskalen und Konstrukte für die Durchführung selbst entwickelt wurden, ist die Aussagekraft 

der gewonnenen Erkenntnisse infolge möglicher Verzerrungs- und Konstruktionsfehler einge-

schränkt. Daher besteht zum einen der Forschungsbedarf die entwickelten Konstrukte einer er-

neuten Überprüfung und Testung zu unterziehen, um die Reliabilität und Validität der Messin-

strumente zu erhöhen. Zudem sollten die so validierten Messinstrumente für weitere Fälle von TP 

getestet werden, um durch Fallvergleiche und Fallkontrastierung verallgemeinerbare Variablen 

zur Theoriebildung identifizieren zu können.714 Zum anderen bedarf es ausgehend von der in Ka-

pitel 7.5.3 ausgeführten Überlegungen der weiteren Forschung zur Übertragbarkeit der Ergeb-

nisse auf Unternehmen anderer Industrien, wie z.B. der Luftfahrtindustrie.  

 

714 Vgl. Hering und Schmidt 2014, S. 536f. 
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8 Schlussbetrachtung 

Im Rahmen der Schlussbetrachtung erfolgt zunächst die Meta-Inferenz des Mixed-Methods-An-

satzes zur Gesamtinterpretation der erzielten Ergebnisse. Anschließend werden Limitationen der 

eigenen Forschung diskutiert. Unterkapitel 8.3 hebt den theoretischen Beitrag der Dissertation 

hervor und Kapitel 8.4 Implikationen für die Praxis.  

8.1 Meta-Inferenz des Mixed-Methods-Ansatzes 

Da Mixed-Methods-Forschungsansätzen qualitative und quantitative Forschung verknüpfen, be-

darf es für die Beurteilung der Güte der Forschung zwei weitere Kriterien: die Mixed-Methods-

Designqualität und die Mixed-Methods-Interpretationsqualität (bzw. Meta-Interpretationsquali-

tät).715 Erstere erfolgt im Rahmen von Kapitel 4.2.2 und 4.5. Letztere beschreibt „die Art und 

Weise, wie qualitative und quantitative Teilergebnisse herausgearbeitet, in geeigneter Weise auf-

einander bezogen und zu einer schlüssigen Gesamtinterpretation verdichtet werden.“716 

Abbildung 8.1 zeigt dabei auf, wie die durchgeführten Studien integriert werden. Dabei wird der 

sequenzielle Forschungsansatz erneut deutlich. Zur Triangulation der in den einzelnen Studien 

erzielten Ergebnisse werden allerdings nicht nur die prozessual verwerteten Endergebnisse zur 

abschließenden Beantwortung der übergeordneten Forschungsfrage nach dem Potenzial von TP 

für Unternehmen herangezogen, sondern auch erzielte Teilergebnisse, wie das Wissen um die 

revidierten Thesen aus der qualitativen Studie oder des begrenzten Gültigkeitsbereichs der quan-

titativen Erhebung.   

 

Abbildung 8.1: Integration der durchgeführten Studien.717 

Das Potential von TP für Unternehmen ist basierend auf den erzielten Ergebnissen und der theo-

retischen und konzeptionellen Fundierung zunächst von der Ausprägung der Sensing- und Trans-

formationsfähigkeit des Unternehmens abhängig. Sind beide Fähigkeiten stark ausgeprägt, durch 

 

715 Vgl. Döring 2023, S. 114. 
716 Ebd., S. 114. 
717 Quelle: Eigene Darstellung. 
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entsprechende Strukturen und Prozesse, dann ist das Unternehmen fähig sich den abrupten, dis-

kontinuierlichen Veränderungen anzunehmen und Veränderungsbedarfe schnell umzusetzen. Bei 

geringer Ausprägung läuft das Unternehmen für das betrachtete Fallbeispiel Gefahr dem Innova-

tor’s Dilamma zu erliegen. Weiter kann ein TP bei entsprechender Ausgestaltung unternehmens-

interner Transformationsprozesse als Mindest-Reshaping-Mechanismus genutzt werden, um so 

bestehende Denkmuster und Strukturen zu brechen und sich dadurch für die Zukunft neu aufzu-

stellen.   

8.2 Limitationen und kritische Würdigung des 
Forschungsvorgehens 

Der Kritik an Fallstudien begegnend wurde der Gültigkeitsbereich der Ergebnisse in Kapitel 7.5.3 

ausführlich abgegrenzt.718 Allerdings bedarf es zur weiteren Erforschung des Potentials von TP 

für Unternehmen der Überprüfung der Ergebnisse in anderen, ähnlich gestalteten Industrien, wie 

z.B. der Luftfahrtindustrie. In Anbetracht der Tatsache, dass in dieser Arbeit eine Einzelfallana-

lyse durchgeführt wurde, empfiehlt sich zunächst auch die Überprüfung der Ergebnisse in weite-

ren Unternehmen der Automobilindustrie. Hervorzuheben ist an dieser Stelle, dass die abgeleite-

ten Reaktionsstrategien aus der qualitativen Studie zwar mit Erkenntnissen aus der Theorie 

kontrastieren und in diese eigebettet wurden, aber dennoch eine Repräsentation des Verhaltens 

eines Unternehmens darstellen. Hinsichtlich des methodischen Vorgehens zur SD-Modellierung 

würden mehrere Entwicklungszyklen sowie ein stakeholdereinbeziehender Entwicklungsprozess 

die Güte der Daten zudem erhöhen.719 Auch einen Validierung des Gesamtsystems durch weitere 

Expert:innen der Automobilindustrie wäre der Ergebnisgüte zuträglich. Bezugnehmend auf die 

quantitative Studie sollten die entwickelten Konstrukte einer erneuten Überprüfung und Testung 

unterzogen werden, um die Reliabilität und Validität des Messinstruments zu maximieren. Nach 

der Überprüfung und Testung sollte das Messinstrument in weiteren Unternehmen Anwendung 

finden, um z.B. Erkenntnisse aus einem Fallvergleich ziehen zu können und so verallgemeiner-

bare Variablen zur Theoriebildung identifizieren zu können. Zur Theoriebildung sollten außer-

dem weitere TP-Fallbeispiele untersucht werden, um Grenzen und Gemeinsamkeiten einer ver-

einheitlichten TP-Theorie bestimmen zu können. Bezugnehmend auf die in dieser Arbeit 

untersuchten Punctuated Equilibrium Ausprägungen (Catch-up und Structural) besteht mit Blick 

auf die unterschiedlichen Systemdynamiken, die diesen Ausgestaltungen zugrunde liegen, For-

schungsbedarf hinsichtlich der Frage nach Strategien, um proaktiv von der einen Verhaltensweise 

in die andere über zu gehen. Eine weitere Einschränkung besteht hinsichtlich der Art, wie der 

DC-Ansatz in dieser Arbeit eingebettet wurde. Da der Fokus der Dissertation primär auf der Iden-

tifikation von TP und der Transformation von Unternehmen lag, wurde der dritten Fähigkeit des 

Seizings nur untergeordnete Bedeutung beigemessen. Bei weiterführender Forschung sollte die 

 

718 Vgl. Heimerl 2007, S. 391. 
719 Vgl. Schweiger et al. 2018. 
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Fähigkeit des Seizings auch explizit berücksichtigt werden, um den DC-Ansatz vollständig abbil-

den zu können. Zuletzt limitiert auch der sog. Hindsightbias (Rückschaufehler) die Aussagekraft 

der Ergebnisse, da ein vergangenheitsbezogenes Ereignis zur Untersuchung herangezogen wurde. 

Dabei geben Befragte an, Situationen direkt angemessen beurteilt, rationale und überlegte Ent-

scheidungen getroffen zu haben, auch wenn dies in diesem Umfang real nicht der Fall war.720  

8.3 Implikationen für die Forschung 

Die Dissertation leistet einen Beitrag zur Weiterentwicklung des PEM sowie auch der Disrupti-

onstheorie, indem explizit das Konzept der individuellen Aufmerksamkeit und deren Verschie-

bung im Rahmen der Identifikation und des Umgangs mit technologisch geprägten TP berück-

sichtigt wird. Durch die system-dynamische Modellierung konnten zudem Dynamiken des 

Systems aufgezeigt werden, die für das Zustandekommen eines TP verantwortlich sein könnten. 

Unter Einbezug des PEM konnten Gründe für die Trägheit eines Unternehmens und Mechanis-

men für das Ergreifen einer radikalen Reaktionsstrategie erörtert werden. Anlehnend an die Dis-

ruptionstheorie von Christensen (1997), die Disruption durch Innovation als kundengetrieben be-

greift, kann die Wahrnehmung veränderter Kundenbedürfnisse als das System aus dem 

Gleichgewicht bringende Kraft verstanden werden (vgl. Abbildung 8.2).721 Im Sinne einer voll-

ständigen Theorie wurden dafür Grenzen der Verallgemeinerung formuliert. 

 

Abbildung 8.2: Katastrophentheoretische Interpretation. 

Durch die Interpretation der Ergebnisse durch die Brille der Katastrophentheorie konnte eine Ver-

einfachung der komplexen Zusammenhänge erreicht werden. Darüber hinaus konnte durch die 

interdisziplinäre Gegenüberstellung der TP-Konzepte eine theoretische Basis zur Weiterentwick-

lung der transdisziplinären TP-Forschung geleistet werden und die Forschungslücke zumindest 

hinsichtlich ex-ante Antizipationsansätzen weiter geschlossen werden.  

 

720 Vgl. Kremser 2017, S. 109. 
721 Vgl. Christensen 1997. 
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Dabei stellt sich vor allem für große Unternehmen die Frage, ob gewisse Führungsstile oder auch 

unternehmensinterne Anreizsysteme die frühzeitige Identifikation von TP begünstigen können. 

Für eine Untersuchung würde sich hier als Ausgangspunkt bspw. die Forschung zur managerial 

cognition oder zur Microfundierung der DC-Fähigkeiten anbieten.722 Ausgehend von der Größe 

und des damit verbundenen Einflusses des Handels eines Unternehmens auf sein Umfeld und die 

Umwelt, stellt sich darüber hinaus die Frage nach der damit einhergehenden Verantwortung.723 

Gerade in einer Zeit mit sich zuspitzenden globalen Herausforderungen werden Unternehmen 

zunehmend in die Verantwortung für ihr Handeln und Wirtschaften genommen, z.B. hinsichtlich 

der Herkunft und dem Bezug ihrer Produkte und Werkstoffe. Gesamtgesellschaftlich wertstiftend 

wäre daher auch eine Analyse der Verantwortung, die bei einem Systemwandel miteinhergeht. 

8.4 Ableitungen für die Praxis 

Es bedarf für die Antizipation von TP zunächst geeigneter Monitoringsysteme, die basierend auf 

Frühwarnindikatoren eingerichtet werden. Dabei sollte das Monitoringsystem die dominanten 

Systemfaktoren analysieren und die zur Verfügung stehenden technologischen Möglichkeiten in 

Anspruch genommen werden. KI-basierte Ansätze sollten vorrangig in der frühen Phase der De-

tektion von Veränderungsanzeichen und zur Mustererkennung eingesetzt werden und mit quali-

tativen Methoden kombiniert werden. Zur Überprüfung eines bereits existenten unternehmensin-

ternen Monitoringsystems kann das identifizierte mögliche Spannungsfeld eines TP zur Reflexion 

genutzt werden. Für die Anpassung etablierter eher qualitativ anmutenden Methoden resultiert 

eine explizite Erweiterung dieser um sozio-ökonomische, sozio-ökologische oder gesellschaftli-

che Themen. Darüber hinaus sollten unternehmensintern für die ex-ante Antizipation von TP die 

Voraussetzungen für open-foresight-Aktivitäten und Prozesse geschaffen werden, um den Be-

trachtungshorizont erweitern und Denksilos aufbrechen zu können. Zuletzt bedarf es einer konti-

nuierlichen und iterativ geprägten Vorausschau-Praxis, sodass bereits kleinste Veränderungen in 

den dominanten Systemparametern erkannt werden können, durch z.B. statistische Ansätze. 

 

722 Vgl. Helfat und Peteraf 2015; Teece 2018. 
723 Vgl. Burger 2021. 
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9 Zusammenfassung 

In Kapitel 1 wird die konkrete Problemstellung und der Forschungsfokus der Dissertation be-

schrieben sowie die Wahl der Automobilindustrie als Untersuchungskontext über den gegenwär-

tigen Transformationsdruck und der Bedeutung des Wirtschafszweiges für den Standort Deutsch-

land begründet. Dabei wird die Unzulänglichkeit, dass Tipping Point-Konzepte bisher noch nicht 

ausreichend einander gegenübergestellt wurden, angeführt. Aus der in Kapitel 1 identifizierten 

Forschungslücke resultiert die Notwendigkeit den Fokus explizit auf ex-ante Antizipationsmög-

lichkeiten von abrupten, nicht-linearen Entwicklungen im Unternehmensumfeld zu legen. Das 

Ziel der Arbeit besteht daher darin, Tipping Points dynamisch abzubilden, das Verhalten von 

Unternehmen im Umgang mit Tipping Points zu verstehen, und Erkenntnissen über Methoden 

und Strategien der Strategischen Vorausschau und Frühaufklärung heranzuziehen um eine ex-

ante Antizipation von Tipping Points zu ermöglichen. Auf einer Metaebene soll so eine Aussage 

über das Potential von Tipping Points für eine organisationale Transformation abschließend er-

möglicht werden. Dafür wird ein explorativer Forschungsansatz verfolgt, der drei Studien umfasst 

(systematische Literaturanalyse, qualitative Studie, quantitative Studie). Als empirischer Unter-

suchungsfall dient dafür ein OEM der Automobilindustrie. 

Kapitel 2 umfasst eine Literaturübersicht, aus welcher initiale Thesen des Potentials von Tipping 

Points für eine organisationale Transformation sowie auch deren Früherkennung abgeleitet wer-

den, die anhand der gewonnenen Studienerkenntnisse spezifiziert werden. Im Rahmen des Kapi-

tels wird die für die Dissertation herangezogene Definition von Milkoreit et al. (2018), die das 

Vorliegen der vier zentralen Charakteristika (1) multiple stabile Zustände, (2) nicht-linearer Wan-

del, (3) Feedback als treibender Mechanismus und (4) begrenzte Unumkehrbarkeit voraussetzt, 

zur Beschreibung eines Tipping Points begründet. Zur Unterscheidung von existenten Tipping 

Point-Konzeptionen werden Unterscheidungskriterien herausgearbeitet (aktives, intendiertes 

„Tipping“ vs. passives, nicht intendiertes „Tipping“; Übergangsart eines Systems von einem Sys-

temzustand in den anderen; Systemveränderung vs. keine Systemveränderung nach „Tipping“). 

Zur Erschließung dessen, was in der Arbeit als Unternehmensverhalten verstanden wird, werden 

sowohl gegenwärtige Organisationstheorien vor dem Forschungsziel dieser Arbeit diskutiert als 

auch die Vielfältigkeit der Zugänge zur Erschließung dargestellt. Dabei zeigt sich, dass in der 

jüngeren Vergangenheit vor allem die Entwicklung dynamischer Theorien in den Organisations-

wissenschaften und dem Strategischen Management an Bedeutung gewonnen hat. Als Unter-

scheidungskriterien der Theorien lassen sich die Charakteristika des Unternehmensumfelds 

(stabil, instabil), die Art der Veränderung (inkrementell exploitativ vs. radikal explorativ) sowie 

die Art des Wandels (intentional vs. systemisch als Reaktion des Wandels des Unternehmensum-

felds) differenzieren. Als konzeptionelle Grundlage dienen die Dynamic Capabilities nach Teece 

(2007) zur Analyse des Unternehmensverhalten als dynamische Fähigkeiten in dieser Arbeit. 

Weiter wird das Forschungsfeld der Strategischen Vorausschau vorgestellt, unter Einbezug des 

Forschungsinteresses dieser Arbeit abgegrenzt und der Stand der Forschung aufgearbeitet. Aktu-
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elle Forschung beschäftigt sich dabei vor allem damit, inwiefern durch die Methoden und Strate-

gien der Strategischen Vorausschau ein Wettbewerbsvorteil für Unternehmen erzielt werden kann 

und welchen Beitrag sie zur Innovationsfähigkeit eines Unternehmens leisten. Das heterogene 

Forschungsfeld bedient sich bei empirischen Untersuchungen vorrangig Fallstudien und weniger 

Umfragen oder Experimenten und lässt oftmals eine theoretische Grundlage vermissen. Weitere 

Implikationen die sich aus der gesichteten Literatur ergeben sind eine weitere Verbesserung von 

Vorausschaumethoden, der Bedarf der Verknüpfung gängiger Vorausschaupraktiken mit den 

Theorien aus den Bereichen Strategie, Innovation oder Forschungs- und Entwicklung. Als viel-

versprechend werden nach aktuellem Forschungsstand die Netzwerktheorie oder die Dynamic 

Capabilities angesehen. Aufgrund einer festgestellten konzeptionellen Nähe zu den Konzepten 

der Weak Signals und der Mikrotrends, werden deren Entstehung- und Entwicklungsprozesse 

sowie Ansätze und Methoden der Detektion dieser abschließend erläutert.  

Kapitel 3 widmet sich dem theoretischen Bezugsrahmen, wobei die verwendeten Theorien unter-

schiedliche Funktionen zur Erarbeitung der Forschungsfragen erfüllen. Die Systemtheorie724 

dient als rahmengebende theoretische Grundlage, die als Metatheorie für die weiteren verwende-

ten Theorien (Katastrophentheorie725, Punctuated Equlibrium Theorie, Disruptionstheorie726) zu 

verstehen ist. Der Katastrophentheorie kommt die Rolle als Interpretationsansatz für den unter-

suchten Tipping Point zu. Wohingegen die Punctuated Equilibrium Theorie als Beschreibung der 

organisationalen Transformationen, die durch ein Ereignis ausgelöst werden, dient. In diesem Zu-

sammenhang wird der Begriff der organisationalen Transformation abgegrenzt, der sich anhand 

der Art des Wandels (inkrementell oder episodisch) unterscheiden lässt und über die Entwick-

lungsgeschwindigkeit sowie des Veränderungsumfangs charakterisiert wird. Der Theorie des 

Punctuated Equilibriums liegt die Annahme zugrunde, dass ein Unternehmen einen Gleichge-

wichtszustand und ein Zustand des Ungleichgewichts annehmen kann. Als Ausgestaltung der 

Theorie wird des Punctuated Equilibrium der organisationalen Transformation727 erklärt, das re-

volutionäre Perioden als Perioden der Neuorientierung eines Unternehmens formuliert und evo-

lutionäre Perioden als Perioden des Gleichgewichts. Dabei fokussiert das theoretische Modell 

radikalen, diskontinuierlichen Wandel und schließt dabei inkrementelle Veränderungen nicht aus. 

Weiter besagt das Modell, dass für eine Unternehmenstransformation Veränderungen in allen 

Komponenten der Tiefenstruktur eines Unternehmens (Unternehmenskultur, Strategie, Struktur, 

Machtverteilung und Kontrollmechanismen) von Nöten sind. Bestimmend für die Anwendung 

des Punctuated Equilibrium Modells der organisationalen Transformation, oder der als Alterna-

tivansatz anzusehenden Ambidexterität, ist der Kontext und die Charakteristika des Unterneh-

mensumfelds. Aus der ebenfalls in Kapitel 3 stattfindenden Auseinandersetzung mit dem Stand 

der Forschung zur Punctuated Equilibrium Theorie folgt für die bisherige Forschung eine Metho-

 

724 Vgl. Ropohl (2009). 
725 Vgl. Arnold (1984). 
726 Vgl. Christensen (1997). 
727 Vgl. Romanelli und Tushman, 1985 
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denvielfalt sowie ein breites Spektrum an Untersuchungskontexten (u.a. Bankensektor, Minicom-

puterindustrie, Baubranche, Chemieindustrie). Die bisherigen Forschungsergebnisse zeigen, dass 

Unternehmen sich in einem weniger turbulenten Umfeld auch durch inkrementelle, kumulative 

Veränderungen transformieren können und kein signifikanter Zusammenhang zwischen revoluti-

onären Unternehmenstransformationen und der Unternehmensleistung nach der Transformation 

festzustellen sind. In einem eher turbulenten Umfeld weisen Unternehmen, die eine diskontinu-

ierliche Transformation durchlaufen haben, über den Unternehmenslebenszyklus hinweg eine 

bessere Unternehmensleistung auf. Das Wechselspiel der Perioden von Gleichgewicht und Un-

gleichgewicht sowie die Rolle von externen Umfeldveränderungen für Punktuationen, konnten 

zudem empirisch in den bisherigen Forschungsarbeiten des Stands der Forschung bestätigt wer-

den. Vor allem externe Umfeldveränderungen in Form von Industrievorschriften haben die Macht 

Industrien zu ändern und organisationale Transformationen auszulösen. Als erklärende Theorie 

für den empirischen Untersuchungsfall aus der Automobilindustrie wird zuletzt die Disruptions-

theorie vorgestellt und aktuelle Forschungsarbeiten eruiert. Das Unterkapitel schärft das Ver-

ständnis von Disruption im ursprünglichen Sinne der Theorie als Prozess, der von einem disrup-

tiven Event ausgelöst wird. Dabei stellt vor allem die zeitliche Verzögerung der Wahrnehmung 

des Events für etablierte Unternehmen eine Gefahr dar und wird durch fehlendes Verständnis für 

die Zukunft zudem verstärkt. Für die Wahrnehmung ist die Aufmerksamkeit des Entscheidungs-

trägers in einem Unternehmen oder eines Individuums entscheidend. Daher wird die Disruptions-

theorie um das Konzept der Aufmerksamkeitsverteilung728 ergänzt.  

Das Forschungsdesign und das methodische Vorgehen wird in Kapitel 4 nach Saunders et al. 

(2019) folgend hergeleitet. Da die Anwendbarkeit und der praktische Nutzen der Ergebnisse für 

das Forschungsziel von Interesse sind, verfolgt die Arbeit die Forschungsphilosophie des Prag-

matismus. Da weiter die qualitative Datenerhebung zur Erforschung des Phänomens Tipping 

Point genutzt wird und bereits existente Theorien (aus Kapitel 3) an geeigneter Stelle in den For-

schungsprozess eingebunden werden, erfolgt das theoretische Schließen einer abduktiven Logik, 

die eine Kombination von Induktion und Deduktion zulässt und zur Forschungsphilosophie des 

Pragmatismus konsistent ist. Die Gegenüberstellung der Eigenschaften sowie der Vor- und Nach-

teile von qualitativen und quantitativen Forschungsansätzen unter Einbezug der Forschungsfra-

gen, der bisher dazu durchgeführten Forschung (vgl. Kapitel 2 und 3) führt zur Wahl eines Mixed-

Methods-Ansatzes729. Aufgrund der Kontextabhängigkeit von Tipping Points, der Kontextabhän-

gigkeit der Anwendbarkeit des Punctutated Equilibrium Modells der organisationalen Transfor-

mation, sowie der Eignung für die Erforschung komplexer Sachverhalte wird ein qualitativer For-

schungsansatz in Form von semi-strukturierten Experteninterviews gewählt. Um den Nachteil der 

limitierten Generalisierbarkeit eines qualitativen Forschungsansatzes auszugleichen, erfolgt eine 

zeitlich nachgelagerte quantitative empirische Untersuchung mithilfe einer Onlineumfrage. Wei-

tere Designausgestaltungen, wie z.B. ein explanatives oder konvergentes Mixed-Methods-Design 

werden in Kapitel 4 zusammen mit möglichen Unterscheidungskriterien (u.a. Reihenfolge der 

 

728 Vgl. Kahnemann (1973), Schoemaker (2019). 
729 Vgl. Creswell und Creswell (2018). 
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Erhebungen, relative Bedeutung der Untersuchungsschritte, Funktionen für die Beantwortung der 

Forschungsfrage) vorgestellt und gängige alternative Taxonomien der jeweiligen Designs erläu-

tert. Konkret wird ein sequenzielles, exploratives Mixed-Methods-Design angewandt, das sowohl 

für die qualitative als auch die quantitative empirische Untersuchung ein Fallbeispiel (den Fall 

der Antriebstechnologie) betrachtet und die Untersuchungsschritte als relativ gleichwertig ge-

wichtet. Um den Anspruch einer system-dynamischen Analyse gerecht zu werden, wird die Me-

thodologie, mögliche Forschungsansätze sowie die Vielseitigkeit der Anwendungsfelder von Sys-

tem Dynamics beleuchtet. Durch die Gestaltungsmöglichkeiten der Forschungsmethode kann 

auch bei einem als Querschnitt ausgelegtem Studiendesign eine Zeitdimension berücksichtigt 

werden. Mithilfe von sog. Causal-Loops, die zirkuläre Kausalitäten visuell leicht zugänglich dar-

stellen, lassen sich in den Daten bisher noch unbekannte Muster identifizieren und bestehenden 

Konzepten und Theoriebestandteilen entgegenstellen um einer abduktiven Logik folgend zu 

neuen Erkenntnissen gelangen zu können.  

In Kapitel 5 wird die interdisziplinäre systematische Literaturanalyse zu möglichen Antizipati-

onsansätzen von Tipping Points und Diskontinuitäten vor ihrem eigentlichen Auftreten vorge-

stellt. Dabei unterscheidet sich die Analyse insbesondere durch die Schwerpunktsetzung von ver-

gleichbaren interdisziplinären Untersuchungen. Die Studie ergänzt die empirische qualitative 

Datenerhebung und unterstützt die Erkenntnisfindung, anhand welcher Variablen und Wirkzu-

sammenhänge Tipping Points frühzeitig erkannt werden können. Das Vorgehen richtet sich nach 

Webser und Watson (2002) und vom Brocke et al. (2009). Als Datenbank wird Web of Science 

verwendet, wobei der Korpus durch Treffer der Datenbank Google Scholar in der Vorwärts- und 

Rückwärtssuche ergänzt werden, um auch graue Literatur zu berücksichtigen. Die Ergebnisse 

werden dabei zunächst je identifiziertem Forschungsfeld bzw. -disziplin diskutiert. In den Sozi-

alwissenschaften werden vor allem Segregations- und Regressionsmodelle, die sich theoretisch 

auf die Netzwerk- oder Spieltheorie stützen, verwendet. Daneben kommen auch experimentelle 

Forschungsansätze zur Anwendung. Die Forschungsergebnisse betonen explizit die hohe Kon-

textabhängigkeit der untersuchten Fälle und weisen diese als Herausforderung für einen verein-

heitlichen Ansatz aus. In der sozioökologischen System- und Resilienzforschung wird ein Tipping 

Point entsprechend der in Kapitel 2 angeführten Definition als regime shift oder auch critical 

transition verstanden. Dabei eignen sich die dafür verwendeten strukturellen Ansätze zur Erfor-

schung von Systemrelienzen eher weniger für die frühzeitige Antizipation von Tipping-Dynami-

ken. Besser geeignet sind statistische Ansätze, die ein indirektes Erkennen über statistische Grö-

ßenveränderungen möglich machen. Daneben werden auch Differentialgleichungsmodelle, 

Experimente oder mathematische Simulationen verwendet. Weiter lassen sich Ansätze in der In-

novations- und Diffusionsforschung für die Erklärung und Detektion eines Schwellenwerts her-

anziehen, wenn bspw. das Diffusionsmodell von Rogers (1983, 2003) als Entwicklungsmodell 

einer kritischen Masse der Adoption verstanden wird. Als Tipping Point lässt sich der Punkt be-

nennen, an dem die Adoption auf Nachahmung und nicht auf den Innovationseffekt zurückzufüh-

ren ist. Zudem haben Nischeninnovationen das Potential eine Transformation auszulösen, wenn 

sie zu Systeminnovationen werden. In den Wirtschaftswissenschaften ist die Verwendung der 
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Begrifflichkeit „Tipping Point“ eher untypisch. Vergleichbare Phänomene v.a. in der Finanzwirt-

schaft werden u.a. über sog. critical slowing down-Indikatoren detektiert und lassen sich z.B. über 

Netzwerkmerkmale schätzen. Anwendungsfälle der gesichteten Literatur sind z.B. die globale 

Finanzkrise, der Netzwerkzusammenbruch des Bankenmarkts oder ein Marktmodell für Kryp-

towährungen. Ebenso wie in der sozioökologischen System- und Resilienzforschung bedienen 

sich die Politikwissenschaften struktureller, statistischer und analytischer Ansätze. Im Rahmen 

von statistischen Ansätzen werden u.a. Zeitreihendaten zur Antizipation verwendet. Grundlage 

der analytischen Ansätze bildet u.a. die Spieltheorie sowie eine agentenbasierte Modellierung, 

um Hypothesen generieren zu können. Aus der Gegenüberstellung der verwendeten Ansätze in 

den unterschiedlichen Feldern und Disziplinen folgt die Empfehlung Tipping Points über die Be-

obachtung von Parametern und Trends über den Zeitverlauf zu analysieren und die Parameterver-

änderungen zu bestimmen. Mithilfe eines komparativen Vergleiches des Konzepts der Tipping 

Points mit den konzeptionell ähnlichen und gut erforschten Konzepten der Weak Signal und 

Mikrotrends anhand eines idealtypischen Verlaufs lassen sich weitere Implikationen in Kapitel 5 

ableiten. Konkret sollten Monitoringsysteme basierend auf Frühwarnindikatoren etabliert werden 

und Veränderung gezielt erfassen. KI sollte zum besseren Verständnis über Systemdynamiken 

eingesetzt und etablierte Vorausschau-Methoden um sozio-ökonomische und sozio-ökologische 

Faktoren ergänzt werden. Vorausschauaktivitäten sollten iterativ und kontinuierlich durchgeführt 

werden, um einerseits das Verständnis innerhalb des Unternehmens für mögliche Zukünfte zu 

stärken und andererseits gezielt externe und interne Stakeholder einbinden. Ein agiler Foresight-

Prozess erscheint aufgrund der flexiblen Kombination von qualitativen und quantitativen Metho-

den zur ex-ante Antizipation am vielversprechendsten.  

Kapitel 6 widmet sich der empirischen qualitativen Studie. Ziel der Studie ist, das Phänomen 

Tipping Point im Kontext eines Gesamtsystems eines Unternehmens begreifen und eine Antwort 

darauf geben zu können, wie ein Unternehmen mit einem Tipping Point umgeht. Die Erhebung 

findet im Rahmen eines Industrieauftragsforschungsprojekt, das von einer konzernzentralen Zu-

kunftsforschungsabteilung beauftragt wurde, statt. Als Untersuchungsbeispiel dient der Fall der 

Antriebstechnologie, der sich aufgrund des oftmals erst retrospektiv zu erkennenden Charakters 

von Tipping Points eignet. Die vier geführten Einzelinterviews mit Experten, die über Kriterien 

bestimmt werden (purposive sampling), werden nach Mayring (2015) und der Analysetechnik der 

Zusammenfassung ausgewertet. Es erfolgt eine Analyse der Organisation-Umwelt-Beziehung 

mittels induktiver Kategorienentwicklung, wobei die Analysetechnik der Zusammenfassung zu-

sätzlich um Selektionskriterien ergänzt wird. Die Analyse der intraorganisationalen Prozesse und 

des Gesamtsystems erfolgt anhand der System Dynamics Modellierung in Form von Causal-

Loops. Zur Entwicklung der Modellierung wird Bala et al. (2017) zur Identifikation der zentralen 

Komponenten des untersuchten Systems Folge geleistet. Die durch induktive Kategorienentwick-

lung gewonnenen Oberkategorien werden ausgewertet und die beiden aus den Causal-Loops re-

sultierenden Strategien des Unternehmens erläutert. Die radikale Reaktionsstrategie lässt sich 

durch die Brille des Punctuated Equilibriums als sog. Catch-up oder Structural Punctuated 

Equilibrium interpretieren; die ausgleichende Reaktionsstrategie hingegen als Umsetzung stabiler 

Ambidexterität. Im untersuchten Fall kann das Diesel-Gate als interner Systemschock für das 
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„Tipping“ in der Automobilindustrie verantwortlich gemacht werden. Für die frühzeitige Antizi-

pation solcher Dynamiken sollten bestehende Monitoringsysteme mit dem entwickelten Gesamt-

system kontrastiert werden, sowie Potentiale von KI und Big Data insbesondere bei der Reduktion 

der Komplexität von politischen Entscheidungen zur Anwendung kommen. Kontinuierliche Vo-

rausschauaktivitäten können die Ablage eines historisch genährten Mindsets, das die Detektion 

von Tipping Points behindern kann, unterstützen. Die radikale Reaktionsstrategie des Unterneh-

mens hat das Potential für eine organisationale Transformation genutzt zu werden, da es Deter-

minanten eines kollektiven Mindset-Reshapings tangiert. Dafür sind eine gezielte Ausgestaltung 

und Begleitung organisationaler und personeller Umstrukturierung von Nöten. Tipping Points 

können günstige Zeitpunkte der Systemveränderung sein, wenn das Unternehmen entsprechende 

Strukturen und Prozesse etabliert hat, die die Identifikation von Veränderungssignalen erlauben 

und die Transformation unterstützen. Zur Bewertung der Güte der Forschung dienen gängige Re-

liabilitätsmaßzahlen (Intercoderreliabilität = 0,8; Intracoderreliabiltät = 0,7), eine kritische Aus-

einandersetzung mit der Auswertungsmethode sowie zur Erhöhung der Transparenz und Objek-

tivität, ein Projektjournal. 

Das Ziel der quantitativen Studie, die Entwicklung des Messinstruments und des zu untersuchen-

den Modells sowie die Auswertung der quantitativen empirischen Datenerhebung des Mixed-

Methods-Designs werden in Kapitel 7 erläutert. Das Hypothesenmodell mit den unterstellten Zu-

sammenhängen resultiert aus den theoretischen Vorüberlegungen in den vorangegangenen Kapi-

teln. Der Prozess der Fragebogenentwicklung folgt dem Vorgehen nach Döring und Bortz (2016). 

Zur Gewährleistung der Forschungsgüte werden im Vorfeld der Datenerhebung mehrere Pretest-

Verfahren in Kombination eingesetzt (informelle Begutachtung, qualitativer Pretest, Fragebogen-

konferenz, funktionaler Pretest). Von der Autorin selbst entwickelte Items sowie ergänzte vor-

handene Messskalen werden begründet. Auch diese Datenerhebung findet im Rahmen des Indust-

rieauftragsforschungsprojekt einer konzernzentralen Zukunftsforschungsabteilung statt. Mithilfe 

von sog. snowball sampling werden Teilnehmende aus einem unternehmensinternen Innovations-

cluster akquiriert. Die Teilnehmenden entstammen den Bereichen F&E, Innovationsmanagement 

und Zukunftsforschung. Der Umfragezeitraum beträgt 21 Tage und weist nach einer zweiten 

Nachfassaktion eine Rücklaufquote von 35,6 Prozent auf. Zur Datenaufbereitung wird item-level-

missingness durch Mittelwertimputation ausgeglichen und Datenfälle bei construct-level-mis-

singness vollständig von der Analyse ausgeschlossen. Die Speedsterdetektion erfolgt nach Zhang 

und Conrad (2014), die Ausreißerdetektion nach Lenzner et al. (2010) und die Straightliningprü-

fung anhand der intra-individuellen Antwortreliabilität (IRV-Index). Nach einer Plausibilitäts- 

und Konsistenzkontrolle liegen 63 vollständige und 10 unvollständige Datensätze zur Datenana-

lyse vor. Die Konstrukt- und Itemcharakteristika werden einzeln analysiert und ihre interne Kon-

sistenz (Cronbach Alpha zwischen 0,59 und 0,91) und Trennschärfe (aller Items > 0,3) interpre-

tiert. Das in der qualitativen Studie (Kapitel 6) identifizierte mögliche Spannungsfeld zur 

Entstehung eines Tipping Points konnte für den Untersuchungsfall bestätigt werden. Allerdings 

lässt sich in den Daten für die radikale Reaktionsstrategie keine klare Aussage über die Art der 

Punctuated Equilibrium-Form treffen. Die induktive Analyse erfolgt konstruktbasiert. Da unter-



Zusammenfassung 

152 

schiedlich skalierte Variablen vorliegen wird zur Korrelationsanalyse der Kendell-Tau-Korrela-

tionskoeffizient herangezogen. Dabei können für die hypothetisierten Zusammenhänge nur gering 

ausgeprägte Zusammenhänge zwischen den Variablen empirisch festgestellt werden (alle r < 0,3). 

Die theoretisch und empirisch aus der qualitativen Studie abgeleiteten Zusammenhänge des Un-

tersuchungsmodells werden z.T. von den Daten gestützt. Die Abhängigkeit der Wahl für eine 

radikale Reaktionsstrategie von der Stärke der Aufmerksamkeitsverteilung konnte nicht bestätigt 

werden. Ein geringer positiver Zusammenhang zwischen einer geringer Aufmerksamkeitsver-

schiebung und der Wahl für eine ausgleichende Reaktionsstrategie kann festgesellt werden (r = 

0,28, p < 0,05). Anders als im Hypothesenmodell angenommen, kann in den Daten kein Nachweis 

dafür gefunden werden, dass Tipping Points als Moderatorvariable zwischen der Verteilung der 

Aufmerksamkeit und der Wahl für eine radikale Reaktionsstrategie fungiert. Darüber hinaus kann 

ein gering positiver Zusammenhang zwischen einem Tipping Point und der radikalen Reaktions-

strategie festgestellt werden (r = 0,3, p < 0,05). Durch sorgsame Dokumentation wird die Aus-

wertungs- und durch standardisierte Erhebung die Durchführungsobjektivität gewährleistet. Va-

lidität erhält die Erhebung durch die durchgeführten Pretests sowie durch die unternommenen 

Schritte zur Datenaufbereitung und -bereinigung. Die Repräsentativität der Studie ist einge-

schränkt aufgrund des gewählten Samplingverfahrens und der damit verbundenen Selbstselektion 

der Teilnehmenden. Verzerrungen aufgrund Ermüdungseffekte hinsichtlich der Beantwortung der 

Fragen zu den Reaktionsstrategien sind nicht auszuschließen und die Aussagekraft der Items, die 

die organisationalen Fähigkeiten erheben, könnten aufgrund der individuellen Erhebung einge-

schränkt sein. Die Ergebnisse sind als Ergebnisse einer Pilotphase einzuordnen, da die Konstrukte 

nur anhand eines Fallbeispiels erhoben werden. 

Abschließend fasst Kapitel 8 die Erkenntnisse der einzelnen Untersuchungen (systematische Li-

teraturanalyse, qualitative Studie, quantitative Studie) sowie die praktischen Implikationen auf 

einer Metaebene zusammen. Das Potential von Tipping Points für Unternehmen hängt von der 

Ausprägung der Sensing- sowie der Transforming-Fähigkeit730 des Unternehmens ab. Die Ana-

lysen haben ergeben, dass Tipping Points nur genutzt werden können, wenn das Unternehmen 

fähig ist sich abrupten, diskontinuierlichen Veränderungen anzunehmen und Veränderungsbe-

darfe schnell umsetzen kann. Vorteilhaft an Tipping Point für eine tiefgreifende Unternehmens-

transformation ist die Möglichkeit diese als Mindset-Reshaping-Mechanismus zu verstehen und 

zu nutzen. Abschließend bleibt anzumerken, dass die Ergebnisse sich auf eine Einzelfallstudie 

stützen und weitere Fallbeispieluntersuchungen sowie auch der Übertrag auf andere Industrien 

für robustere Aussagen notwendig sind. Eine mögliche Industrie könnte die Luft- und Raumfahrt-

industrie darstellen, da sie gegenwärtig mit ähnlichen Herausforderungen wie die Automobilin-

dustrie konfrontiert wird.  

 

 

730 Teece (2007). 
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11 Anhang 

 

Abbildung 11.1: Globale und regionale Kippelemente.731 

 

Abbildung 11.2: Zeemans Katastrophenmaschine.732 

 

731 Quelle: Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 2023 Laut Abbildungsbeschreibung des Potsdam-Instituts für 

Klimaforschung basiert die Graphik auf der wissenschaftlichen Publikation von Armstrong McKay et al. 2022. 
732 Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Arnold 1984, S. 10f. 
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Abbildung 11.3: Allgemeines inhaltsanalytisches Ablaufmodell.733 

 

 

 

 

 

 

 

733 Quelle: Mayring 2015, S. 62. 



Anhang 

179 

 

 

 

 

Abbildung 11.4: Gekürzte Transkriptionsregeln.734 

 

734 Quelle: vgl. Kuckartz 2016, S. 157. Zur besseren Lesbarkeit sind die Transkriptionsregeln, um in den Regeln 

enthaltende Beispiele, die zur leichteren Verständlichkeit der transkribierenden Person im Original aufgeführt sind, 

gekürzt. Es kommt dadurch zu keiner Verfälschung des Sinngehalts, da lediglich weiterführende Ausführungen 

zur fachgerechten Anwendung weggelassen werden. Die Auslassungen sind mit eckigen Klammern gekennzeich-

net. Für eine vollständige Beschreibung des Transkriptionssystems sei an den angegebenen Literaturbeleg verwie-

sen. 
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Abbildung 11.5: Übersicht der Variablen und Wirkzusammenhänge des Gesamtsystems.735 
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Tabelle 11.1: Grobkonzept des Fragebogens für Studie 2.736 

Kurzerklärung der Fragebogenelemente  Umsetzung für die Studie 

Fragebogentitel 

• Anhaltspunkt zu Thema und Zielgruppe 

der Befragung737 

• Verwendung allgemeiner Oberbegriffe  

Transformation des Unternehmensverhalten und 

die Rolle von Tipping Points 

Fragebogeninstruktion 

• Erklärung Zielsetzung und Ablauf der Fra-

gebogenerhebung 

• Angabe von Kontaktmöglichkeiten verant-

wortliche Person oder Institution 

• Inhaltliche Motivation zur Teilnahme 

• Verweise auf Forschungsethik 

• Ggf. hinweisen auf Incentivierung 

 

In Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Innovati-

ons- und TechnologieManagement von Frau Univ.-

Prof. Dr. Marion A. Weissenberger-Eibl des Karls-

ruher Instituts für Technologie (KIT) führt Unterneh-

mensname ein Industrieauftragsforschungsprojekt 

zum Thema Verhaltensmuster und das Transfor-

mationspotential für Innovations- und Zukunftssze-

narien durch. Ziel der Umfrage ist es, die im Rah-

men des Projekts aus Theorie und Empirie 

abgeleiteten Hypothesen zur Entstehung und zum 

Umgang mit sog. Tipping points (Kipppunkte eines 

Systems) im Unternehmen und zu existenten Ver-

haltensweisen, zu überprüfen und zu validieren.  

Die Befragung erfolgt anonym. Ihre Umfrageant-

worten werden nur in ihrer Gesamtheit übermittelt. 

Ein Rückschluss auf Ihre Person ist nicht möglich. 

Ihre Antworten werden streng vertraulich behandelt 

und nach wissenschaftlichen Standards ausgewer-

tet. 

Die Teilnahme an der Umfrage benötigt ca. 20-30 

Minuten und ist bis zum 08.09.2022 möglich. 

Wenn Sie Fragen zur Umfrage oder der Auswer-

tung haben, können Sie Tamara Huber, wissen-

schaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl, unter der E-

Mail-Adresse tamara.huber@kit.edu kontaktieren. 

Besten Dank für Ihre Unterstützung und Teilnahme! 

Inhaltliche Blöcke 

• Ziel: Befragte sollen sich in Thema reinden-

ken können; nicht zu häufiges Wechseln 

zwischen verschiedenen Antwortforma-

ten im Fragebogenverlauf 

• Erster Fragenblock: Fragen, die verständ-

lich und leicht zu beantworten 

• Ggf. Zwischenüberschriften einfügen 

• Filterführung berücksichtigen 

• Offene Fragen, wenn notwendig, sonst Ver-

zicht wegen Item-Non-Response 

Inhaltliche Blöcke: 

• Transformationsfähigkeit 

• Organisationaler Spürsinn & Aufmerksam-

keitsverschiebung 

• Tipping Points und Systemveränderung 

• Unternehmensverhalten 

Formate:  

• Primär: 6-stufige Likert-Skala  

• vereinzelt: 4-stufige Skala, kontinuierlicher 

Bewertungsregler, Ja-Nein-Bewertungs-

frage, offene Fragen  

Filterführung berücksichtigt durch Filterfrage 

 

736 Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnungn an vgl. Döring und Bortz 2016, S. 406. 
737 Wird hier vernachlässigt, da nur die Umfrage nur an Zielstichprobe rausgesendet wurde. 



Anhang 

182 

Kurzerklärung der Fragebogenelemente  

(Fortsetzung) 

Umsetzung für die Studie (Fortsetzung) 

Statistische Angaben  

• Beschreibung der Stichprobe durch allge-

meine soziodemographische Daten 

• Grundsätzlich: Erfassung nur von benötig-

ten Daten und mit erprobtem Item 

• Erfassung relevanter Daten für Stu-

dienthema  

Abzufragende soziodemografische Merkmale: 

• Berufserfahrung 

• Werdegang 

• Alter 

• Geschlecht 

Themenspezifische Hintergrundvariablen: 

• Zugehörigkeitsbereich im Unternehmen 

• Betätigungsfeld im Unternehmen 

• Länge der Unternehmenszugehörigkeit 

 

Verabschiedung 

• Abschließende Dankesworte 

• Ggf. Kontaktdaten für Incentivierung abfra-

gen (Freiwilligkeit) 

Die Umfrage ist beendet. Vielen Dank für die Teil-

nahme. Das Fenster kann nun geschlossen wer-

den. 

 

Tabelle 11.2: Skaleneigenschaften.738 

 

738 Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Neuman (2014, S. 223). 

Skalenniveau Kategorisierbar Ranking möglich Messbare  
Kategoriendistanz 

Natürlicher     
Nullpunkt 

Nominal Ja Nein Nein Nein 

Ordinal Ja Ja Nein Nein 

Intervall Ja Ja Ja Nein 

Ratio Ja Ja Ja Ja 
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Tabelle 11.3: Itemabfrage und Antwortformate.739 
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Abbildung 11.6: Ablauf Fragebogen für Gruppe Beschäftigungsdauer < 1 Jahr.740 

 

Abbildung 11.7: Ablauf Fragebogen für Gruppe Beschäftigungsdauer < 4 Jahre.741 

 

Abbildung 11.8: Beispielhafte Freifeldabfrage. 

 

739 Quelle: eigene Darstellung. 
740 Quelle: eigene Darstellung. 
741 Quelle: eigene Darstellung. 
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Abbildung 11.9: Emailanschreiben Studie 2.742 

 

 

 

 

742 Quelle: eigene Darstellung. 

Sehr geehrte Kolleg:innen,  

zusammen mit dem Karlsruher Institut für Technologie (KIT) führe ich das For-

schungsprojekt "Verhaltensmuster von Unternehmen und das Transformationspoten-

tial für Innovations- und Zukunftsszenarien" durch. Zur Überprüfung unserer Erkennt-

nisse sind wir nun auf Ihre Expertise und Einschätzung angewiesen! 

Wir freuen uns sehr, wenn Sie dazu an unserer Online-Befragung teilnehmen. Durch 

Ihre Teilnahme unterstützen Sie uns dabei, unsere Forschung zu den Verhaltenswei-

sen eines Unternehmens und dessen Umgang mit unumkehrbaren Veränderungen 

weiter voranzutreiben. 

Der Fragebogen wird etwa 20-30 Minuten in Anspruch nehmen.  

Hier geht es zur Befragung: https://www.umfrageonline.com/s/w3iejay  

Bei Fragen können Sie sich an Tamara Huber (tamara.huber@kit.edu), wissenschaft-

liche Mitarbeiterin des Lehrstuhls für Innovations- und TechnologieManagement des 

KITs, wenden (https://itm.entechnon.kit.edu/21_884.php).  

Gerne können Sie den Link an interessierte Kolleg:innen aus den Bereichen Zukunfts-

forschung, Strategie, Innovationsmanagement und Forschung & Entwicklung weiter-

leiten.  

Für Ihre Teilnahme sind wir Ihnen ausgesprochen dankbar!  

Mit besten Grüße 

https://www.umfrageonline.com/s/w3iejay
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Tabelle 11.4: Prozessübersicht der Itementwicklung der Konstrukte Sensing und Transforming.743 

 

 

 

 

 

 

 

 

743 Quelle: eigene Darstellung. 

Konstrukt Items (Englisch, Original) Items (Übersetzung Deutsch) Quelle der Skala

Our company knows the best practices in the 

market [SE1]
Unser Unternehmen kennt die Best Practices im Markt. Kump et al., 2018 

Our company is up-to-date on the current 

market situation [SE2]

Unser Unternehmen ist über die aktuellen Marktbedingungen 

*[SE2_Mar]

auf dem Laufenden.

Kump et al., 2018 

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über aktuelle 

Technologieentwicklungen. **[SE2_Tech]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über die aktuellen 

gesellschaftlichen Erwartungen an unser Unternehmen. 

**[SE2_Soc]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

Unser Unternehmen ist auf dem Laufenden über die aktuellen 

Erwartungen unserer Kunden an unsere Produkte. 

**[SE2_Cus]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

Our company systematically searches for 

information on the current market situation 

[SE3]

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen 

über die aktuelle Marktsituation. *[SE3_Mar]
Kump et al., 2018 

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen Technologiestandards. **[SE3_Tech]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen gesellschaftlichen Erwartungen. **[SE3_Soc]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

Unser Unternehmen sucht systematisch nach Informationen zu 

aktuellen Kundenerwartungen. **[SE3_Cus]

Kump et al., 2018; angepasst in 

Anlehnung an Pillkahn, 2007, S. 85-

86

As a company, we know how to access new 

information [SE4]

Als Unternehmen wissen wir, wie wir an neue Informationen 

gelangen können.
Kump et al., 2018 

Our company always has an eye on our 

competitors’ activities [SE5]

Unser Unternehmen hat stets ein Auge auf die Aktivitäten 

unserer Wettbewerber.
Kump et al., 2018 

By defining clear responsibilities, we 

successfully implement plans for changes in 

our company [T1]

Durch die Festlegung klarer Zuständigkeiten können wir

Veränderungsvorhaben in unserem Unternehmen erfolgreich 

umsetzen.

Kump et al., 2018 

Even when unforeseen interruptions occur, 

change projects are seen through consistently 

in our company [T2]

Auch bei unvorhergesehenen Vorkommnissen werden

Veränderungsprojekte in unserem Unternehmen konsequent 

durchgesetzt.

Kump et al., 2018 

Decisions on planned changes are pursued 

consistently in our company [T3]

Entscheidungen über geplante Veränderungen werden in

unserem Unternehmen konsequent verfolgt.
Kump et al., 2018 

In the past, we have demonstrated our 

strengths in implementing changes [T4]

In der Vergangenheit haben wir unsere Stärken bei der

Umsetzung von Veränderungen unter Beweis gestellt.
Kump et al., 2018 

In our company, change projects can be put 

into practice alongside the daily business [T5]

In unserem Unternehmen können Veränderungsprojekte

neben dem Tagesgeschäft umgesetzt werden.
Kump et al., 2018 

*[angepasste Kennzeichnung]; **[ergänztes Item]

Sensing

Transforming
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Tabelle 11.5: Übersicht Items für Straightliningprüfung.744 

Konstukt* # Items Skala Berücksichtigung 

Transforming 5 Likert (6-stufig) ja 

Sensing 11 Likert (6-stufig) ja 

Aufmerksamkeit_ind 5 Likert (6-stufig) ja 

Aufmerksamkeit_ind_zuk_motiv* 4 Likert (6-stufig) ja 

Aufmerksamkeit_ind_zuk_hemm* 4 Likert (6-stufig) ja 

Spannungsfeld_t-1 4 Ordinal (4-stufig) nein 

Spannungsfeld_t 4 Ordinal (4-stufig) nein 

Umfeldbedingungen_t-1 2 Metrisch [0;100] nein 

Umfeldbedingungen_t 2 Metrisch [0;100] nein 

Unternehmensverhalten_radikal 6 Likert (6-stufig) ja 

Unternehmensverhalten_inkrementell 3 Likert (6-stufig) ja 

Tabelle 11.6: Demographische Merkmale des finalen Datensatzes. 745 

 

  

 

744 Quelle: eigene Darstellung. *ergänzende Freifeldfrage ausgeschlossen. 
745 Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung.vgl. Zhang und Conrad 2014, S. 135. 
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Tabelle 11.7: Übersicht Item- und Konstruktcharakteristika. 
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(Fortsetzung) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11.10: Aufmerksamkeitsverschiebung [absolut].746 

  

 

746 Quelle: Eigene Darstellung. Abgebildet ist jeweils die Differenz zwischen den Konstrukten Aufmerksamkeits-

verteilung und Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren bzw. Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren. 

Angepasste Items aus der Einzelanalyse der Konstrukte sind berücksichtigt.  
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Konstrukt Item N Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. α

Transforming (DC
TrO

) 3,5 0,89 0,84

T1 73 1 3 3 3,44 4 6 1,23

T2 73 1 3 3 3,51 4 5 1,12

T3 73 2 3 4 3,67 4 6 1

T4 73 2 3 3 3,58 4 6 1,15

T5 73 1 3 4 3,44 4 6 1,18

Sensing (DC
SeO

) 4,4 0,73 0,91

SE1 67 1 4 4 4,16 5 6 1,1

SE2_Mar 67 2 4 5 4,7 5 6 0,89

SE2_Tech 67 2 4 5 4,61 5 6 0,98

SE2_Cus 67 1 3 4 3,94 5 6 1,07

SE2_Soc 67 1 4 4 4,22 5 6 1,01

SE3_Mar 67 1 4 5 4,46 5 6 1,15

SE2_Tech 67 1 4 4 4,31 5 6 1,1

SE3_Cus 67 2 4 4 4,15 5 6 0,99

SE3_Soc 67 2 4 4 4,19 5 6 1

SE4 67 2 4 5 4,64 5 6 0,93

SE5 67 2 5 5 4,91 6 6 0,9

Sensing (urspr.) 4,6 0,77 0,83

SE1 67 1 4 4 4,16 5 6 1,1

SE2_Mar 67 2 4 5 4,7 5 6 0,89

SE3_Mar 67 1 4 5 4,46 5 6 1,15

SE4 67 2 4 5 4,64 5 6 0,93

SE5 67 2 5 5 4,91 6 6 0,9

Aufmerksamkeitsverteilung 4,1 0,62 0,49

AM1_P- 66 1 3 3 3,89 5 6 1,15

AM2_Firm 66 2 4 5 4,91 5 6 0,87

AM3_Lead 66 1 4 5 4,36 5 6 1,12

AM4_Fire 66 1 3 3 3,49 5 6 1,29

AM4_Daily 66 3 4 5 4,5 5 6 0,96

Aufmerksamkeitsverteilung (angepasst) 4,2 0,62 0,52

AM1_P- 66 1 3 3 3,89 5 6 1,15

AM2_Firm 66 2 4 5 4,91 5 6 0,87

AM3_Lead 66 1 4 5 4,36 5 6 1,12

AM4_Daily 66 3 4 5 4,50 5 6 0,96

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren 4,4 0,7 0,46

AM1_P 66 2 5 5 5,06 6 6 1,021

AM2_Firm 66 2 4 5 4,53 5 6 1,126

AM3_Lead 66 1 3 4 3,97 5 6 1,163

AM1_Team 66 1 3 4 4,09 5 6 1,212

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren (angepasst) 4,2 0,85 0,56

AM2_Firm 66 2 4 5 4,53 5 6 1,126

AM3_Lead 66 1 3 4 3,97 5 6 1,163

AM1_Team 66 1 3 4 4,091 5 6 1,212

Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren 3,7 0,93 0,65

AM4_Daily 65 1 4 5 4,385 5 6 1,295

AM4_Fire 65 1 2 4 3,646 5 6 1,462

AM2_Firm 65 1 2 3 3,477 5 6 1,347

AM3_Lead 65 1 3 3 3,338 4 6 1,189

Spannungsfeld (t-1) (TP
Ext

) 2,6 0,72 0,66

SP1 63 0 2 3 2,635 3 4 1,08

SP2 63 0 2 2 2,333 3 4 0,95

SP3 63 0 2 3 2,905 4 4 1

SP4 63 0 2 3 2,667 3,5 4 1,09

Spannungsfeld (t) (TP
Ext

) 3,4 0,48 0,51

SP1 63 0 3 3 3,175 4 4 0,89

SP2 63 0 3 3 3,286 4 4 0,75

SP3 63 2 3 4 3,619 4 4 0,58

SP4 63 0 3 3 3,365 4 4 0,77

Spannungsfeld (t) (angepasst) XX XX 0,54

SP2

SP3

SP4

Radikale Reaktionsstrategie (R
RO

) 4 0,87 0,74

PE1_Cat 62 1 3 4 4,145 5 6 1,4

PE2_Cat 62 1 3 4 4,226 5 6 1,2

PE3_Cat 62 1 3 4 3,887 5 6 1,4

PE1_Str 62 1 3 4 3,667 5 6 1,4

PE2_Str 62 1 3 4 3,79 4,75 6 1,1

PE3_Str 62 1 3 4 4,081 5 6 1,4

Ausgleichende Strategie (R
AO

) 3,6 0,81 0,54

Amb1_Sta 64 1 3 3 3,406 4 6 1,15

Amb2_Sta- 64 1 2,75 3 3,219 4 5 1,03

Inkrem 64 1 3 4 3,609 4 6 1,18

Ausgleichende Strategie (R
AO

) (angepasst) 3,5 1 0,77

Amb1_Sta 64 1 3 3 3,406 4 6 1,15

Inkrem 64 1 3 4 3,609 4 6 1,18

Konstrukt Item N Min. Q1 Median X̅ Q3 Max. St.Abw. α

Transforming (DC
TrO

) 3,5 0,89 0,84

T1 73 1 3 3 3,44 4 6 1,23

T2 73 1 3 3 3,51 4 5 1,12

T3 73 2 3 4 3,67 4 6 1

T4 73 2 3 3 3,58 4 6 1,15

T5 73 1 3 4 3,44 4 6 1,18

Sensing (DC
SeO

) 4,4 0,73 0,91

SE1 67 1 4 4 4,16 5 6 1,1

SE2_Mar 67 2 4 5 4,7 5 6 0,89

SE2_Tech 67 2 4 5 4,61 5 6 0,98

SE2_Cus 67 1 3 4 3,94 5 6 1,07

SE2_Soc 67 1 4 4 4,22 5 6 1,01

SE3_Mar 67 1 4 5 4,46 5 6 1,15

SE2_Tech 67 1 4 4 4,31 5 6 1,1

SE3_Cus 67 2 4 4 4,15 5 6 0,99

SE3_Soc 67 2 4 4 4,19 5 6 1

SE4 67 2 4 5 4,64 5 6 0,93

SE5 67 2 5 5 4,91 6 6 0,9

Sensing (urspr.) 4,6 0,77 0,83

SE1 67 1 4 4 4,16 5 6 1,1

SE2_Mar 67 2 4 5 4,7 5 6 0,89

SE3_Mar 67 1 4 5 4,46 5 6 1,15

SE4 67 2 4 5 4,64 5 6 0,93

SE5 67 2 5 5 4,91 6 6 0,9

Aufmerksamkeitsverteilung 4,1 0,62 0,49

AM1_P- 66 1 3 3 3,89 5 6 1,15

AM2_Firm 66 2 4 5 4,91 5 6 0,87

AM3_Lead 66 1 4 5 4,36 5 6 1,12

AM4_Fire 66 1 3 3 3,49 5 6 1,29

AM4_Daily 66 3 4 5 4,5 5 6 0,96

Aufmerksamkeitsverteilung (angepasst) 4,2 0,62 0,52

AM1_P- 66 1 3 3 3,89 5 6 1,15

AM2_Firm 66 2 4 5 4,91 5 6 0,87

AM3_Lead 66 1 4 5 4,36 5 6 1,12

AM4_Daily 66 3 4 5 4,50 5 6 0,96

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren 4,4 0,7 0,46

AM1_P 66 2 5 5 5,06 6 6 1,021

AM2_Firm 66 2 4 5 4,53 5 6 1,126

AM3_Lead 66 1 3 4 3,97 5 6 1,163

AM1_Team 66 1 3 4 4,09 5 6 1,212

Aufmerksamkeitsverschiebung_Motivatoren (angepasst) 4,2 0,85 0,56

AM2_Firm 66 2 4 5 4,53 5 6 1,126

AM3_Lead 66 1 3 4 3,97 5 6 1,163

AM1_Team 66 1 3 4 4,091 5 6 1,212

Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren 3,7 0,93 0,65

AM4_Daily 65 1 4 5 4,385 5 6 1,295

AM4_Fire 65 1 2 4 3,646 5 6 1,462

AM2_Firm 65 1 2 3 3,477 5 6 1,347

AM3_Lead 65 1 3 3 3,338 4 6 1,189

Spannungsfeld (t-1) (TP
Ext

) 2,6 0,72 0,66

SP1 63 0 2 3 2,635 3 4 1,08

SP2 63 0 2 2 2,333 3 4 0,95

SP3 63 0 2 3 2,905 4 4 1

SP4 63 0 2 3 2,667 3,5 4 1,09

Spannungsfeld (t) (TP
Ext

) 3,4 0,48 0,51

SP1 63 0 3 3 3,175 4 4 0,89

SP2 63 0 3 3 3,286 4 4 0,75

SP3 63 2 3 4 3,619 4 4 0,58

SP4 63 0 3 3 3,365 4 4 0,77

Spannungsfeld (t) (angepasst) XX XX 0,54

SP2

SP3

SP4

Radikale Reaktionsstrategie (R
RO

) 4 0,87 0,74

PE1_Cat 62 1 3 4 4,145 5 6 1,4

PE2_Cat 62 1 3 4 4,226 5 6 1,2

PE3_Cat 62 1 3 4 3,887 5 6 1,4

PE1_Str 62 1 3 4 3,667 5 6 1,4

PE2_Str 62 1 3 4 3,79 4,75 6 1,1

PE3_Str 62 1 3 4 4,081 5 6 1,4

Ausgleichende Strategie (R
AO

) 3,6 0,81 0,54

Amb1_Sta 64 1 3 3 3,406 4 6 1,15

Amb2_Sta- 64 1 2,75 3 3,219 4 5 1,03

Inkrem 64 1 3 4 3,609 4 6 1,18

Ausgleichende Strategie (R
AO

) (angepasst) 3,5 1 0,77

Amb1_Sta 64 1 3 3 3,406 4 6 1,15

Inkrem 64 1 3 4 3,609 4 6 1,18
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Tabelle 11.8: Reliabilitätsprüfung angepasstes Konstrukt Aufmerksamkeitsverteilung.747 

 

 

Tabelle 11.9: Reliabilitätsprüfung Konstrukt Aufmerksamkeitsverschiebung_Hemmfaktoren.748 

 

  

 

747 Quelle: Eigene Darstellung. 
748 Quelle: Eigene Darstellung. 
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Abbildung 11.11: Lageparameter und Verteilungsanalyse der Umfeldbedingungen zum Zeitpunkt (t).749  

 

749 Quelle: Eigene Darstellung. 
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Tabelle 11.10: Gegenüberstellung demographische Charakteristika Früh- und Spätantwortende. 

 

     Anteil [%] 

    Frühantwortende* Spätantwortende** 

Geschlecht     

  männlich  76,7 53,3 

  weiblich  14,0 30,0 

  keine Angabe 9,3 16,7 

Alter     

  < 30 2,3 0,0 

  30-44 27,9 46,7 

  45-60 51,2 36,7 

  > 60 9,3 0,0 

  keine Angabe 9,3 16,7 

Berufserfahrung     

  < 3 0,0 0,0 

  3-10 7,0 10,0 

  11-20 27,9 46,7 

  > 20 55,8 26,7 

  keine Angabe 9,3 16,7 

Werdegang     

  nur Wirtschaft 44,2 26,7 

  Wirtschaft, nebenbei Forschung 2,3 13,3 

  Wirtschaft + Forschung 41,9 43,3 

  keine Angabe 11,6 16,7 

N  73 43 30 

 

* Frühantwortende sind alle Personen, die vollständig oder teilweise vor der ersten Nachfassaktion geant-
wortet haben, d.h. zwischen dem 04.05. bis einschließlich 11.05.22.  

 
** Spätantwortende sind alle Personen, die vollständig oder teilweise nach der ersten und der zweiten 

Nachfassaktion geantwortet haben, d.h. zwischen dem 12.05. bis einschließlich 08.06. 


